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Erklärung des Parteirats der PKK zum Kampftag der Werktätigen 

"Der 1. Mai als Tag der Werktätigen soll für 
die ganze Menschheit ein Feiertag sein!" 


Der Parteirat der Arbeiterpartei 
Kurdistans veröffentlichte am 
Montag eine Erklärung 
anlässlich des l.Mai, die wir hier 
in Auszügen wiedergeben. 

In der Erklärung, die mit den 
Worten "Der 1. Mai als Tag der 
Werktätigen soll für die ganze 
Menschheit ein Feiertag sein!" 
beginnt, heisst es an das 
kurdische Volk gerichtet: "Ihr 
habt 15 Jahre lang in einem 
sehr harten Krieg und die 
letzten 30 Jahre in einem 
grossen nationalen und demo¬ 
kratischen Kampf gelebt. Ihr 
habt eine nationale, demo¬ 
kratische, soziale und kulturelle 
Revolution verwirklicht, die 
nicht nur Kurdistan, sondern 
den gesamten Mittleren Osten 
im 21. Jahrhundert geprägt hat. 
In den Jahren, in denen es 
hiess, 'Der Sozialismus ist tot, 
das ausbeuterische System 
Kapitalismus hat gesiegt', habt 
ihr der ganzen Welt gezeigt, 
dass es mit der Befreiungs¬ 
ideologie Sozialismus nicht 
vorbei ist, indem ihr in den 
Reihen der PKK unter der 
Führung des Vorsitzenden APO 
marschiert seit. Damit habt ihr 
praktisch gezeigt, dass ihr ein 
Volk seid, dass den Geist des 
ersten Mai bestens versteht und 
anzuwenden weiss. (...) 


Dass das kurdische Volk immer 
die Geschwisterlichkeit der 
Völker verteidigt hat, resultiert 
daraus, dass es sich grössten¬ 
teils aus Werktätigen zusam¬ 
mensetzt. Aus diesem Grund 



“Den 1. Mai mit der Begeisterung von 
Newroz feiern” - Newroz 2001 in Amed 


muss das kurdische Volk an 
diesem ersten Mai auf die 
Strassen gehen und die Stimme 
erheben für unsere Strategie 
der demokratischen Einheit 
und Geschwisterlichkeit der 
Völker. Der erste Mai soll mit 
der gleichen Begeisterung wie 
Newroz gefeiert werden und ein 
Kampftag sein. (...) 

Hinter dem ersten Mai steht die 
Geschichte der Menschheit, aus 
diesem Grund ist er so mächtig. 


Es ist der einzige Feiertag, der 
Geschichte, Gegenwart und 
Zukunft miteinander verbindet. 
Der erste Mai steht für das 
Bewusstsein von Menschlich¬ 
keit und Freiheit. (...) 

Durch die wissenschaftlich- 
technische Revolution und 
Globalisierung sind die Schick¬ 
sale der Arbeiterschaft noch 
stärker aneinander gebunden. 
Ohne Einheit, Solidarität und 
gemeinsamen Kampf ist es 
schwer, den Kampf der Arbei¬ 
terklasse für Demokratie und 
Freiheit zum Erfolg zu führen. 
Eine Entscheidung des ameri¬ 
kanischen oder japanischen 
Kapitals beeinflusst auch sofort 
das kurdische, türkische, 
arabische Volk. Deshalb müssen 
heute mehr denn je die 
Werktätigen den Einheits- und 
Kampfgeist des ersten Mai 
hochhalten. Erstmals in der 
Geschichte der Menschheit 
ergänzen sich die Möglichkeit 
des gemeinsamen Kampfes und 
die Notwendigkeit dazu. (...) 

In der Phase des 15-jährigen 
Krieges wurde deutlich, dass es 
der Türkei keinen Nutzen 
erbringt, mit dem kurdischem 
Volk im Kampf zu stehen. Die 
Kriegsprofiteure haben Gewin¬ 
ne gemacht durch diesen 
schmutzigen Krieg, aber nicht 
die türkischen Werktätigen. 
Dass Demokratie und Freiheit 
über die Geschwisterlichkeit 
des kurdischen und türkischen 
Volkes zu erreichen sind, hat 
schon in den 70er Jahren der 
grosse Revolutionär Deniz 
Gezmis vom Galgen aus 
gerufen. Die Umsetzung der 
Hoffnungen dieser grossen 
Revolutionäre, die die wirk¬ 
lichen Patrioten der Türkei 
waren, bedeutet die Rettung des 
türkischen und kurdischen 
Volkes. Wenn der 1. Mai 2001 
zum Tag der Solidarität, des 
Kampfes und der Einheit 
zwischen dem kurdischen Volk 
und dem Volk der Türkei wird, 
wird er auch zum Tag der 
demokratischen Türkei.” 

(ÖP 29.4., ISKU) 


Pressespiegel 

300 Festnahmen in Amed 

Die Jugendorganisation der 
HADEP Diyarbakir hat eine 
Pressekonferenz durchgeführt, 
um über die Festnahmen von 
Jugendlichen in den letzten 
Tagen in Amed zu informieren 
und auf das fortgesetzte 
Todesfasten in den Gefängnis¬ 
sen aufmerksam zu machen. 

In der Erklärung wird fest¬ 
gehalten, dass innerhalb der 
letzten Wochen in Diyarbakir 
300 Personen festgenommen 
worden sind. (...) Wie der Vor¬ 
sitzende der Jugendorgani¬ 
sation, Mustafa Dogrul, erklär¬ 
te, richtete sich die Repression 
der letzten Tage im All¬ 
gemeinen gegen demokra¬ 
tische Kräfte. (...) 

ÖP, 28.4.2001 

Polizei greift Pressekonferenz 
an 

Eine für vergangenen Mitt¬ 
woch geplante Pressekon¬ 
ferenz der HADEP Batman 
wurde nicht genehmigt. Vor 
dem Parteigebäude versam¬ 
melten sich über 1000 
Menschen, die mit der Presse¬ 
erklärung auf die Situation der 
beiden HADEP-Funktionäre 
Ebubekir Deniz und Serdar 
Tanis aus Silopi aufmerksam 
machen wollten, die nach der 
Festnahme "verschwunden" 
sind. Die Staatsvertreter lies- 
sen angesichts der hohen Be¬ 
teiligung die Polizei angreifen. 
Bei dem Angriff wurden meh¬ 
rere Menschen verletzt, zwei 
mussten ins Krankenhaus 
eingeliefert werden. Zehn Per¬ 
sonen wurden festgenommen. 
Die Menschenmenge kündigte 
an, sich bis zur Freilassung der 
Festgenommenen nicht aufzu¬ 
lösen. Angesichts der Ent¬ 
schlossenheit der Menschen¬ 
menge war die Polizei gezwun¬ 
gen, die Festgenommenen lau¬ 
fen zu lassen. ÖP, 26.4.2001 

Zwangsernährung in Izmir 

In Izmir hat die Polizei eine 
Wohnung überfallen, in der 
zwei Personen im Todesfasten 
waren. Ahmet Candemir Öz¬ 
demir wurde mit Gewalt ins 
Krankenhaus geschafft und 
zwangsernährt. Wie bekannt 
wurde, hatte seine Familie bei 


zur ersten Ausgabe 


Zum ersten Mal erscheint am 
1. Mai das Informationsblatt 
"Nüge" mit Nachrichten und 
Berichten aus Kurdistan und 
der Türkei. Die erste Ausgabe 
befasst sich mit dem 1. Mai, 
dem internationalen Kampftag 
der Arbeiterinnen und Arbeiter 
und mit der Situation in den 
türkischen Gefängnissen, in de¬ 
nen vor 193 Tagen der Hunger¬ 
streik gegen die Einführung 
von Isolationsgefängnissen 
begann. 

"Nüge" wird in Zukunft wöch¬ 
entlich jeweils Freitags erschei¬ 
nen. Es kann als pdf-Datei per 
e-mail bei uns bestellt werden 
oder von unserer Webseite 
http://www.nadir.org/isku 


heruntergeladen werden. So 
besteht die Möglichkeit, es ohne 
Qualitätsverslust auszudruk- 
ken und weiterzuverteilen. 
Solltet ihr über diese Möglich¬ 
keiten nicht verfügen, aber 
trotzdem Interesse daran ha¬ 
ben, Nüge zu beziehen und zu 
verteilen, versenden wir die 
benötigte Anzahl von Ausgaben 
auch gegen einen Unkosten¬ 
beitrag von mindestens DM 5,- 
pro Monat per Post. Weitere 
Spenden für Druckkosten sind 
selbstverständlich ebenfalls 
willkommen. 

Mit solidarischen Grüßen 

die ISKU - Informationsstelle 
Kurdistan e.V. 





Protestiert gegen die unmenschliche 
Gefängnispolitik in der Türkei! 


Seit Monaten dauern Todesfasten 
und Hungerstreik von mehr als 
2000 politischen Gefangenen in 
der Türkei an. Bei der Stürmung 
von 20 Gefängnissen im 
Dezember wurden 28 Gefangene 
ermordet. In Holland wurde bei 
einer Aktion Cafer Dereli von 
Faschisten ermordet. In Folge 
des Todesfastens starben in¬ 
zwischen 20 Menschen, darunter 
auch drei Angehörige, die sich 
außerhalb der Gefängnisse am 
Todesfasten beteiligten. 

Hungerstreik der PKK-Gefan- 
genen dauert an 

Die 8000 PKK-Gefangenen, die 
seit dem 14. April eine un¬ 
befristete Hungerstreikkette 
durchführen, haben erklärt, die 


fort. Wir gedenken der ge¬ 
fallenen Gefangenen und 
Angehörigen, die im Todesfasten 
ihre Entschlossenheit zum 
Widerstand zeigen, mit Achtung 
und Respekt. Wir werden un¬ 
seren politischen Widerstand 
fortsetzen, bis eine angemessene 
Lösung entwickelt und das 
Sterben beendet wird." 

'Handeln ist Pflicht' 

Murat Karayilan, Mitglied des 
Präsidialrats der PKK, rief in 
einer Erklärung alle in der 
Türkei und in Europa lebenden 
Menschen und insbesondere das 
kurdische Volk zum Handeln 
auf. Es handele sich nicht mehr 
um eine pohtische, sondern eine 
menschliche Frage, so 
Karayilan: "Ich geden¬ 
ke allen im Widerstand 
Gefallenen mit Ach¬ 
tung und grüsse die- 
! jenigen, die jetzt ihren 
Widerstand fortsetzen." 
Es gehe nicht darum, 
welche Ansichten und 
welchen Glauben die¬ 
jenigen hätten, die für 
Demonstration von Angehörigen der Todesfastenden höhere Werte den Tod 
Aktion bis zur Beendigung des ins Auge fassten. 



Sterbens in den Gefängnissen 
fortzuführen. 

Im Namen aller PKK-Gefang- 
enen in der Türkei und Kur¬ 
distan gaben Cetin Arkac und 
Serdar Erdogan eine schriftliche 
Erklärung ab, in der sie fest¬ 
stellten, dass keines der Staats¬ 
organe, insbesondere nicht die 
vorhandene Regierung, zur Lö¬ 
sung der Gefängnisprobleme bei¬ 
getragen habe. Menschenleben 
werde keinerlei Wert beige¬ 
messen, die Gefängnisse mit F- 
Typ-Bestimmungen geleitet. 
Zum Schluss der Erklärung 
heisst es : ‘‘Als PKK-Gefangene in 
allen Gefängnissen setzen wir 
unsere am 14. April begonnene 
unbefristete Hungerstreikkette 


"Täglich fallen Menschen, einer 
nach dem anderen und vor aller 
Augen. Wie soll das Gewissen 
der Türkei das aushalten und 
akzeptieren. Wenn junge 
Menschen, Revolutionäre, hel¬ 
denhaft einer nach dem anderen 
fallen, wie kann dem zugeschaut 
werden? (...) Es ist sehr tragisch, 
dass die Werktätigen, die 
Bevölkerung in der Türkei 
angesichts des Sterbens dieser 
heldenhaften Revolutionäre 
nicht die Stimme erheben. Das 
ist sehr schmerzhaft. Aber wie 
auch immer, wenn wir Menschen 
sind, wenn wir uns Menschen 
nennen, können wir die Ent¬ 
wicklungen nicht schweigend 
beobachten. (...) Das kurdische 


Karayilan warnt vor Friedenssabotage im Süden 


Murat Karayilan, Mitglied des 
PKK-Präsidialrates, warnte in 
einem telefonischen Beitrag in 
MEDYA-TV vor der Sabotage 
des Friedens in Südkurdistan. 
Die Bewegungen der türkischen 
Armee in den letzten Tagen 
dienten möglicherweise dem 
Zweck, die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit in eine andere 
Richtung zu lenken. Seit einem 
Jahr beobachte die Türkei die 
neue kurdische Politik. Auf die¬ 
ser Grundlage habe sich auch 
die Politik in Südkurdistan 
entwickelt. "In Südkurdistan 


gibt es seit ein paar Monaten 
eine Atmosphäre von Frieden. 
KDP und PUK versuchen, ihre 
Probleme miteinander zu 
überwinden. Auch zwischen der 
PKK und den beiden Orga¬ 
nisationen gibt es eine ähnliche 
Entwicklung der Beziehungen. 
Und von dieser Situation fühlen 
sich die Länder, die Kurdistan 
beherrschen, gestört." 

Nach Karayilan will die Türkei 
angesichts der Situation nicht 
Beobachter bleiben. Sie verfolge 
Sabotagepläne, insbesondere 
gegen die PKK und die KDP. 


Volk hat die Verantwortung, sich 
als Vorhut und Pfeiler im 
Demokratiekampf aller Proble¬ 
me anzunehmen. Es muss un¬ 
bedingt etwas gegen die mo¬ 
mentane Situation unterneh¬ 
men." 

Die PKK wünsche die Lösung 
des Problems über einen Dialog, 
so Karayilan: "Wir wünschen, 
dass sie Erfolg haben werden. 
Allerdings ist beim Staat bis 
heute kein Lösungsansatz zu 
erkennen." Sich der Ange¬ 
legenheit anzunehmen, öffent¬ 
lichen Druck zu schaffen und die 
Volksmassen in Bewegung zu 
setzen, sei zur Pflicht geworden. 
Auch die PKK-Gefangenen dürf¬ 
ten nicht schweigen und sollten 
Hungerstreiks, Todesfasten oder 
andere Aktionen durchführen.” 


Der türkische Staat verweigert 
weiterhin die legitimen Forder¬ 
ungen der Hungerstreikenden 
bzw. Todesfastenden zu erfüllen: 

- sofortige Beendigung von Folter 
und Misshandlungen in den 
türkischen Gefängnissen 

- sofortige und unwiederbring¬ 
liche Aufhebung der Isolations- 
haft 

- Aufnahme von direkten Ver¬ 
handlungen mit den Gefangenen 
durch den türkischen Staat, da¬ 
mit der Hungerstreik/das Todes¬ 
fasten beendet werden kann. 

Schickt Protestfaxe an die Ver¬ 
antwortlichen: 

BRD-Außenminister J. Fischer: 

01888 - 173 402 
TR-Staatspräsident Sezer: 

0090 - 312 427 13 30 
TR-Ministerpräsident B. Ecevit: 

0090 - 312 417 04 76 
TR-Justizminister H.S.Türk 
0090 - 312 417 39 54 
Generaldirektor der Haftanstal¬ 
ten: 0090 - 312 414 63 01 

(ÖP 28./29.4.JSKU) 


Der Grund dafür sei die 
Neuordnung der beiden Or¬ 
ganisationen, womit der Weg zu 
einer Lösung offen sei. Die Hal¬ 
tung der KDP in dieser Situa¬ 
tion sei vernünftig, dement¬ 
sprechend nähere sich auch die 
PKK an. "Wir wollen uns in die¬ 
ser Krisenphase des Staates 
nicht opportunistisch verhal¬ 
ten. Aber wenn sie uns zu etwas 
zwingen wollen, werden wir 
nicht daran schuld sein." Die 
PKK habe jede Art von Opfer 
für eine Lösung erbracht, so 
Karayilan. (ÖP 29.4.,ISKU) 


der Staatsanwaltschaft eine 
Intervention beantragt. 

(ÖP, 28.4.) 

Kazim Gülbag nach Selbst¬ 
verbrennung im Krankenhaus 
gestorben 

Kazim Gülbag (37) verbrannte 
sich aus Protest gegen das 
Sterben in den türkischen Ge¬ 
fängnissen. Gülbag hatte vor 
dem Gefängnis Regensburg ein 
Transparent mit der Aufschrift 
"Ich protestiere gegen den fa¬ 
schistischen türkischen Staat 
und das Massaker in den Ge¬ 
fängnissen" aufgehängt, sich 
mit Benzin übergossen und 
unter Parolenrufen selbst an¬ 
gezündet. Mit einem Hub¬ 
schrauber wurde er ins 
Krankenhaus transportiert. 
Dort erlag er am 24.4. seinen 
80-prozentigen Verbrennung¬ 
en. Kazim Gülbag war in der 
Türkei in der Stundent¬ 
innenvereinigung IYÖ-DER 
und der Jugendorganisation 
DevGenc aktiv. 1993 reiste er 
nach Deutschland und bean¬ 
tragte politisches Asyl. Auch in 
Deutschland setzte er seine 
politischen Aktivitäten fort. 
Zuletzt war er bei Gefan¬ 
genensolidaritätsaktionen be¬ 
teiligt. Sein Leichnam wird in 
der Türkei beigesetzt werden. 
Kazim Gülbag ist nach Cafer 
Dereli der zweite Gefallene bei 
den Solidaritätsaktionen in 
Europa. (IKM, 24.4.) 

32-jährige Frau stirbt in 
Ankara 

Istanbul (AP) Der monatelange 
Hungerstreik von türkischen 
Häftlingen und ihren Ange¬ 
hörigen hat das 20. Todesopfer 
gefordert. Eine 32-jährige Frau 
starb am Samstag in einem 
Krankenhaus in Ankara, nach¬ 
dem sie der Hilfsorganisation 
Özgür Tayad zufolge 187 Tage 
keine feste Nahrung zu sich 
genommen hatte.(weh.de, 28.4.) 
Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
IKM=Komitee gegen Isolationshaft 

Nü?e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und 
einen täglichen Pressespiegel 
findet Ihr im Internet unter: 
www.nadir.org/isku 
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Europas Erbe : Die kurdische Frage 

Anerkennung der nationalen und politischen 
Identität der Kurden - Jetzt! 



Demonstration gegen die Todesstrafe in Strasbourg 


Foto: Özgür Politika 24.6.2001 


Seit zwei Wochen finden ver¬ 
schiedene Initiativen zur Aner¬ 
kennung der nationalen und 
pohtischen Identität von Kurden 
und Kurdinnen in Europa statt. 
Anlässlich der “Identitäts- 
kampagne” dokumentieren wir 
eine Erklärung der Konföde¬ 
ration der Kurdischen Vereine in 
Europa (KON-KUED) 

Die Kurden sind das größte und 
älteste Volk auf der Erde, dem 
sein Recht auf Selbstbestim¬ 
mung vorenthalten wird. Nach 
dem 1. Weltkrieg wurde das 
Siedlungsgebiet der Kurden im 
Mittleren Osten durch die 
Siegermächte im Abkommen von 
Lausanne auf vier Staaten auf¬ 
geteilt. Fortan lebten die Kurden 
in der Türkei, Irak, Iran und 
Syrien und waren Unterdrück¬ 
ung, Massakern und Deportatio¬ 
nen ausgesetzt. Jedes Engage¬ 
ment für mehr Rechte für die 
Kurden wurde als "Separatis¬ 
mus" diffamiert und verfolgt, die 
Verleugnung der Existenz des 
kurdischen Volkes systematisch 
festgeschrieben. In der Folge 
kam es zu vielen Erhebungen: 
Allein zwischen 1925 und 1938 
fanden in der Türkei 16 kur¬ 
dische Aufstände statt. 

Als Antwort auf die unerträg¬ 
liche Situation der Kurden nahm 
1984 die Arbeiterpartei Kurdis¬ 
tans, PKK, den bewaffneten 
Kampf gegen die türkische Zen¬ 
tralregierung auf, um das legi¬ 
time Recht auf Selbstbestim¬ 
mung zu erkämpfen. Unter 
großen Opfern konnte die Identi¬ 
tät des kurdischen Volkes be¬ 
wahrt und die kurdische Frage 
wieder in die Aufmerksamkeit 
der Weltöffentlichkeit gerückt 
werden. Obwohl international 
als Problem erkannt, harrt die 
kurdische Frage weiterhin ihrer 
Lösung. Als maßgeblich beteilig¬ 
te Seite am Entstehen der 
kurdischen Frage stellt sich Eu¬ 
ropa auch heute nur halbherzig 
der damit verbundenen histori¬ 
schen Verantwortung. Mit der 
einseitigen Beendigung des Krie¬ 
ges durch die kurdische Seite 
entstand eine reale Chance zur 
pohtischen Lösung des Pro¬ 
blems. Dieser Schritt wurde 
bisher nicht ausreichend gewür¬ 
digt. Weiterhin beharren die füh¬ 
renden Mächte der Europä¬ 
ischen Gemeinschaft auf dem 
Status quo. Unter dem Vorwand 
fehlender Ansprechpartner wird 
die kurdische Seite bewusst 
ignoriert. Die PKK hat mehr¬ 


mals betont, dass 
außer ihr auch 
andere authen¬ 
tische Ansprech¬ 
partner wie die 
HADEP in Frage 
kommen 
ten. Die Haltung 
der Europäschen 
Union in der 
kurdischen Fra¬ 
ge spiegelt sich 
ebenfalls in dem 
an die Türkei 
gerichteten EU- 
Dokument zur 
Beitrittspartner¬ 
schaft wider, in 
dem bewusst auf 
die namentliche 
Nennung der Kurden verzichtet 
wurde. 

Während die Mehrheit der euro¬ 
päischen Mitgliedsstaaten die 
Einhaltung der "Kopenhagener 
Kriterien" als Bedingung zur 
Aufnahme der Türkei in die 
Europäische Union macht, ne¬ 
gieren sie gleichzeitig den natio¬ 
nalen und pohtischen Status der 
Kurden, die in Europa leben. 
Wider alle Bemühungen der 
Kurden in der Diaspora wurden 
bisher die Forderungen nach 
Anerkennung als nationale Min¬ 
derheit in den betreffenden euro¬ 
päischen Ländern, dem Recht 
auf freie gesellschaftliche und 
politische Organisierung sowie 
auf muttersprachlichen Unter¬ 
richt im allgemeinen Schulwe¬ 
sen nicht anerkannt. Nach eige¬ 
nem Bekunden sieht sich die 
Europäische Gemeinschaft nicht 
nur als rein wirtschaftliche, 
sondern auch als Wertege¬ 
meinschaft. Deshalb muss auch 
sie sich an den Maßstäben mes¬ 
sen lassen, die sie gegenüber 
anderen Nicht-Mitgliedstaaten 
anlegt. Dies bedeutet auch, dass 
sie bezüglich der in Europa 
lebenden Kurden den erklärten 
Kriterien eines Beitrittes zur 
Europäischen Union selbst ge¬ 
recht wird. 

Insbesondere die Bundesrepu¬ 
blik Deutschland und Groß¬ 
britannien stehen mit ihrer 
Kurdenpolitik im krassen 
Gegensatz zu den gemein¬ 
schaftlich formuherten Kriterien 
dieser Gemeinschaft. Deren 
Betätigungsverbote gegen die 
Arbeiterpartei Kurdistans (PKK) 
kriminalisieren ahe Kurden und 
stellen sie in das gesell¬ 
schaftliche Abseits. Diesen Zu¬ 
stand werden die in der Diaspora 


lebenden Kurden nicht mehr 
länger hinnehmen. Deshalb for¬ 
dern wir das Ende der gesell¬ 
schaftlichen Ausgrenzung und 
Stigmatisierung als rechtlose 
Wesen. Die kulturelle, gesell¬ 
schaftliche und pohtische Identi¬ 
tät unseres Volkes muss offiziell 
anerkannt werden. Dies zu ver¬ 
wirklichen wird eine der pri¬ 
mären Aufgaben der Konföde¬ 
ration der kurdischen Vereine in 
Europa (KONKURD) und der in 
ihr organisierten Verbände sein. 

Wir fordern: 

a - die sofortige Aufhebung des 
Betätigungsverbotes für die 
PKK. Keine Stigmatisierung der 
Kurden als rechtlose Wesen 

b - die offizielle Anerkennung der 
nationalen und pohtischen Iden¬ 
tität der Kurden. Das Recht auf 
freie Organisierung und freie 
Meinungsäusserung muss ge¬ 
währleistet sein 

c - das grundlegende Recht auf 
Ausbildung in der eigenen Mut¬ 
tersprache im Schulwesen der 
europäischen Mitghedstaaten 

d - die sofortige Aufhebung des 
Todesurteils über den Vorsitz¬ 
enden der PKK, Abdullah 
Öcalan. Die Freiheit Abdullah 
Öcalans bleibt unsere grund¬ 
legende Forderung 

e - die Einberufung einer 
internationalen Kurdistan- 
konferenz und eine gesamt¬ 
europäische Initiative zur 
Lösung der kurdischen Frage, 
um den türkisch-kurdischen 
Ko nflikt dauerhaft zu beenden 
(KON-KURD 27.6.) 


Meldungen 

"Identitätskampagne" in 
Maxmur 

An der "Identitätskampagne" 
haben sich auch die Flüchtlinge 
in Maxmur in Südkurdistan be¬ 
teiligt. Sie Unterzeichneten die 
Formulare mit den Forderun¬ 
gen nach Anerkennung ihrer 
nationalen und pohtischen 
Identität und überreichten die 
gesammelten Unterschriften 
Vertretern der UN. 

(ÖP, 25.6., ISKU) 

Hamburger Gefangene 
bekennen sich zur PKK 

48 kurdische, türkische, arme¬ 
nische und iranische Gefangene 
im Gefängnis Santa Fu in 
Hamburg haben im Rahmen der 
"Identitätskampagne" die vor¬ 
bereiteten Formblätter mit der 
Überschrift "Auch ich bin PKK" 
unterschrieben. Im Namen der 
Gefangenen erklärte Irfan 
Güven: "Wir unterstützen die 
zweite Friedensoffensive und 
die Kampagne zur Abschaffung 
des PKK-Verbots in Europa und 
für die Anerkennung der kur¬ 
dischen Identität. Alle 48 Ge¬ 
fangenen bereiten sich auf ihre 
juristische Verteidigung vor. Wir 
rufen alle Menschen aus Kur¬ 
distan und ihre Freunde und 
Freundinnen dazu auf, die 
Kampagne zu unterstützen." 

(ÖP, 27.6., ISKU) 

US-Armee in Südkurdistan 

Nach einem Luftangriff US- 
amerikanischer Flugzeuge stei¬ 
gern sich die Mihtärbewegung- 
en in Südkurdistan. Neben der 
Stationierung von US-Kräften 
dauern auch die Operationen 
der türkischen Armee in Kur¬ 
distan ununterbrochen an. Im 
Süden befindliche Kräfte haben 
mögliche weitere Operationen 
angekündigt. Wie bekannt wur¬ 
de, werden Peschmergas der 
PUK (patriotische Union Kur¬ 
distans), die vor kurzem bereits 
von türkischen Offizieren Aus¬ 
bildung erhalten haben, auch 
von US-Offizieren ausgebildet. 
Bei den Auszubildenden han¬ 
delt es sich um eine Sonder¬ 
einheit mit dem Namen Sipahi- 
17, die im Zentralgebiet der 
PÜK nahe der Stadt Akre 
stationiert worden ist. 

(ÖP, 25.6., ISKU) 


PKK warnt vor Banden 

In einer schriftlichen Erklärung 
hat die PKK darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, dass in einigen 
kurdischen Provinzen krimi¬ 
nelle Banden im Namen der 
PKK von der Bevölkerung Geld 




253. Tag des Todesfastens 

Erneuter Todesfall im Todesfasten 


Das Todesfast¬ 
en, hat einer 
weiteren Ge¬ 
fangenen das 
Leben gekos¬ 
tet. Aysun 

Bozdogan 
starb am 183. 
Tag ihrer 
Aktion im Krankenhaus Kartal. 
Sie war 1976 geboren und 
Gefangene der TKEP/Leninist 
Seit 1999 war sie im Gefängnis. 
Nach dem Massaker ..vom 19. 
Dezember ist sie von Ümraniye 
nach Kartal verlegt worden. Sie 
wandelte ihren unbefristeten 
Hungerstreik am 30. Tag ins 
Todesfasten um. Am 100. Tag 
wurde sie ins Krankenhaus 
Bayrampasa verlegt, wo sie 
jegliche Behandlung ablehnte. 
Als sich ihr Zustand verschlech¬ 
terte, kam sie ins Krankenhaus 
Kartal, wo sie an den Folgen der 
Zwangsernährung starb. 

Weitere Entlassungen aus dem 
Gefängnis 

Anstatt die Isolation in den F- 
Typ-Gefängnissen aufzuheben, 
entlässt der Staat die Gefange¬ 
nen, die bleibende Schäden 
durch das Todesfasten davonge¬ 
tragen haben. Er versucht so, 
weitere Todesfälle im Gefängnis 
zu verhindern. So wurden jetzt 
20 Gefangene aus dem F-Typ- 
Gefängnis Kandira entlassen, 
die bereits ihr Gedächtnis ver¬ 
loren haben. Bis heute sind 43 
Gefangene freigelassen worden. 


Gegenüber OZGUR POLITIKA 
kommentierte die Rechtsanwäl¬ 
tin Gülizar Tuncer, der Staat sei 
nach wie vor nicht bereit, die 
notwendigen Schritte einzulei¬ 
ten. "Die meisten der Gefange¬ 
nen haben sowieso schwere 
Schäden, sie haben die Auffas¬ 
sungsgabe von einjährigen Kin¬ 
dern. Die, die nicht ihr Gedächt¬ 
nis verloren haben, sind phy¬ 
sisch fertig. Insofern haben die 
Entlassungen keine große Be¬ 
deutung. Denn diese Menschen 
können nichts mehr tun." Die 
Freilassung der haftunfähigen 
Gefangenen ist auf sechs Monate 
befristet und erfolgt nach Artikel 
399 CMUK. 

Gökhan Özocak, der nach seiner 
Entlassung das Todesfasten in 
einer Wohnung in Izmir 
fortsetzt, befindet sich am 194. 
Tag. Sein Zustand verschlechtert 
sich täglich. Er leidet unter 
ständigem Erbrechen, Atemnot, 
nervlichen Spannungen und 
kann nicht mehr laufen. Ozocak 
ist bei Bewusstsein, kann 
allerdings kaum noch sprechen. 
6. Todesfastengruppe 
Nach der 4. Gruppe vom 11. Mai 
und der 5. Gruppe vom 20. Mai, 
hat sich jetzt eine weitere 
Todesfastengruppe angeschlos¬ 
sen. Die Gefangenen kündigten 
in einer Erklärung vom 14. Juni 
an, dass weitere Gruppen folgen 
werden, wenn der Staat ihre For¬ 
derungen nicht anerkennt. 

Am Montag wurden bei Razzien 


in den ärmeren Stadtteilen in Is¬ 
tanbul mehrere Personen festge¬ 
nommen. Hier finden seit zwei 
Wochen jeden Abend Proteste 
und Kundgebungen gegen die F- 
TVp Gefängnisse statt. Bei einer 
Kundgebung in Cayan Mahallesi 
in Istanbul wurde der Stadtteil 
von der Polizei und Gendarmerie 
abgeriegelt und mit scharfer Mu¬ 
nition auf die Demonstrantlnnen 
geschossen, wogegen diese mit 
Steinen und Parolen antwor¬ 
teten. 

Repression gegen kritische 
Berichterstattung 

Aufgrund der Berichterstattung 
über das Todesfasten wurde ge¬ 
gen die liberale Tageszeitung Ra¬ 
dikal, von der Handelskammer 
in Istanbul ein Werbeverbot für 
fünf Tage auferlegt. Die Tages¬ 
zeitung Evrensel hat ein drei¬ 
tägiges Erscheinungsverbot, da 
sie in einem Artikel den Justiz¬ 
minister Sami Türk kritisierte. 
Der zuständige Redakteur des 
Fernsehsenders Sun-TV wurde 
zu einer Gefängnisstrafe von 
drei Monaten verurteilt, da in 
einer Sendung vom 24. April der 
neue Gefängniserlass kritisiert 
wurde. (ÖP. IKM. 27.6., ISKU) 

Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: Informationsstelle 

Kurdistan, PGA Köln, BLZ 
37010050, Kontonummer: 3968- 
506, Kennwort: .Hungerstreik' 



PKK reagiert auf mangelnde Entwicklung der Türkei 

Droht ein neuer Krieg? 


Osman Öcalan erklärte an die 
Vertreter der türkischen Regie¬ 
rung gewandt, dass aufgrund der 
fortgesetzten Angriffe innerhalb 
der PKK ein Neubeginn des 
Krieges diskutiert wird: "Wir 
ziehen jedoch den Frieden dem 
Krieg vor." In einem tele¬ 
fonischen Beitrag zur Sendung 
"Rews" erklärte er zu den Grün¬ 
den für die erneute Kriegs¬ 
diskussion: "Wir haben den 
Krieg gewählt, als uns keine an¬ 
dere Wahl gelassen wurde. Der 
15-jährige Krieg hat allen Scha¬ 
den zugefügt. Jetzt wollen wir 
einen politischen Kampf führen. 
Aber gegen unsere Guerilla wird 
eine Vernichtungsoperation nach 
der anderen durchgeführt. Auch 
die Angriffe gegen kurdische 
Institutionen und demokratische 
Kreise, die die kurdische Frage 
zur Sprache bringen, steigen 
täglich an. Ebenso wie die 
Kurden betreffend keinerlei 
gesetzhche Verbesserung vorge¬ 
sehen ist, wird auch die Todes¬ 
strafe einzig für die Kurden 
nicht abgeschafft. All das zeigt, 
dass die Fortsetzung des Krieges 
gewollt wird." Die PKK werde 
jedoch weiter auf Frieden be¬ 
harren, so Öcalan: "Wir disku¬ 
tieren zur Zeit. Bisher haben wir 
noch keine Entscheidung 


getroffen. Unsere letzte Erklä¬ 
rung war weniger eine Drohung 
als die Mitteilung, dass eine 
neue Phase begonnen hat. So¬ 
wohl unsere Guerilla als auch 
unser Volk sind stärker denn je. 
Ausserdem sind viele Kräfte im 
Mittelosten bereit, uns zu 
unterstützen. Aus diesen Grün¬ 
den ist unsere Situation vorteil¬ 
hafter als je zuvor. Aber Krieg ist 
nicht das, was wir wollen. Wir 
wollen unsere Strategie nicht 
ändern." 

An das kurdische Volk gerichtet 
forderte Öcalan, sich für die ent¬ 
stehenden Diskussionen bereit 
zu halten. Die Jugend solle sich 
wieder den Bergen zuwenden. 
Jeder solle sich mit vielschich¬ 
tigen Aktionen an der Friedens¬ 
offensive beteiligen. Diese Aktio¬ 
nen könnten den Krieg ver¬ 
hindern. 

Die ÖZGÜR POLITIKA stellte in 
einem Kommentar fest, dass die 
Ankündigung der PKK aufgrund 
der jüngsten Entwicklungen zu 
erwarten gewesen sei: “Eine 
Analyse der Entwicklungen des 
letzten Monats zeigt, dass die 
Geduld der Kurden bis auf das 
äusserste strapaziert ist. Die 
Ermordung von 28 Angehörigen 
der Guerilla bei den intensivier¬ 
ten Operationen in Nordkurdis¬ 


tan, die Systematisierung der 
Repression gegen die HADEP, 
die Verschärfung der Militärkon¬ 
trollen in den kurdischen Provin¬ 
zen, die vermehrten Festnah¬ 
men, die Unterdrückungs- und 
Auslöschungspolitik sowie die 
beängstigenden Erklärungen 
militärischer und ziviler Staats- 
Vertreter haben ohnehin schon 
eine Diskussion innerhalb der 
kurdischen Gesellschaft ausge¬ 
löst. Für die Aggressionspolitik 
des Staates gegen die Kurden ist 
in erster Linie die MHP als 
Regierungspartei verantwort¬ 
lich. Das kurdische Volk ist nicht 
so unpolitisch, dass es diese 
primitive Vorgehensweise und 
die dahinter stehenden Anheizer 
nicht erkennt. Es ist auch nicht 
so schwach, dass es dem nicht 
gegenüber treten könnte. Deut¬ 
lich ist, dass das vor Jahren von 
der Türkei definierte Ziel immer 
noch nicht geändert wurde: eine 
Gesellschaft zu formen, die zu 
dumm zum denken und zu 
versklavt ist, um den Aufstand 
zu wagen. Diese Rechnung ist 
seit den siebziger Jahren nicht 
aufgegangen und sie wird es 
auch in Zukunft nicht tun. Staat 
und MHP sollten das erkennen. 

(ÖP, 24.6., ISKU) 


und Wertgegenstände verlang¬ 
en. Die PKK kündigte ein ein¬ 
deutiges Vorgehen gegen die 
genannten Banden an. “Weder 
unsere Partei noch eine an die 
Partei gebundene Kraft oder 
Institution hat etwas damit zu 
tun. Mit Sicherheit handelt es 
sich um das Werk verbrecher¬ 
ischer Banden, die versuchen, 
das Vermögen unseres Volkes zu 
ergattern. Unser Volk muss sich 
dazu eindeutig verhalten. Nie¬ 
mand sollte sich von diesen 
Banden täuschen lassen und 
ihnen irgendwelche Wertgegen¬ 
stände aushändigen." 

(ÖP, 23.6., ISKU) 

Faxaktion für Tanis und Deniz 

Die HADEP zeigt Entschlossen¬ 
heit, ihre Aktionen bis zur Auf¬ 
klärung des Verbleibs von 
Serdar Tanis und Ebubekir 
Deniz, die seit dem 25. Januar 
verschwunden sind, fortzuset¬ 
zen. Gestern wurden in Istanbul 
von 42 Ortsorganisationen aus 
an den neu ins Amt getretenen 
Innenminister Kazim Yücelen 
tausende von Faxe verschickt, 
womit die Faxgeräte des Minis¬ 
teriums lahmgelegt wurden. 

(ÖP. 26.6., ISKU) 

Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
IKM=Komitee gegen Isolations¬ 
haft 

Termine 

Demonstrationen zur Anerken¬ 
nung der kurdischen Identität: 

Samstag, 30. Juni 2001 
Zürich: Helvetiaplatz 13.00 
Berlin: Oliverplatz 15.30 
Hamburg: Hachmannplatz 13.00 
Köln: Ebertplatz 10.00 
Paris: Montparnass 10.00 
und in anderen Städten 

Frauen- Jugend und Künstler¬ 
innenmarsch 

von Mannheim nach Strasbourg 
gegen das PKK Verbot und zur 
Anerkennung der kurdischen 
politischen und kulturellen 
Identität 

Beginn: 29.6 in Mannheim- 
Maulbeerinsel, dem Ort, an dem 
sich Ronahi und Berivan 
Newroz 1994 verbrannten. 

Aktionen zum Todesfasten 

Hamburg: Jeden Samstag 12.00 
Uhr Ottensener Hauptstr. 
Sitzprotest 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Zwischenbilanz der Identitätskampagne 

Bisher fast 30.000 Selbstanzeigen 



Demonstration zur Kampagne in Hamburg, 30.6.2001 Foto: ISKU 


Am 5. Juli veröffentlichte das 
Kurdistan-Informationszentrum 
Berlin, KIZ eine Zwischenbilanz 
der Identitätskampagne “Auch 
ich bin ein PKK'ler”. Demnach 
bekannten sich annähernd 
30.000 Kurdinnen und Kurden 
aus ganz Europa an der Kam¬ 
pagne und forderten mit ihrer 
Unterschrift die Anerkennung 
der kurdischen Identität und die 
Aufhebung der von verschie¬ 
denen europäischen Staaten 
verhängten PKK-Verbote. 

Auch in der vergangenen Woche 
versammelten sich in vielen 
Ländern zehntausende Kurd¬ 
innen auf den Strassen und vor 
Institutionen, um Unterschrif¬ 
tenlisten an die entsprechenden 
Stehen zu übergeben und für 
ihre Rechte zu demonstrieren. 
Allein am 30. Juni nahmen dabei 
in Köln 3000, in Hamburg 4000, 
in Berlin über 1000, in Zürich 
über 3000, in Paris über 4000, in 
London 3000, in Stockholm 400, 
in Bukarest 250, in Sofia 250 
und in Den Haag 1500 Kur¬ 
dinnen und Kurden sowie Euro¬ 
päerinnen teil. Auch in ver¬ 
schiedenen Städten des Libanon 
nahm die kurdische Bevölkerung 


den Jahrestag der Verurteilung 
Abdullah Öcalans zum Anlaß, 
eine Unterschriftensammlung 
zu starten. 

Münchner Delegation behindert 

Die Münchner Polizei hinderte 
am 2. Juh eine Delegation daran, 
786 Unterschriftsformulare dem 
bayrischen Landtag zu über¬ 
geben. Eine Abgeordnete von 
Bündnis 90/Die Grünen nahm 
die Erklärungen schheßlich vor 
dem Landtag entgegen. Nach 
Beendigung der Kundgebung 
wurden von der Polizei die 
Wohnungen von zwei Journal¬ 


isten der Özgür 
Politika und der 
jungen Welt 
durchsucht so¬ 
wie das Med- 
Kulturhaus von 
der Polizei ge¬ 
stürmt. Auch in 
Hamburg kam 
es am selben Tag 
zu kleinen Zwi¬ 
schenfällen, als 
sich 1.500 Kurd¬ 
innen vor der 
Justizbehörde 
versammelten, 
um 2168 Unter¬ 
schriften zu übergeben. Die 
Polizei kesselte die Demon- 
strantlnnen ein und verlangte 
die Überprüfung der Perso¬ 
nalien. 

Ungehindert konnten dagegen 
am Montag in Kiel 450, in 
Bremen 1400 und in Berhn 2000 
Unterschriften übergeben wer¬ 
den. Die Initiativen zur Kampag¬ 
ne werden in den vielen Städten 
weiterhin durchgeführt. 

Die komplete Zwischenbilanz ist 
auf der Internetseite des KIZ 
sowie auf unserer Internetseite 
einzusehen. {KIZ, 3. 7., ISKU) 


Geheimdienst aktiv gegen die HADEP 


Die Militär-Kommandantur des 
Gebietes Mittelmeer hat einen 
Geheimdienstbericht erstellt, in 
dem gegen die Aktivitäten der 
HADEP "Vorsichtsmassnahmen" 
gefordert werden. Der Bericht 
vom 8.3.2001 trägt die Bezeich¬ 
nung ZI/0601/ISTH und den Ver¬ 
merk "dringend". Anlass sei eine 
Sitzung der HADEP-Provinzvor- 
sitzenden von Mersin gewesen, 
in der über das Ausbildungspro¬ 
gramm dikutiert wurde. Dabei 
sei es um die Themen Kultur¬ 
vielfalt, Demokratische Repubhk 
und zivilen Ungehorsam gegang¬ 
en. Dies seien Begriffe, die "die 
PKK oft nutzt", so der Bericht, 
der abgekürzte Unterschriften 
von Angehörigen des General¬ 
stabs und Geheimdienstes trägt. 
Insbesondere der Punkt "ziviler 
Ungehorsam" findet grosse Be¬ 
achtung in dem Bericht. Als mög¬ 
liche Aktionen zivilen Ungehor¬ 
sams der HADEP werden auf¬ 
geführt: Unterschriftenkampag¬ 
nen, Hungerstreik, Plakataktio¬ 
nen, Broschüren, das Aufsteigen- 
lassen von Ballons und Tauben, 
massenweise Eröffnungen von 
Prozessen, an bestimmten Tagen 
nicht auf die Strasse gehen, 
Demonstrationen, das Rufen von 


Forderungen auf Versammlung¬ 
en an denen der Staatspräsident, 
der Ministerpräsident und 
Minister teilnehmen, Faxaktio¬ 
nen, das Blockieren von Telefo¬ 
nen von Zeitungen und Fernseh¬ 
sendern zur Abschaffung der 
Todesstrafe, Besuche bei politi¬ 
schen Parteien an bestimmten 
Tagen, Fackeln anzünden auf 
Dächern oder vor Fenstern, kur¬ 
disch sprechen und verbreiten, 
Sicherung der täglichen Teilnah¬ 
me an Lesestuben in den Dör¬ 
fern, Aufhetzung gegen Verbote 
kultureller Aktivitäten durch 
das Tragen von traditioneller 
Kleidung, massenweiser Besuch 
auf Friedhöfen an bestimmten 
Tagen. 

Als "legaler Arm der PKK” wür¬ 
den Aktionen zivilen Ungehor¬ 
sams zukünftig gehäuft durchge¬ 
führt werden, so der Bericht. Zur 
Verhinderung werden folgende 
Massnahmen gefordert: "Um 
Informationen über Aktionen 
zivilen Ungehorsams im Vorfeld 
zu erlangen, müssen Informa¬ 
tionsnetze in den Städten und 
insbesondere Randbezirken er¬ 
richtet werden. Die Orte, an 
denen möglicherweise Plakate 
und Anzeigen aufgehängt wer¬ 


den, müssen identifiziert wer¬ 
den. Dort müssen Informanten 
eine geplante und wirksame 
Kontrolle durchführen. An den 
Zufahrtspunkten für mögliche 
Versammlungs- und Demonstra¬ 
tionsorte müssen im Vorfeld die 
notwendigen Massnahmen ge¬ 
troffen werden. Im Falle vorge¬ 
sehener Besuche von HADEP- 
Funktionären bei anderen poli¬ 
tischen Parteien müssen die 
entsprechenden Parteivorsitzen¬ 
den verwarnt werden. Nachts 
müssen die Kontrollen in Seiten¬ 
strassen und in den Rand¬ 
bezirken verstärkt werden. 
Desweiteren müssen Massnah¬ 
men getroffen werden gegen 
Personen, die in Schulen und 
Behörden kurdische Propaganda 
betreiben. Gegen diese müssen 
die notwendigen gesetzlichen 
Massnahmen eingeleitet 

werden." 

Weiterhin wird in dem Bericht 
gefordert, im Falle, dass diese 
Massnahmen nicht ausreichen, 
weitere "dringende Massnah¬ 
men" zu ergreifen und "das 
Notwendige" zu tun sei. Was 
damit gemeint ist, geht aus dem 
Bericht nicht hervor. 

(ÖP, 1.7., ISKU) 


Meldungen 

Bundesanwaltschaft ermittelt 

Der Generalbundesanwalt hat 
als Reaktion auf die "Identi¬ 
tätskampagne" (siehe neben¬ 
stehenden Artikel) inzwischen 
ein neues PKK-Strukturverfah- 
ren eingeleitet. (ISKU 5.7.) 

Militärbewegungen im Süden 

Die Militärbewegungen ver¬ 
schiedener Kräfte sowie die 
Operationen der türkischen 
Armee gegen die Volksverteidi¬ 
gungskräfte dauern an. Laut 
Beobachtungen vor Ort sind die 
seit einer Weile in Seladize 
befindlichen türkischen und us- 
amerikanischen Panzer ins 
Gebiet Kasre-Coman in Süd¬ 
kurdistan verlegt worden. Die 
Bewegung finde Richtung Iran 
statt. Auch im Iran soll es 
verstärkte Militärbewegungen 
geben. So unternehme der Iran 
Äufklärungsflüge entlang der 
Grenze. Parallel zu der Bewe¬ 
gung im Süden setzt auch die 
türkische Armee ihre Operati¬ 
onen in Nordkurdistan fort. Da¬ 
bei sind in Zagros und Botan 
zwei Mihtärs durch Minen getö¬ 
tet worden. Die Guerilla zählte 
keine Verluste. (ÖP, 2.7., ISKU) 

MAG-DER geschlossen 

Der "Verein für Solidarität und 
Hilfe für Familien, die Ange¬ 
hörige verloren haben" (MAG- 
DER), dessen Hauptsitz in 
Istanbul liegt, ist geschlossen 
worden. Nach einer Razzia, bei 
der sämtliche Dokumente be¬ 
schlagnahmt worden sind, hat 
die Pohzei den Verein versiegelt. 
Als Begründung wurde das 
Plakat zum "Friedensmarsch 
nach Amara" sowie Bücher des 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Ocalan angeführt, die im Verein 
gefunden wurden. Die Vereins¬ 
vorsitzende Elif Uludag kün¬ 
digte an, gegen die Schliessung 
zu klagen. MAG-DER war vor 
acht Monaten gegründet wor¬ 
den. (ÖP 30.6., ISKU) 

Jugendliche protestieren gegen 
Todesstrafe 

Jugendliche in Mersin haben 
mit Kundgebungen gegen die 
am 29. Juni 2000 gegen den 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Ocalan ausgesprochene Todes¬ 
strafe protestiert. Ca. 100 
Jugendliche, die sich selbst als 
"Demokratische Serhildan- 
Jugend" bezeichneten, versam¬ 
melten sich vorgestern abend, 
zündeten Feuer an, tanzten 
Halay und riefen die Parolen: 
"Freiheit für Ocalan", "Biji 
Serok Apo", "Biz de PKK'liyiz". 
Ausserdem verlasen sie eine 
Erklärung, in der sie ihren 



260. Tag des Todesfastens 

Hungerstreik fordert 27. Todesopfer 


Hungerstreik in der Türkei for¬ 
dert 27. Todesopfer 

Der Hungerstreik in der Türkei 
hat am 5. Juli das 27. Todesopfer 
gefordert. Mahmut Gökhan 
Ozocak starb nach sechsmona¬ 
tigem Todesfasten in Izmir, wie 
eine türkische Menschenrechts¬ 
organisation am Donnerstag 
mitteilte. Er war Mitghed der 
Revolutionären Volksbefreiungs¬ 
front. Vor einem halben Jahr be¬ 
gann er den Hungerstreik, als er 
noch eine 14-jährige Haftstrafe 
wegen der Mitgliedschaft in der 
Organisation verbüßte. Auch 
nach seiner Entlassung im Mai 
setzte er das Todesfasten fort. 
Am 29.06 ist die Angehörige 
Zehra Kulaksiz an ihrem 221. 
Tag des Todesfasten gefallen 
Zehra Kulaksiz wurde am 
27.08.1979 in Rize geboren. Ihre 
Schwester Canan ist vor zwei 
Monaten ebenfalls im Todes¬ 
fasten gefallen. Als Zehra sich 
dem Todesfasten in dem Elends¬ 
viertel Kücükarmutlu in Istan¬ 
bul anschloss, sagte sie : "Der 
Angriff auf die politischen 
Gefangenen, ist ein Angriff 
gegen ihre Gedanken. Es ist 
auch gleichzeitig ein Angriff 
gegen das ganze Volk. Wenn der 
Feind, den Angriff auf die 
politischen Gefangenen gewin¬ 
nen wird, so kommen bald die 
nächsten dran. JedeR sollte das 
tun, wozu er/sie in der Lage ist." 
Weitere Haftaussetzung von 
Todesfastenden 

Die Freilassungen von Gefange¬ 
nen, die im Todesfasten ihr 
Gedächtnis verloren haben und 
sich im kritischen Zustand befin¬ 
den, werden fortgesetzt. So sind 
am 28. 06. aus dem Hochsicher¬ 
heitsgefängnis Kandira 28 der 
Todesfastenden für einen Zeit¬ 
raum von 6 Monaten entlassen 
worden. Weitere 20 sollen in die- 


Alle 8000 PKK-Gefangenen ha¬ 
ben einen Antrag gestellt, nach 
Imrali verlegt zu werden, um auf 
die schweren Isolationsbeding¬ 
ungen aufmerksam zu machen, 
denen Abdullah Öcalan auf der 
Gefängnisinsel ausgesetzt ist. 

In einer Erklärung gaben S. 
Erdogan und C. Arkac im Na¬ 
men aller PKK-Gefangenen be¬ 
kannt, dass die PKK und das 
kurdische Volk seit drei Jahren 
einen grossen und konstruktiven 
Einsatz für eine friedhche und 
demokratische Lösung gezeigt 
haben. Der PKK-Vorsitzende 
befinde sich dagegen immer noch 
unter schwersten und unmen¬ 
schlichen Isolationsbedingungen 
in Haft. Die Friedensprojekte 
des kurdischen Volkes seien die 
ganze Zeit unbeantwortet gebhe¬ 
ben: "Das oligarchische System 
reagiert nicht auf die Forderun¬ 
gen nach einer Lösung der 
kurdischen Frage und auch nicht 
auf die Forderung der Bevölker- 



Demonstration von DETUDAK in Ffm. 


sen Tagen rauskommen. Somit 
sind fast alle Gefangenen von 
der ersten Todesfastengruppe 
freigelassen worden. Wie die 
Gefangenen erklären, werden 
die Freilassungen das Sterben 
nicht stoppen. Der Staat ver¬ 
suche damit legendlich, seine 
Verantwortung zu mindern. 
Zeynep Arikan, die auch nach 
ihrer bedingten Freilassung das 
Todesfasten fortsetzt sagt dazu: 
"Zunächst hatte der Staat mit 
der Verlegung vom Gefängnis in 
die Krankenhäuser geplant, das 
Todesfasten zu brechen. Aber das 
Todesfasten wurde in den Kran¬ 
kenhäusern fortgesetzt. Der 
Staat fand somit keine Lösung, 
jetzt verfolgt der Staat eine 
andere Politik. Er schickt uns 
von den Krankenhäusern nach 
draussen. Damit werden zwei 
Dinge bezweckt: Erstens die 
Logik 'Sie sollen nicht in staat¬ 
lichem Gewahrsam sterben, 
draussen können sie machen, 
was sie wollen.' Zweitens Dema¬ 
gogie, d.h. die Entlassungen sind 
nicht auf Lösung und nicht auf 

Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: Informationsstelle 

Kurdistan, PGA Köln, BLZ 
37010050, Kontonummer: 3968- 
506, Kennwort:,Hungerstreik 1 


ung der Türkei nach Demokrati¬ 
sierung. So enthält das Verfas¬ 
sungsänderungspaket keine 
ernsthafte Lösung. Die Verleug¬ 
nung wird systematisch beibe¬ 
halten. Auch die Tatsache, dass 
die politischen Gefangenen nicht 
von der bedingten Amnestie pro¬ 
fitieren, stellt ein Unrecht dar." 
Desweiteren wird in der Erklär¬ 
ung auf das verleugnerische, 
repressive und antidemokrati¬ 
sche Vorgehen gegen die kurdi¬ 
schen demokratischen Instituti¬ 
onen hingewiesen: "In bezug auf 
die Forderungen unseres Volkes 
nach Frieden, Dialog und Ge- 
schwisterlichkeit wird unsere 
Geduld überstrapaziert." Ein¬ 
hergehend mit all diesen negati¬ 
ven Entwicklungen würden auf 
der Gefangnisinsel Imrali Isola¬ 
tionsbedingungen und Rechtsbe¬ 
schneidungen wie in keinem 
anderen Gefängnis angewandt. 
Dort "gelten die speziellen Be¬ 
stimmungen der Republik der 


die Gesundheit der Todesfasten¬ 
den ausgerichtet." Sie betonte 
auch, dass die Freigelassenen 
das Todesfasten draussen fort¬ 
setzen bis die Isolation aufge¬ 
hoben und die Staatsvertreter 
mit den Gefangenenvertretern 
sprechen. 

Bericht über das Gefängnis - 

massaker 

Ein in der Türkei veröffentlich¬ 
ter gerichtsmedizinischer Unter¬ 
suchungsbericht bestätigt die 
Berichte der Überlebenden bei 
der Erstürmung von 20 Haftan¬ 
stalten am 19. Dezember 2000. 
Beim Sturm der Armee- und 
Polizeieinheiten auf die Gefan- 
gnistrakte kamen 28 Gefangene 
und zwei Gendarmen ums Le¬ 
ben, 103 Gefangene wurden ver¬ 
letzt. Der Bericht widerspricht in 
wesenthchen Punkten den bis¬ 
herigen Erklärungen von Justiz¬ 
minister Hikmet Sami Türk und 
des damaligen Innenministers 
Sadettin Tantan. Die Widersprü¬ 
che betreffen insbesondere den 
Tod der beiden Gendarmen und 
die Frage der Selbstverbren¬ 
nungen. Türk hatte behauptet, 
die Gendarmen seien mit 
Kalaschnikow-Gewehren er¬ 
schossen worden. Bei der Unter¬ 
suchung wurden dagegen keine 
Anzeichen dafür gefunden, dass 
von Seiten der Gefangenen über¬ 
haupt geschossen wurde. In dem 
Bericht wurde bestätigt, dass in 
Bayrampasa Soldaten und Poli¬ 
zisten brennbares Reiz- und Ner¬ 
vengas in hochkonzentrierter 
Dosis durch Löcher in der Decke 
in eine Großraumzelle mit weib¬ 
lichen Häftlingen warfen. Die 
Konzentration war tödlich. Fünf 
Frauen verbrannten und eine er¬ 
stickte. In anderen Zellenblocks 
wurden Häftlinge mit Gewehren 
aus großer Entfernung erscho¬ 
ssen. (ÖP. 4.7., afp, 29.6., ISKU) 


Profiteure", so die Erklärung. 
"Rechte wie Fernsehen, Besuche 
durch Angehörige und Anwälte, 
Briefe und Druckschriften, die 
alle Gefangenen haben, sind auf 
Imrali ungültig. Die Haftbeding¬ 
ungen dort sind härter als in den 
F-Typ-Gefängnissen. Diese Spe¬ 
zialstrafe stellt eine Hinrichtung 
auf Zeit dar." Die Isolationsbe¬ 
dingungen auf Imrali stellten 
"die Strafe für die Forderung des 
kurdischen Volkes nach Frieden 
und eigener Identität" dar. "So¬ 
wohl das Volk als auch wir Ge¬ 
fangene nehmen diese Beding¬ 
ungen nicht hin. Wir, über 8000 
Friedens- und Freiheitsgefangene 
der PKK, sind der Strategie auf 
der Basis von Frieden und De¬ 
mokratie des Vorsitzenden APOs 
verbunden." und weiter: "Auf Im¬ 
rali das Leben mit dem Vorsit¬ 
zenden APO zu teilen, ist uns ei¬ 
ne Ehre. Deshalb beantragen wir 
8000 Gefangene, nach Imrali ver¬ 
legt zu werden. (ÖP, 3.7., ISKU) 


Protest gegen die Todesstrafe 
aussprachen und weitere 
Aktionen ankündigten. Danach 
setzten sie sich unter dem 
Beifall der Anwohner und 
Anwohnerinnen zu einem 
Demonstrationszug in Bewe¬ 
gung und riefen: "Jugend auf zu 
den Volksverteidigungseinhei¬ 
ten", "Jugend nach Botan, zum 
befreiten Land" und "Die Apocu- 
Jugend kann nicht aufgehalten 
werden". (ÖP, 29.6., ISKU) 

Razzia und anschliessende 
Schliessung des MKM Mersin 

Am 28. Juni wurden im 
Rahmen einer Razzia im Meso- 
potamischen Kulturzentrums 
(MKM) in Mersin 23 Personen 
festgenommen. Die Razzia 
wurde mit der Begründung ein¬ 
geleitet, dass sich in dem Kul¬ 
turzentrum verbotene Schriften 
befänden. Das MKM wurde auf 
Veranlassung der Kontroll¬ 
kommission des Innenminis¬ 
teriums geschlossen. In einer 
gemeinsamen Pressekonferenz 
im Menschenrechtsverein in 
Mersin kritisierten HADEP, 
TUHAD-DER (Solidaritätsver¬ 
ein für Gefangenenfamilien), 
IHD, GKM und MKM die 
Schliessung des Kultur¬ 
zentrums. (ÖP 29.6./4.7., ISKU) 

Guerillaleichnam von Militär 
entführt 

Der Leichnam von Fuat Günes, 
der am 22. Mai in Bingöl-Yedisu 
mit 20 weiteren Angehörigen 
der Volksverteidigungskräfte in 
einer Höhle getötet worden war, 
ist von Militärs entführt und 
begraben worden. Seine Familie 
hatte den Leichnam vorgestern 
aus Yedisu geholt, um ihn in 
Ahlat zu bestatten. Auf dem 
Weg dahin wurde der Vater von 
Fuat Günes festgenommen, die 
Mutter wurde später wieder 
freigelassen. Eine Autopsie des 
Leichnams wurde trotz Antrags 
der Familie nicht durchgeführt. 

(ÖP. 4.7., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 

KIZ = Kurdistan Informations- 

Zentrum 

AFP = Agence France-Presse 

Termine 

Aktionen zum Todesfasten 

Hamburg: Jeden Samstag 12.00 
Uhr Ottensener Hauptstr. 
Sitzprotest 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Alle 8000 PKK-Gefan^enen haben einen Antrag gestellt, nach Imrali verlegt zu werden 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Verstärkte Militäroperationen in Dersim und Südkurdistan 

Türkei weitet den Krieg aus 


Militäroperation in Dersim 

Die breitangelegten Militärope¬ 
rationen der türkischen Armee 
in Dersim und den Kreisen 
Ovacik, Hozat und Pertek sind 
verstärkt worden. Wie bekannt 
wurde, hat es bei Operationen in 
DersinrZentrum und Ovacik 
bisher keine grösseren Kampf¬ 
handlungen gegeben. Allerdings 
ist es in Ovacik zu kleineren 
Auseinandersetzungen gekom¬ 
men, bei der keine Verluste zu 
beklagen waren. 

Spezialkräfte im Süden 
stationiert 

In Südkurdistan sind neben den 
Militärbewegungen us-amerika- 
nischer und irakischer Kräfte 
auch Spezialkriegskräfte der tür¬ 
kischen Armee in Bewegung. 

Wie bekannt wurde, sind in der 
vergangenen Woche im Gebiet 
Behdinan eine grosse Anzahl von 
Soldaten und Panzern statio¬ 
niert worden, darunter auch 500 
Spezialkräfte. Es ist abzusehen, 
dass die türkische Armee sich 
auf eine Operation in den Gebie¬ 
ten Behdinan und Avasin vorbe¬ 
reitet. Die KDP lässt von den 
Moscheen ausrufen, dass die 
Möglichkeit einer Operation be¬ 
steht und warnt die Bevölkerung 
davor, auf die Felder zu gehen. 
Aus Nordkurdistan wurde be¬ 
kannt, dass versucht wird, Dorf¬ 
bewohner zur Unterschrift unter 
ein Papier zu zwingen, aus dem 
hervorgeht, dass die von Spezial¬ 
kriegskräften der türkischen 
Armee niedergebrannten und 
entvölkerten Dörfer von der PKK 
zerstört worden seien. Insbeson- 


Die PKK hat eine neue 
Organisation aufgebaut, um den 
politischen Kampf besser orga¬ 
nisieren zu können. Die "Halk 
Haraketi - Volksbewegung" ist 
bei einer in der Zeit vom 20. Juni 
bis zum 2. Juli durchgeführten 
Konferenz ausgerufen worden. 
In einer Erklärung des Zentral¬ 
vorstandes der "Volksbewegung" 
heisst es : "Die Gründung erfolgt, 
um den politischen Kampf der 
Bevölkerung von Kurdistan zu 
stärken. Unsere Partei, die PKK, 
arbeitet seit zwei Jahren an 
einer Neustrukturierung, um 
eine demokratische Lösung zu 
ermöglichen. Die Volksbewegung 
ist eine der Initiativen in diesem 
Rahmen. Bei der durchgeführten 
Konferenz hat die Volksbewe¬ 
gung entschieden, demokrati¬ 
sche Volksinitiativen zu bilden. 


dere in der Provinz Amed werden 
Dörfler von der türkischen Ar¬ 
mee unter Druck gesetzt, ein 
Dokument zu unterzeichnen, in 
dem es heisst : "Die PKK hat un¬ 
ser Dorf niedergebrannt und uns 
gezwungen, unser Dorf zu ver¬ 
lassen." Als Gegenleistung wird 
den Dorfbewohnerinnen zuge¬ 
sagt, sie könnten in ihre Dörfer 
zurückkehren. Die Dorfbewoh¬ 
nerinnen erklärten dazu, dass 
der Staat die Dörfer im Krieg 
entvölkert habe und nun versu¬ 
che, sich reinzuwaschen. Sie rie¬ 
fen alle Menschenrechtsinstitu¬ 
tionen und pohtischen Parteien 
zur Aufmerksamkeit auf. Falls 
das Vorgehen nicht sofort ein En¬ 
de finde, würden sie sich notwen¬ 
digerweise auch an internatio¬ 
nale Gerichtshöfe wenden. 

Truppenstationierungen an der 
Grenze 

Wie bekannt wurde, haben sich 
die Operationen der türkischen 
Armee insbesondere in den Pro¬ 


beratende und konstituierende 
Versammlungen zu gründen und 
demokratische Friedensinitiati¬ 
ven gegen die herrschenden 
Nationen zu organisieren. Diese 
und weitere Entscheidungen den 
politischen Kampf betreffend, 
werden unser Volk und die 
Völker der Region in eine neue 
Phase des politischen Kampfes 
bringen." Die Grundlage der 
Volksbewegung bilde die vom 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan auf Imrali entworfene 
"Linie der demokratischen 
Befreiung", so die Erklärung. Zu 
den charakteristischen Merkma¬ 
len der Neugründung heisst es : 
"Die Volksbewegung soll den 
Weg aus dem Dilemma aufzei¬ 
gen, in dem die Politik gefangen 
ist. Sie soll konstruktive Kraft 
sein, damit der politische Kampf 


vinzen Bingöl und Dersim inten¬ 
siviert. Ausserdem sind an der 
Grenze zu Iran und Irak Trup¬ 
pen stationiert worden. Im Rah¬ 
men der Mihtäroperationen ist 
es vor einigen Tagen im Dorf 
Mahmudan (Dösekkaya) bei 
Bingöl-Genc zu Kämpfen zwi¬ 
schen der türkischen Armee und 
den Volksverteidigungskräften 
(HPG) gekommen. Genauere 
Informationen dazu hat es noch 
nicht gegeben. Bekannt wurde 
lediglich, dass die türkischen Mi¬ 
litärs ein Waldstück bei Mahmu¬ 
dan angezündet haben. Deswei¬ 
teren werden seit einer Woche 
aus Tatvan, Van und Hakkari 
Truppen nach Yüksekova und 
Semdinli an der iranischen und 
irakischen Grenze verlegt. Eine 
Stellungnahme von offizieller 
Seite gab es dazu nicht. Wei¬ 
terhin wurde bekannt, dass seit 
Tagen Truppentransporte nach 
Pertek, Ocacik, Nazimiye und 
Mazgirt in Dersim stattfinden. 

(ÖP, 8./9./11.7., ISKU) 


sowohl in Kurdistan als auch in 
den herrschenden Ländern zu 
einer Lösung führen kann. Die 
Volksbewegung folgt der Linie 
demokratischer Politik. Sie lehnt 
sich nicht an das Volk an, 
sondern soll sichern, dass das 
Volk selbst die Politik bestimmt. 
Volksbewegung heisst, dass die 
breitesten Volksmassen den 
Kampf um politische Macht 
führen." Als Aufruf an die 
Bevölkerung heisst es : "Es ist 
Zeit, als Volk von Kurdistan die 
politischen Serhildans in noch 
stärkerer Form zu entwickeln." 
Ausserdem werden die türk¬ 
ischen, persischen und 
arabischen Völker zum gemein¬ 
samen Kampf gegen die Mächte 
aufgerufen, die einer Lösung im 
Weg stehen. 

(ÖP, 10.7., ISKU) 


Meldungen 

Bisher 75416 Unterschriften 

Nach einer Erklärung der 
Konföderation Kurdischer Ver¬ 
eine in Europa (KON-KURD), 
haben sich bisher 75416 
Personen mit ihrer Unterschrift 
an der "Identitätskampagne" 
beteiligt. Damit sei es wahr¬ 
scheinlich, dass das angestrebte 
Ziel von 100 000 Unterschriften 
noch überschritten werde. 

(ÖP, 6.7,ISKU) 

Yedisu-Massaker belegt 

Die Untersuchung einer IHD- 
Abordnung in Yedisu hat er¬ 
geben, dass 21 Guerillaange¬ 
hörige mit chemischem Gas 
getötet worden sind. Am 6.7. 
wurde das Ergebnis der 
Untersuchungen der IHD- 
Delegation unter Vorsitz von 
Osman Baydemir im Rahmen 
einer Pressekonferenz im 
Hauptsitz des IHD in Ankara 
der Öffentlichkeit vorgestellt. 
Im Bericht werden folgende 
Fakten festgehalten: 

- Es wurden chemische Waffen 
eingesetzt. - Die Guerillanange- 
hörigen starben vor dem 22. 
Mai. - Es hat keine gegenseitige 
Kampfhandlung stattgefunden. 

- Zwischen den Autopsieberichte 
gibt es auffallende Wider¬ 
sprüche. 

Die wichtigsten Informationen 
erhielt die IHD-Abordnung von 
Anwohnerinnen aus Yedisu und 
dem Dorf Eimali. Ein 
Augenzeuge erklärte: "Aus den 
Flugzeugen wurde ein weisses 
Pulver abgeworfen." 

(ÖP. 7.7., ISKU) 

Klassisches Polizeispiel 

Wie die HADEP in Manisa 
bekannt gab, hat sich die 
Repression in der Stadt gegen 
HADEPler verstärkt. So werden 
der HADEP nahestehende Men¬ 
schen von der Pohzei festgenom¬ 
men und an einen Ort ausser¬ 
halb der Stadt gebracht. Dort 
werden sie mit dem Tode 
bedroht und zur Zusammen¬ 
arbeit gedrängt. Die HADEP 
erklärte, dass sich derartige 
Vorfälle in letzter Zeit intensi¬ 
viert haben. Es wird die soforti¬ 
ge Beendigung dieses illegalen 
Vorgehens verlangt. 

(ÖP. 11.7., ISKU) 

Abschiebung in türkische Haft 

Am 3. Juli hatte das nordrhein¬ 
westfälische Innenministerium 
die Abschiebung von 88 
türkischen und kurdischen 
Flüchtlingen in die Türkei 
veranlaßt. Türkischen Medien¬ 
berichten zufolge wurden 25 der 
Abgeschobenen, sofort auf dem 
Flughafen Istanbul verhaftet. 


14 Juli - Gedenktag 

für die Gefallenen im Gefängniswiderstand 
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"Halk Haraketi - Volksbewegung" gegründet 









267. Tag des Todesfastens 

Haftentlassungen bringen keine Lösung 

Hungerstreik in der Türkei bericht zitiert, der u. a. den Tod gekommen. Die Teilnahme der 
fordert 28. Opfer von sechs Gefangenen im Gefangenen am Prozeß sei 

Am 14. Juli fiel der 30 Jahre Frauen-Gefängnis Bayrampasa durch die Behörden verhindert 
alte Ali Koc, Mitglied der (Istanbul) am 19. Dezember worden, teilte einer der acht 
Revolutionären Volksbefrei- 2000 untersuchte. Der nun Anwälte, der Presse mit, man 
ungsfront (DHKP/C). Ali Koc bekanntgewordene Bericht wolle auch vor den 
befand sich seit 251 Tagen im bestätigt die Aussagen einer europäischen Menschenrecht- 
Hungerstreik. Er war in der 2. weiteren Gefangenen aus gerichtshof ziehen. 
Todesfastengruppe, die am 9. Bayrampasa, die mit schweren 
Dezember 2000 mit dem Todes- Verbrennungen den Angriff am Urlaubsboykott 
fasten begann. 19. Dezember vergangenen Unter dem Motto »Keinen 

Jahres überlebt hatte. Der Urlaub im Massakerland 
14 weitere Entlassungen Obduktionsbericht weist nach, Türkei« rufen verschiedene 

Am 261. Tag des Todesfastens daß sich durch den massiven türkische Exil- und 
sind weitere 14 Gefangene für Einsatz von Tränen- und Menschenrechtsorganisationen 
einen Zeitraum von sechs Nervengas in der geschlossenen dazu auf, nicht mehr als Tourist 
Monaten vorläufig aus der Haft Zelle ein hochgiftiges Gemisch in das Land am Bosporus zu 
entlassen worden. Die Gefan- entzündete, das die Frauen ver- reisen. Mit Flugblättern und 
genen befanden sich zuvor im brannte. Entsprechende Sub- Plakaten wird für den 
F-Typ-Gefängnis Sincan und im stanzen hätten sich auf Haut Tourismusboykott bundesweit 
Ankara Numune Krankenhaus. und Kleidung der Getöteten geworben. 

gefunden, heißt es. (ÖP 8. 7, jW 9. 7., ISKU) 

Prozess gegen verantwortliche In Canakkale hat inzwischen 
Militärs ein Prozeß gegen Verant- 

Verschiedene türkische Medien wörtliche der Militäraktion im 
wie Radikal, die englisch- dortigen Gefängnis begonnen, 
sprachige Turkish Daily News 154 Gefangene haben Straf- 
sowie CNN Türk und NTV anzeige wegen »vorsätzlichen 
hatten Anfang vergangener Mordes« gestellt. Zwei Men- 
Woche aus einem bisher sehen waren in Canakkale am 
unveröffentlichten Obduktions- 19. Dezember 2000 ums Leben 

Ehemaliger Clinton-Berater bestätigt Beteiligung 
der USA an Verschleppung von Abdullah Öcalan 


Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: Informationsstelle 

Kurdistan, PGA Köln, BLZ 
37010050, Kontonummer: 3968- 
506, Kennwort: .Hungerstreik' 


Die Tatsache, dass hinter der 
Auslieferung des PKK-Vorsit- 
zenden Abdullah Öcalan durch 
einen internationalen Komplott 
an die Türkei die USA gestanden 
haben, ist durch einen ameri¬ 
kanischen Staatsvertreter per¬ 
sönlich zugegeben worden. 
Antony Blinken, der zur Amts¬ 
zeit Bill Clintons als persönlicher 
Berater des Präsidenten tätig 
war, hat im Rahmen des Fern¬ 
sehprogrammes "Manset" bei 
CNN Türk erklärt, die USA 
hätten die Gefangennahme 
Abdullah Öcalans gesichert, um 
die "Freundschaft der Türkei zu 
gewinnen". Aufgrund der geo- 
strategischen Lage der Türkei 


sei es nicht im Interesse der USA gungsspielraum von Anfang an 
gewesen, dieses Land zu "verlie- eingegrenzt. Bill Clinton sei über 
ren", so Blinken. Bill Clinton jeden Schritt informiert gewe- 
habe die Türkei für sehr wichtig sen. (ÖP 10.7., ISKU) 


erachtet und des¬ 
halb der Führung 
in Ankara jede Art 
von Unterstützung, 
einschliesslich des 
"Kampfes gegen 
den Terrorismus" 
zukommen lassen. 
Zur Auslieferung 
des PKK-Vorsitzen¬ 
den an türkische 
Einheiten in Kenia 
erklärte Blinken, 
die USA hätten 



Der Marsch für die Anerkennung der politischen und 
kulturellen Rechte der Kurdinnen auf dem Weg von 


Öcalans Bewe- Mannheim nach Strassbourg 


Menschenrechtsstiftung legt Halbjahresbericht vor 


Die Menschenrechtsstiftung der 
Türkei (TIHV) hat einen sechs 
Monate umfassenden Bericht 
zur Lage der Menschenrechte in 
der Türkei vorgestellt. Wie der 
Yorsitzende der Stiftung, Yavuz 
Önen, gestern auf einer 
Pressekonferenz in Istanbul 
erklärte, sei in Hinblick auf das 
Nationale Programm offensicht¬ 
lich, dass die Türkei nicht bereit 
sei, neue Wege einzuschlagen. In 
bezug auf die geplante Verfas¬ 
sungsänderung erklärte Önen: 
"Es sieht so aus, als ob die 82er 
Verfassung geändert werden 
soll, ohne ihren Kern zu berüh¬ 
ren." Weiter kritisierte Önen, 
dass weder bei der Erstellung 
des Nationalen Programms noch 
bei der Vorbereitung der Verfas¬ 
sungsänderung ein Dialog mit 
zivilgesellschaftlichen Institutio¬ 
nen und der Gesellschaft stattge¬ 
funden habe. 


Die Kurzfassung des Berichts 
für die letzten sechs Monate 
lautet folgendermassen: 

Organisationsfreiheit: 

Festgenommene HADEP Pro¬ 
vinz- und Kreisvorsitzende: 30 
Verhaftete Provinz- und Kreis- 
Vorsitzende: 9 

Festgenommene Provinz-, Kreis- 
und Ortsvorstandsmitglieder: 

182 

Verhaftete Provinz-, Kreis- und 
Ortsvorstandsmitglieder: 93 

Festgenommene Parteimitglie¬ 
der: 1303 

Verhaftete Parteimitglieder: 28 
"Verschwundene" Kreis- 
Vorstandsmitglieder: 2 

Angegriffene 

Kreisvorstandsmitglieder: 1 

Bedrohte Kreisvorstands- 
mitglieder: 3 

Des Amtes enthobene HADEP- 
Bürgermeister: 2 


Gedanken- und 
Ausdrucksfreiheit: 

Aus dem Verkehr gezogene 
Bücher, Zeitungen, Zeitschriften 
und Veröffentlichungen: 32 

Geschlossene Zeitschriften und 
Zeitungen: 15 

Schliessungszeitraum 
insgesamt: 260 Tage 

Schliessungen durch RTÜR 

2836 

Verwarnungen durch RTUK: 38 
Verbotene Theaterstücke und 


Filme: 6 

Strafverfahren wegen 
Meinungsäusserung 

Entlassungen: 3 

Aussetzung der Strafe: 4 

Gefangene: 22 

Noch laufende Verfahren: 33 

Eröffnete Ermittlungen: 6 

Freisprüche: 36 


(ÖP. 7.7, ISKU) 


In einer Erklärung zu dem Vor¬ 
fall betonen die innenpolitische 
Sprecherin der PDS-Fraktion, 
Ulla Jelpke, und der menschen¬ 
rechtspolitische Sprecher, 
Carsten Hübner, es sei das erste 
Mal gewesen, daß die deutschen 
Behörden extra ein Flugzeug 
gechartert hätten, um die 88 
türkischen Staatsbürger abzu¬ 
schieben. (jW.l 1.7., ISKU) 

Kurdischer Politiker erneut in 
Haft 

Aufgrund eines Haftbefehls des 
Bundesgerichtshofes wurde der 
kurdische Politiker Habt Y. in 
Bochum am 10.7. verhaftet. Der 
44-jährige Kurde wurde bereits 
1998 wegen Mitgliedschaft in 
einer "terroristischen Vereinig¬ 
ung" (§ 129 a StGB) zu einer 
mehrjährigen Gefängnisstrafe 
verurteilt. Halit Y. arbeitete bis 
zu seiner Verhaftung im Vor¬ 
stand von YEK-KOM und setzte 
sich insbesondere im Rahmen 
der Identitäts-Kampagne für 
eine Legalisierung der kur¬ 
dischen Bewegung in der BRD 
ein. AZADI wertet diese Ver¬ 
haftung als einen erneuten Ver¬ 
such, die Friedensbemühungen 
der Kurdinnen zu kriminalisie¬ 
ren und zu unterbinden. 

(AZADI. 11.7, ISKU) 

Abschiebehäftling befindet sich 
seit mehr als 40 Tagen im 
Hungerstreik 

Ah Dasayak befindet sich seit 
dem 29. Mai diesen Jahres in 
der Abschiebehaftanstalt Büren 
im Hungerstreik. Er protestiert 
damit gegen die geplante 
Abschiebung in die Türkei, wo 
er sich dem Militärdienst 
verweigert hat und als 
Sympathisant der kurdischen 
Arbeiterpartei PKK gesucht 
wird. Der Asylantrag von ihm 
wurde abgelehnt, da in der 
Bundesrepublik die Verweiger¬ 
ung des Militärdienstes nicht 
als Fluchtgrund anerkannt 
wird. (jW, 11.7, ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
jW = junge Welt 

Termine 

Solidarität mit den Todes- 
fastenden 

Demonstration von DETUDAK: 
Hamburg, 14.7., 11.00 Uhr 
Hachmannplatz/Hauptbahnhof 

Nü^e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Militärische Auseinandersetzungen 
in Kurdistan eskalieren weiter 

Seitdem die PKK ihre Guerilla¬ 
kräfte im Herbst 1999 im Rah¬ 
men der neuen Strategie zurück¬ 
gezogen hat und die Guerilla zu¬ 
nächst nur noch Verteidigungs¬ 
aufgaben übernehmen wollte, 
sind die Kriegsaktivitäten in 
ganz Kurdistan stark zurückge¬ 
gangen. Seit einem Monat jedoch 
führt die türkische Armee ver¬ 
stärkt Militäroperationen, 
sowohl in Nordwestkurdistan 
(Türkei), als auch in Südkurdis¬ 
tan (Irak) durch. Schon seit eini¬ 
gen Wochen warnt die PKK vor 
dem erneuten Ausbrechen des 
Krieges. 

Nordwestkurdistan 

Bei Kämpfen zwischen den 
Volks Verteidigungskräften 
(HPG) und der türkischen Armee 
sind in Bingöl nach ersten Infor¬ 
mationen zwei Soldaten getötet 
und drei weitere verletzt worden. 

Mit der Behauptung, 400 Ange¬ 
hörige der Volksverteidigungs- 
kräfte seien in das Gebiet ge¬ 
kommen, hat die türkische Ar¬ 
mee in Van-Catak eine umfas¬ 
sende Operation unter Beteili¬ 
gung von 5000 Soldaten und ein¬ 
heimischen Dorfschützern be¬ 
gonnen. Dorfbewohner dagegen 
sagen, die Dorfschützer würden 
falsche Informationen an das 
Militär weitergeben, damit das 
Dorfschützertum nicht aufgeho¬ 
ben wird. 

Auch in Varto bei Mus begann 
am 14. Juli eine Militäropera¬ 
tion, nachdem bei der Jandarma 
eine Anzeige eingegangen war, 
wonach sich Kräfte der PKK- 
Guerilla im Gebiet befänden. 



Unter der Operation leiden ins¬ 
besondere die Dorfbewohnerin¬ 
nen, die in dem Gebiet an der 
Heuernte arbeiten und von den 
Militärs beschuldigt werden, die 
Guerilla zu üntersttitzen. 

Bei den in Dersim begonnenen 
Operationen sind am 15.7. zwei 
Soldaten getötet worden. Zu Ver¬ 
lusten der Volksverteidigungs- 
kräfte soll es nicht gekommen 
sein. Im Zentrum von Dersim ist 
am 13.7. ein 14-jähriges Mäd¬ 
chen von einem Militärfahrzeug 
angefahren und schwer verletzt 
worden 

Bei der am 8. Juli am Kato-Jirki- 
Berg bei Beytüssebab begonne¬ 
nen Militäroperation gegen die 
Volksverteidigungskräfte sind 
beim Rückzug der 
Soldaten am 11. Juli 
durch eine Minenexplo¬ 
sion vier Soldaten ge¬ 
tötet und viele weitere 
verletzt worden. Nun 
setzt das Militär die 
Bewohnerinnen umlie¬ 
gender Dörfer unter 
Druck. Nachdem bereits 
zahlreiche Bewohnerin¬ 
nen verhaftet wurden, 
hat die Jandarma nun 
beschlossen, vier Dörfer 
zu entvölkern. 


und 100 Panzer sind in den 
Süden eingedrungen und bei 
Koysancak stationiert worden. 
Ausserdem trafen 12 zivile 
Laster in der Stadt Sülemaniya 
ein. Sie sollen militärisches 
Zubehör und Panzer trans¬ 
portiert haben. Auch im Gebiet 
Behdinan ist eine intensive Pan¬ 
zerbewegung zu verzeichnen. 

In Südkurdistan sterben immer 
noch fast täglich Menschen 
durch Explosionen von Minen 
und Geschossen, die vom ira¬ 
nisch-irakischen Krieg zurückge¬ 
blieben sind. Vorgestern wurden 
an der Grenze zum Iran drei 
Kurden durch ein Panzerge¬ 
schoss getötet. 

(ÖP. 14. 15.7, ISKU) 


Südkurdistan 

In der Nähe von Ertus 
kam es zu Kämpfen 
zwischen den HPG und 
der türkischen Armee. 

Es gibt es noch keine 
genauen Informationen 
über Verluste. 

5000 türkische Soldaten Guerillaeinheit in Beytüssebab (Foto: ISKU) 


Stellungnahme Südafrikas zur Entführung Öcalans 


Zur Rolle Südafrikas bei der 
Entführung Abdullah Öcalans 
sprach H.E. Rieaz Shaik, Bot¬ 
schafter Südafrikas in Algeriern 
mit ÖP. 1998 hatte er sich als 
Bevollmächtigter des südafrika¬ 
nischen Aussenministeriums mit 
Führungskräften der PKK in 
Brüssel getroffen. Bei dem Tref¬ 
fen in Brüssel wurde die Gewäh¬ 
rung eines politischen Status für 
Öcalan besprochen. Shaik erläu¬ 
terte, dass es zum Thema Öcalan 
nur zwei Gespräche gegeben ha¬ 
be. Zu der Zeit war Öcalan im¬ 
mer noch in Rom. Die Forderun¬ 
gen der PKK waren: "Erstens die 
Gewährung eines politischen 
Status für Öcalan in Südafrika 
und zweitens die Erlaubnis des 
Landes für Öcalan, politisch 
tätig zu sein." 

"Wir haben mitgeteilt, dass wir 


von der Notwendigkeit der Aner¬ 
kennung der Menschenrechte 
für die Kurden überzeugt sind. 
Allerdings haben wir auch ge¬ 
sagt, dass wir es nicht für strate¬ 
gisch sinnvoll halten, dass 
Öcalan nach Südafrika kommt. 
Die Europäer haben Öcalan vor¬ 
geschlagen, nach Südafrika zu 
gehen. Denn von dem Moment 
an, an dem er in Südafrika gewe¬ 
sen wäre, wäre die kurdische 
Frage in Europa gestorben 
gewesen." 

Das Treffen sei ohne eine end¬ 
gültige Entscheidung beendet 
worden, so Shaik. Ein paar Wo¬ 
chen nach ihrer Rückkehr hätten 
sie die Nachricht von der Ent¬ 
führung Öcalans erhalten. "Wir 
haben nicht verstanden, warum 
Öcalan nach Kenia gebracht 
worden ist", erklärte Shaik, der 


ausserdem eine scharfe Kritik an 
Griechenland richtete. Die Tat¬ 
sache, dass Griechenland den 
Namen Südafrikas mit ins Spiel 
gebracht habe, sei trügerisch, er¬ 
klärte Shaik. Es hat kein Ge¬ 
spräch zwischen der griech¬ 
ischen und der südafrikanischen 
Regierung gegeben. 

Mandela sei über alle Diskussio¬ 
nen informiert gewesen, teilte 
Shaik weiterhin mit. Er wollte 
sogar, dass Druck auf die Türkei 
ausgeübt wird. "Ich denke, dass 
Mandelas Haltung vollkommen 
aufrichtig war. Er hat niemals 
gesagt, dass Öcalan nicht hier¬ 
her kommen soll. Wir wissen 
nicht, wie Öcalan nach Kenia ge¬ 
bracht wurde. Mit der Entfüh¬ 
rung ist dem Kontinent Afrika 
grosses Unrecht angetan 
worden." (ÖP, 12.07., ISKU) 


Meldungen 

Petition für PKK. 

Rund 150 Kurden haben am 
Mittwochnachmittag in Bern 
mit einer von 6910 Personen 
Unterzeichneten Petition die 
Aufhebung des Betätigungs- 
verbots für die Arbeiterpartei 
Kurdistans PKK gefordert. 

(NZZ, 19.7, ISKU) 

Der Europäische Gerichtshof 
verurteilt die Türkei 

Der Europäische Gerichtshof 
für Menschenrechte hat die 
Türkei wegen schwerer juristi¬ 
scher Fehler im Verfahren 
gegen vier frühere kurdische 
Abgeordnete, unter ihnen die 
inhaftierte Leyla Zana, zu 
Geldbussen verurteilt. Wie der 
Gerichtshof am Dienstag in 
Strassburg mitteilte, muss der 
türkische Staat dafür an jeden 
der vier Kläger eine Wiedergut¬ 
machung von 25 000 Dollar und 
zusätzhch 10 000 Dollar für An¬ 
waltskosten zahlen. Zana ver- 
büsst seit 1994 wegen «Separat¬ 
ismus» eine 15-jährige Gefäng¬ 
nisstrafe. (NZZ. 18.7., ISKU) 

Jungfrauentests in der Türkei 

In der Türkei dürfen Mädchen 
künftig unter bestimmten 
Voraussetzungen wieder auf 
ihre Jungfräulichkeit unter¬ 
sucht werden. Die neue Regel¬ 
ung betrifft Schülerinnen so 
genannter medizinischer Ober¬ 
schulen, an denen Mädchen zu 
Krankenschwestern ausgebildet 
werden. Sollte die Untersuch¬ 
ung ergeben, dass das Mädchen 
keine Jungfrau mehr ist, erfolgt 
ein Schulverweis. Ausserdem 
darf die Ausbildung auch an 
keiner anderen staatlichen 
Einrichtung fortgesetzt werden. 
Menschen- und Frauenrechts¬ 
gruppen protestierten gegen die 
Anordnung. (NLZ, 18.7., ISKU) 

'2002 sind wir 100 000' 

Im Rahmen der Kampagne 
"Hunderttausende zur HADEP" 
sind in Istanbul 3500 Personen 
HADEP-Mitglieder geworden. 
Gegenüber ÖP erklärte der 
Parteivorsitzende der Provinz 
Istanbul, zu Beginn des Jahres 
2002 werde die Zahl der 
Mitglieder allein Istanbul 100 
000 betragen. (ÖP, 14.7., ISKU) 

Jandarma erschiesst zwei 
Menschen 

In Hatay sind durch Schüsse 
auf einen Bus von der Jan¬ 
darma zwei Menschen getötet 
und sieben weitere verletzt 
worden. Wie bekannt wurde, 
wollte die Jandarma den Bus 
wegen des Verdachts auf illegale 
Flüchtlinge durchsuchen. Als 




274. Tag des Todesfastens 

Sevgi Erdogan ist tot 


199 Personen im Todesfasten 

Insgesamt 199 Personen, davon 
180 im Gefängnis, 19 außerhalb 
der Gefängnisse, befinden sich 
nach wie vor im Todesfasten. Bis 
heute haben 29 Personen ihr 
Leben dabei verloren. 60 Per¬ 
sonen, die bleibende Schäden 
durch die Korschakow-Krank- 
heit erlitten haben, wurden 
vorübergehend aus der Haft 
entlassen. 21 Untersuchungs¬ 
und Strafgefangene, die sich im 
F-Typ-Gefängnis Edirne im 
Todesfasten befanden, sind we¬ 
gen ihres schlechten Gesund¬ 
heitszustandes aus der Haft 
entlassen worden. Die meisten 
der Gefangenen in Edirne sind 
von der DHKP-C. 

Sevgi ist tot 

Die Hälfte ihres 45-jährigen 
Lebens verbrachte sie in Gefäng¬ 
nissen, und unter Folter. Jetzt ist 
Sevgi Erdogan tot. Sie kämpfte 
267 Tage im Todesfasten für das 
Leben. Kurz vor ihrem Tod wur¬ 
de sie mit nur noch 20 Kilo für 
sechs Monate entlassen, setzte 
ihr Todesfasten aber draussen 


fort. Am 14. Juli, genau 19 Jahre 
nachdem die Führungskader der 
PKK M.Hayri Durmus, Kemal 
Pir, Ali Cicek und Akif Yilmaz im 
Gefängnis von Diyarbakir das 
Todesfasten begonnen haben, 
starb Sevgi Erdogan nun in einer 
Wohnung in Istanbul-Kücük- 
armutlu. Zwei Tage nach ihrem 
Tod wurde sie auf dem Friedhof 
Karacaahmed in Istanbul neben 
ihrem Mann Ibrahim Erdogan 
beigesetzt, der am 12. Juli 1991 
gemeinsam mit elf Freunden 
vom Staat ermordet worden war. 
Ca 2000 Personen nahmen an 
ihrer Beerdigung teil. 

Demonstration gegen das 
Sterben verboten 

Die Demonstration unter dem 
Motto "Stoppt das Sterben, Re¬ 
spekt vor dem Recht auf Leben", 
die verschiedene Organisationen 
am 16.7. in Istanbul durchführen 
wollten, ist verboten worden. Ca. 
1500 Mitglieder von IHD, 
HADEP, ÖDP, SIP, DISK, KESK, 
QHD, TAYAD und TUYAB 
kamen am 17.7. vor das Justiz¬ 
gebäude in Istanbul-Sultan- 


ahmet, um Anzeige gegen den 
Verursacher des Sterbens in den 
Gefängnissen, Justizminister 
H.Sami Türk, zu stellen und 
gegen das Verbot zu protestieren. 
Uber 100 Personen wurden fest¬ 
genommen. Die Polizei stoppte 
den Demonstrationszug. Darauf¬ 
hin übergab eine Delegation, in 
der sich auch die Vorsitzende des 
IHD-Istanbul, Eren Keskin, be¬ 
fand, den vorbereiteten Anzeige¬ 
text der Staatsanwaltschaft. 

F-Typ-Protest in London und 
Hamburg 

In London und Hamburg fanden 
am 14.7. aus Solidarität mit den 
Gefangenen in der Türkei De¬ 
monstrationen statt. In London 
beteiligten sich 500, in Hamburg 
200 Personen. (ÖP, 14.-16./18.7., 
Rojev 15.7., ISKU) 


Staat auf frischer Tat erwischt 

Tekin Ulsen befindet sich in Polizeigewahrsam 


Obwohl seine Angehörigen und 
zivilgesellschaftliche Organisat¬ 
ionen immer wieder bei der 
Staatsanwaltschaft nachgefragt 
hatten, wurde stets verneint, 
dass Tekin Ulsen sich in Polizei¬ 
gewahrsam befindet. Jetzt wur¬ 
de er auf der Anti-Terror-Abtei¬ 
lung der Polizeidirektion Diyar¬ 
bakir in durch Folter hervor¬ 
gerufenem erschöpftem Zustand 
aufgefunden. 

Wie Mazlum-Der in einer 
schriftlichen Erklärung bekannt 
gab, waren am Samstagmorgen 
zwei Polizisten zur Wohnung von 
Saniye Altin, der Schwester von 
Tekin, gekommen, die behaup¬ 
teten, sie hätten fünf Personen 
mit gefälschten Ausweisen fest¬ 
genommen, die nicht hätten 
identifiziert werden können. 
Altin wurde zur Identifizierung 
ihres Bruders auf die Polizei¬ 
station gebracht. Dort wurde sie 
durch eine Glasscheibe fünf 
Personen gegenüber gestellt, von 


Gewalt trotz Friedenswunsch 

Wie aus dem am 19. Juli auf 
einer Pressekonferenz veröffent¬ 
lichten Bericht des IHD 
Diyarbakir zu Menschenrechts¬ 
verletzungen in der Region im 
Juni hervorgeht, werden nach 
wie vor Gewaltmittel zur 
Problemlösung angewandt, 
obwohl die gesellschaftliche 
Forderung nach Frieden sich 
zunehmend verstärkt. Die Daten 
zu Menschenrechtsverletzungen 
sind besorgniserregend. 


denen einer ihr Bruder war. 
Aufgrund der erlittenen Folter 
sei er nicht in der Lage gewesen 
zu stehen, so die Erklärung. 
Seine Schwester Saniye habe 
direkt im Anschluss an die 
Gegenüberstellung erneut Anzei¬ 
ge gegen die Verantwortlichen 
bei der Staatsanwaltschaft ge¬ 
stellt. Tekin Ulsen war am 23. 
Juni in Amed mit fünf weiteren 
Personen von Zivilpolizisten fest¬ 
genommen worden. Dies wurde 
von Augenzeugen bestätigt. Ob¬ 
wohl Saniye Altin viele Male 
nachgefragt hatte und sogar die 
Wohnung von Tekin Ulsen 
durchsucht worden war, war bis 
Samstag immer wieder verneint 
worden, dass er sich in Polizei¬ 
gewahrsam befindet. 
Mazlum-Der verwies in seiner 
Erklärung darauf, dass sich 
dieser Vorfall gerade in den 
Tagen ereignet habe, in denen 
der türkische Innenminister R. 
Kazim Yücelen die Behauptung 


Tote bei Kampfhandlungen: 10 
Verbrechen unbekannter Täter 
und ausserrechtliche Hinrich¬ 
tungen: 1 Toter, 3 Verletzte 

Minen: 4 Tote, 7 Verletzte 

Folter und Misshandlung: 39 

Verhaftungen: 42 

Verletzte bei Interventionen 
gegen Kundgebungen: 15 

Verbannungen: 8 

Im Ausnahmezustand-Gebiet 
verbotene Zeitungen und 
Zeitschriften: 18 

Verbote (Theateraufführungen, 
Presseerklärungen etc.): 1 

(OP, 18.07., ISKU) 


Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: Informationsstelle 

Kurdistan, PGA Köln, BLZ 
37010050, Kontonummer: 3968- 
506, Kennwort: Hungerstreik' 


aufgestellt hatte, es gebe keine 
systematische Folter in der 
Türkei. Dennoch sei der Staat 
ein weiteres Mal auf frischer Tat 
erwischt worden. In der Erklär¬ 
ung heisst es weiterhin: "Genau 
zwanzig Tage lang wurde nicht 
zugegeben, dass sich Tekin Ulsen 
in Polizeigewahrsam befindet. 
Wie können diese zwanzig Tage 
erklärt werden? Warum haben 
die Sicherheitskräfte und insbe¬ 
sondere die Staatsanwälte ge¬ 
heimgehalten, dass sich Ulsen in 
Gewahrsam befindet? Die Polizei 
gibt an, die genannten fünf 
Personen nicht identifiziert ha¬ 
ben zu können. Trotzdem fand 
mitten in der Nacht eine Razzia 
in Ulsens Wohnung statt. Ist es 
möglich, das zu erkären? Wie 
lange werden die Wolken von 
Susurluk weiter in Form von 
Folter und Verschwindenlassen 
auf die Menschen dieses Landes 
niederregnen?" 

(ÖP, 15.7., ISKU) 

HADEP- Mitglied entführt und 
bedroht 

Wie Yusuf Ziya Toren (29), 
HADEP-Mitglied aus Osmaniye, 
mitgeteilt hat, ist er am Samstag 
von unbekannten Personen ent¬ 
führt worden. Unter Schlägen 
wurde er davor gewarnt, weiter¬ 
hin zur HADEP zu gehen. Be¬ 
reits zuvor sei er von der Polizei 
bedroht worden. Wie der 
HADEP-Sekretär aus Osmaniye, 
Emenullah Sakar, zu dem Vorfall 
erklärte, habe sich die 
willkürliche Repression in 
letzter Zeit verstärkt. 

(ÖP, 18.7, ISKU) 


der Bus weiterfuhr, eröffnete sie 
das Feuer. Unter den Verletzten 
befinden sich Flüchtlinge aus 
Ägypten, Indien, Iran und 
Sudan. (ÖP. 14.7., ISKU) 

Jugend am 14. Juli auf den 
Strassen 

Kurdische Jugendliche haben 
aus Anlass des 14. Juli 
Kundgebungen in Istanbul und 
Mersin abgehalten. So kamen in 
Istanbul-Kücükcekmece 300 Ju¬ 
gendliche zusammen. Obwohl 
das Militär eingriff, kam es zu 
keinen Festnahmen. Auch in 
Istanbul-Pendik veranstalteten 
Jugendliche eine Kundgebung 
zum Gedenken an das Todes¬ 
fasten von 1982. In Mersin 
begrüssten Jugendliche bei 
einer Kundgebung die zweite 
Friedensoffensive. Sie trugen 
ein Transparent mit der Auf¬ 
schrift "Wir sind alle PKK" und 
verteilten Flugblätter, auf 
denen die Fortsetzung derart¬ 
iger Kundgebungen angekün¬ 
digt wurde. (ÖP, 16.7, ISKU) 

Haftbefehl wegen kurdischen 
Liedern 

Fünf Personen, die am 15. Juli 
im Dorf Saminis bei Van-Catak 
auf einer Hochzeit kurdische 
Lieder gesungen haben, sind 
von Soldaten festgenommen 
worden und an die Polizei 
ausgeliefert worden. Am 17. Juh 
wurde vom Staatssicherheits¬ 
gericht Haftbefehl gegen sie 
wegen "seperatistischer Propa¬ 
ganda" ausgesprochen. 

(ÖP, 18.7, ISKU) 

IHD Van wieder eröffnet 

Die IHD-Zweigstelle in Van ist 
neueröffnet worden, nachdem 
ein Prozess gegen einige Vor¬ 
standsmitglieder und eine 
grosse Anzahl weiterer Pers¬ 
onen wegen "Aufstachelung 
zum Todesfasten" mit Frei¬ 
spruch geendet hatte. Der 
Verein konnte sechs Monate 
und 25 Tage lang nicht arbeiten. 

(ÖP, 18.7, ISKU) 


Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
jW = junge Welt 
NLZ= Neue Luzerner Zeitung 
NZZ=Neue Zürcher Zeitung 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


IHD Diyarbakir zu Menschenrechtsverletzungen 





Nr. 14 

27. Juli 2001 


Nüce 


_ isku 

Informationsstelle Kurdistan e.V 
isku@mail.nadir.org 
www.nadir.org/isku 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Identitätskampagne trotz staatlicher Repression erfolgreich 

200.000 Selbstanzeigen 


Neues Zieh 

Laut einer am Mittwoch vom 
Kurdistan Informations-Zentrum 
(KIZ) veröffentlichten Zwischen¬ 
bilanz haben sich bereits 83.929 
Menschen aus ganz Europa 
selbst als PKK'lerlnnen ange¬ 
zeigt. KON-KUKD gab zwischen¬ 
zeitlich bekannt, dass die 
Kampagne bis zum 31. August 
verlängert wird und nun 200.000 
Unterschriften das Ziel sind. Am 
31. August wird auch der PKK- 
Vorsitzende Abdullah Ocalan 
seine Verteidigungsschrift beim 
Europäischen Menschenrechts- 
gerichtshof einreichen. 

Allein in Deutschland haben sich 
bereits mehr als 30.000 Men¬ 
schen mit ihrer Unterschrift an 
der Kampagne beteiligt. Das ist, 
so die Erklärung des KlZ, “... ein 
Beweis mehr dafür, dass die 
Bundesregierung ihre 

bisherige Verbotspolitik, die 
eine Verleugnung mit bein¬ 
haltet, schnellstens überden¬ 
ken und verändern sollte.” 

Die Kampagne zeige auch, 
heisste es in der Erklärung 
weiter, “dass die Kurdinnen 
und Kurden nicht nur in der 
Türkei, im Irak, Iran und in 
Syrien Probleme haben, son¬ 
dern auch in den europä¬ 
ischen Ländern. Sie werden 
nirgends offiziell anerkannt, 
ihnen werden alle Rechte, die 
anderen Volksgruppen zuste¬ 
hen, vorenthalten und zusätzlich 
sind sie mit Verboten überzogen. 
Deutschland kann nicht lange 
seine Augen vor dieser Realität 
verschliessen und seine Verant¬ 
wortung ignorieren.“ 


Präsidialratsmitglied Nizamettin 
Tas hat in einem telefonischen 
Beitrag zur Sendung "Cözüm" 
bei MEDYA TV erklärt, die 
Chance der Linken in der Türkei 
an die Macht zu kommen, sei so 
gut wie nie zuvor. “Viele Leute 
denken, dass die Linke ver¬ 
nichtet ist. Das ist ein Irrtum. 
Der Wunsch nach Demokratie in 
der Gesellschaft ist sehr gross. 
Dieses linke Potential eignen 
sich Fazilet und Tayyip Erdogan 
an. Wenn die Linke sich in 
Bewegung setzt, wird sie 
Stimmen von den armen 
Schichten, aus islamischen 
Kreisen und der MHP-Basis 
bekommen." 

'Bedingung ist ein breites 
Bündnis' 

Die Linke müsse sich schleunigst 
organisieren, so Tas: "Wenn alle 
Kreise in der Türkei, die durch 


Auf Stau bei der Justiz folgt 
Gewalt der Polizei 

Die deutsche Polizei versucht 
mit Gewalt den durch die "Iden- 
titätskampagne" ins Stocken 
geratenen Justizmechanismus 
zu lösen. In Pforzheim überfielen 
zehn Polizisten am 22.7. am 
frühen Morgen die Wohnung des 
Vorsitzenden der Union Kurdi¬ 
scher Familien Ramazan Sakin 
und forderten die Herausgabe 
der Fotokopien der Unterschrif¬ 
tensammlung "Auch ich bin 
PKK". Im Durchsuchungsbefehl 
wurde als Begründung "Verstoss 
gegen das Vereinsgesetz" ange¬ 
geben. Im Anschluss an die Raz¬ 
zia in der Wohnung Sakins wur¬ 
de er zum Vereinsgebäude ge¬ 
bracht, wo ebenfalls eine Durch¬ 


suchung durchgeführt wurde. 
Als Sakin daraufhin bemerkte, 
sie stünden der türkischen Poli¬ 
zei in nichts nach, antwortete ein 
Polizist: "Richtig." Beschlag¬ 
nahmt wurden 32 unausgefüllte 


das Regime, den Staat, den 
Krieg, den Chauvinismus Scha¬ 
den erlitten haben, eine umfas¬ 
sende Koalition bilden, diejeni¬ 
gen, die sich von der CHP abge¬ 
spalten haben und Erdal Inönü 
folgen, ihre alten Fehler nicht 
wiederholen und mit den ande¬ 
ren finken Kreisen, den kurdi¬ 
schen Parteien, der HADEP ein 
Bündnis bilden, ist die Wahr¬ 
scheinlichkeit gross, dass sie 
durch Wahlen an die Macht kom¬ 
men." Die Distanz des Volkes zur 
Linken liege darin begründet, 
dass die revolutionären demo¬ 
kratischen Parteien ihre Funk¬ 
tion nicht erfüllt hätten, so Tas : 
"Die Linke muss sich zum Volk 
begeben, bescheiden und den 
Massen dienlich sein. Ohne sich 
lange an der Form und Details 
aufzuhalten, muss eine intensive 
Praxis stattfinden, um eine Ver- 


Unterschriftenlisten sowie ein 
Dankschreiben des Organisa¬ 
tionskomitees des "Langen 
Marsches" an den Verein für 
erbrachte Dienste. 

Identitätsbekenntnis in 
Istanbul: Keine Nacht ohne 
Aktion 

Als Gruss an die zweite Frie¬ 
densoffensive der PKK haben 
kurdische Jugendliche seit dem 
22.7. jede Nacht an verschie¬ 
denen Stellen in Istanbul sowie 
in Antep und Amed Aktionen im 
Rahmen der Kampagne "Iden¬ 
titätsbekenntnis" durchgeführt. 
Hunderte von Jugendliche ka¬ 
men zusammen, zündeten Auto¬ 
reifen an, versperrten die Stras¬ 
sen und riefen Parolen. Sie 
führten Fackelmärsche 
durch und verklebten 
Aufkleber mit der 
Aufschrift "Wir sind PKK". 
Sie versammelten sich an 
verschiedenen Orten 

Istanbuls, zündeten Feuer 
an, versperrten die 
Strassen für den Verkehr 
und hängten Transparente 
mit der Aufschrift "Wir sind 
Kurden, wir sind PKK" auf. 
Dabei riefen sie die Parolen 
"Biz, Biz, Biz PKKliyiz", 
"Disa Disa Serhildan 
Seroke me Ocalan" und "Die 
Gefallenen von Bingöl sind 
unsterblich". Wie die "Apocu- 
Jugend" bekannt gab, werden sie 
diese Aktionen bis zum ersten 
September fortsetzen. 

(ÖP. 20./23.-25.7., KIZ, ISKU) 


bindung zu den Massen herzu- 
stefien.” 

'Die Massen achten nicht auf 
Gerede' 

Tas verwies darauf, dass die Zeit 
der Verwaltungspolitik des Staa¬ 
tes in der Türkei vorbei sei: "Im 
21. Jahrhundert ist es die Demo¬ 
kratie, die Demokratische Repu¬ 
blik, die die Welt strukturiert. 
Wenn alle Klassen sich und ihre 
Gewinne verteidigen wollen, 
sind sie gezwungen, sich in der 
Demokratischen Republik zu 
vereinigen." Für die subjektive 
Widerspiegelung dieser Situati¬ 
on brauche es jedoch ein wenig 
Zeit, so Tas: "Die Massen achten 
nicht mehr auf Gerede. Sie ach¬ 
ten darauf, inwiefern der Kern 
zum Wort passt und wie es mit 
der Verbindung zur Demokratie 
aussieht. 

(ÖP, 24.7., ISKU) 


Meldungen 

Lasst sie raus! 

Am 17. Juli hat der EuMRGH 
entschieden, dass der Prozess 
gegen die DEP-Abgeordneten 
Leyla Zana, Hatip Diele, Selim 
Sadak und Orhan Dogan nicht 
rechtmässig verlaufen und das 
Gericht nicht unabhängig gewe¬ 
sen ist. Verschiedene Jurist- 
Innen forderten ihre sofortige 
Freilassung. Ihr Rechtsanwalt 
Yusuf Alatas, der Vorsitzende 
des Menschenrechtsprojekts 
Kurdistans Kerim Yildiz, der 
ehemalige Justizminister Oltan 
Sungurlu sowie Rechtsanwalt 
Prof. Kevin Boyle, der den DEP- 
Prozess vor den EuMRGH 
brachte, zum Thema einhellig 
die Meinung zum Ausdruck: 
"Sie müssen endlich freigelas¬ 
sen werden." (ÖP. 20.7., ISKU) 

Kurdische Flüchtlinge im 
Hungerstreik 

Der Hungerstreik von drei 
Kurden im Abschiebegefängnis 
Büren gegen ihren Abschie¬ 
bungsbescheid dauert an. Ali 
Dasayak (30 Jahre) hungert seit 
59 Tagen, der 18-jährige Erol 
Akbulut seit 39 und der 26- 
jährige Ismail Gene seit 21 
Tagen. Nach der Ablehnung 
ihres Antrages auf politisches 
Asyl sind die drei Kurden akut 
von der Abschiebung bedroht. 
Die Gefängnisleitung ignoriert 
die Aktion. Gegenüber OZGUR 
POLITIKA erklärte Dasayak: 
"Ich bin mehrmals in Deutsch¬ 
land festgenommen worden. 
Uber unseren Hungerstreik 
wurde in den Medien berichtet. 
Ausserdem bin ich Militär- 
flüchtling. Wenn ich in die 
Türkei abgeschoben werde, 
weiss ich nicht, was mir zustos- 
sen wird. Ich will nicht zurück 
in die Folterkeller der Türkei." 
Wie Erol Akbulut mitteilte, 
habe er in der Türkei als 
Handverkäufer der Zeitung 
Sterka Rizgari gearbeitet, sei 
deshalb mehrfach festgenom¬ 
men worden und trotz seines 
jungen Alters gefoltert worden. 

(ÖP, 26.7, ISKU) 

Genua ist überall 

Mit verschiedenen Aktionen ist 
auch in Istanbul gegen den G - 8- 
Gipfel in Genua protestiert 
worden. Bei den Aktionen wur¬ 
de mit einer Gedenkminute des 
in Genua getöteten Italieners 
Carlo Giuliani gedacht. 

Unter Führung von KESK 
kamen in Kadiköy ca. 400 Per¬ 
sonen zusammen, die Transpa¬ 
rente mit der Aufschrift "Wider¬ 
stand weltweit, eine andere 
Welt ist möglich", "Die Imperia¬ 
listen können nicht über unsere 


Zwischenbilanz der 
Identitätskampagne 

(Stand 25. Juli 2001) 


Deutschland: 

30.752 

Frankreich: 

5.118 

Schweiz: 

16.969 

Niederlande: 

3.970 

Grossbritannien: 

4.730 

Dänemark/Schweden: 

5.627 

Balkan/Zypern 

9.120 

Österreich: 

4.298 

Belgien: 

1.095 

Italien: 

2.250 


Die Linke kann die Macht erlangen 






281. Tag des Todesfastens 

Auch E-Typ ist jetzt F-Typ 

Während das Todesfasten gegen Vorbereitung auf Operation in Sevtap Türkmen. Ausserdem als 
das Isolationszellensystem in Kücükarmutlu mutmassliche DHKP-OMitglie- 

den F-Typ-Gefangnissen weiter Die Wohnungen in Kücükarmut- der verhaftet wurden Sunay 
andauert, sind die "E-Typ"- und lu, in denen die vorübergehend Demir und Güzin Tolga. 
"Geschlossenen" Gefängnisse in aus der Haft entlassenen Gefan- 

Kurdistan durch innere Umbau- genen und Gefangenenangehö- Protest von Gefangenenfamilien 
arbeiten inzwischen ebenfalls in rige das Todesfasten fortsetzen. Mit einer Kundgebung haben 
"F-Typ"- Gefängnisse umgewan- sind seit einer Woche von der Gefangenenfamilien in Mersin 
delt worden. Die Gemeinschafts- Pohzei blockiert. Alle Ein- und die Beendigung der angestiege- 
zellen sind durch eingezogene Ausfahrten Kücükarmutlus wer- nen Repression in den Gefang- 
Mauern zu Einzel-, Zweier- und den von der Polizei kontrolliert. nissen sowie der F-Typ-Anwen- 
Viererzellen umgebaut worden. Die Polizei versuche mit allen düng gefordert. Im Namen der 
Wegen allgemeiner Überfüllung Mitteln, eine Spannung in der Familien forderte Sabite Sürer, 
der Gefängnisse befinden sich Bevölkerung zu erschaffen. Je- Vorstandsmitglied von TUHAD- 
jedoch bis zu zehn Personen in den Moment könne eine gegen DER, das Justizministerium 
den Zellen. die Wohnungen gerichtete Ope- dazu auf, von seiner starren 

ration stattfinden, so die Akti- Haltung Abstand zu nehmen. 
Wer wird den Preis zahlen? vistlnnen, die die Medien dazu Auf der Kundgebung, an der sich 

Sechs Milliarden Lira werden aufriefen, die Situation vor Ort eine grosse Anzahl von Ge- 
von der Famihe von Songül Ince zu verfolgen. Auf den Aufruf hin fangenenangehörigen beteilig- 
für die Operation verlangt, mit sind IHD -Vertreterinnen nach ten, wurden immer wieder die 
der eine Amputation ihres Armes Kücükarmutlu gefahren, um die Parolen "Leert die Knäste, 
verhindert wurde. Songül Ince Lage vor Ort zu untersuchen. Freiheit den Gefangenen" und 
wurde bei der Gefängnisoperati- "Keine Repression kann uns 

on in Bayrampasa schwer am El- Verhaftung in Mersin einschüchtern" gerufen, 

lenbogen verletzt. Sie wurde so- Von sechs Personen, die im (ÖP, 20./23./25. 7., ISKU) 

wohl von einem Schuss, als auch Rahmen einer Razzia in einer 

von einer Bombe getroffen. Ihr Wohnung in Mersin, in der das Der IHD Istanbul erbittet Geld- 
Vater, ein Arbeiter in Rente, hat Todesfasten fortgesetzt wird, spenden für die medizinische 
nicht die finanziellen Mittel, die festgenommen wurden, sind vier Versorgung der Hungerstreik¬ 
teure Operation zu bezahlen. Er verhaftet worden. Unter ihnen enden: Informationsstelle 

macht die "Sicherheitskräfte" für befindet sich Semra Kan (18), die Kurdistan, PGA Köln, BLZ 
den Vorfall verantwortlich und im Todesfasten ist, sowie die 37010050, Kontonummer: 3968- 
fordert die Begleichung der Aus- Schwester des im Todesfasten 506, Kennwort: Hungerstreik' 
gaben vom Justizministerium. gefallenen Ugur Türkmen, 


Vertreibung, Verhaftungen, Angriffe und Folter in Kurdistan 

Militäroperationen dauern an 

Verhaftungen und Folter holz aus Yaran mit Lastwagen Dorf unter Beschuss und ver- 

Vor einem Monat begann das auf die Jandarmastation trans- Hessen das Dorf mit einem 

türkische Militär in portiert worden. Auto. Die Dorfbewohnerinnen, 

Beytüssebap eine Operation, die die Dorfschützer erkannt 

bei der in der Nähe des Dorfes Weitere Dorfentvölkerungen hatten, stellten Anzeige bei der 
Yardan zwei Soldaten durch Die türkische Armee erhöht den Jandarma. Obwohl die Dorf¬ 
eine Mine verletzt wurden. in letzter Zeit von neuem Schützer identifiziert werden 
Daraufhin überfiel das Militär begonnenen Druck auf Dorf- konnten, wurden sie vom 
das Dorfschützerdorf Yardan bewohnerlnnen, ihre Dörfer zu Jandarmakommandanten frei- 
und nahm alle Männer fest. Sie verlassen. Nach Beytüssebap gelassen. 

werden nach wie vor auf der sind auch in Van Dörfler unter Wie die Bewohnerinnen von 
Jandarmastation festgehalten. Druck gesetzt worden, schleu- Sirin erklärten, wollen sie jetzt 
Wie bekannt wurde, werden sie nigst ihre Dörfer zu verlassen. den Fall vor den Gouverneur 
gefoltert. Die Zurückgebliebe- Bei einer Razzia am 18. Juli in von Bingöl bringen. Auch in 
nen haben das Dorf inzwischen den Dörfer Sülav und Kele bei Solhan wurden nach ähnlichen 
verlassen. Van-Erek Dagi wurde den Be- Vorfällen die Dorfbewohner¬ 

in Hisarkale, wo eine weitere wohnerlnnen eine Frist bis zum Innen von der Jandarma zur 
Operation stattfand, wurden ersten August gesetzt, inner- Unterschrift unter ein Papier !! Das Hamburger ISKU-Büro 
ebenfalls sämtliche Männer halb der sie ihre Häuser zu mit dem Text "Unser Dorf zieht um! Ab dem 1. August sind 
festgenommen und nach zehn verlassen hätten. Wie zu er- wurde von der Guerilla wir unter der unten stehenden 
Tagen Folter wieder freige- fahren war, hatte ein Oberst- überfallen" gezwungen. neuen Anschrift zu erreichen. !! 

lassen. Das Dorf steht nach wie leutnant mit dem Namen ^ 

vor unter Blockade. Gegenüber Orkan zu den Dorfbewohner- Hauptmann und Überläufer IN 11 £ C 

OZGÜR POLITIKA erklärte ein Innen gesagt: "Bürger wie euch getötet erscheint wöchentlich und kann 

Dorfbewohner, der seinen Na- wollen wir nicht. Ob Griechen- Bei einem Kampf zwischen der in gewünschter Stückzahl gegen 
men nicht nennen wollte: "Alle land, Irak, Iran, oder Syrien, türkischen Armee und den Übersendung des Portos bei der 
Männer wurden gefoltert. Seit geht wohin ihr wollt. Haupt- Volksverteidigungskräften am Informationsstelle Kurdistan 
einem Monat erlauben sie uns Sache, ihr verlasst dieses Land." 22. Juli im Kreis Alacakaya bei Schanzenstrasse 117 
nicht, das Dorf zu verlassen." Elazig sind ein Jandarma- 20357 Hamburg 

Osman Baydemir, der Vor- Dörfer unter Beschuss Hauptmann sowie ein Über- Tel.: 040 - 43182 115 

sitzende des IHD in Amed, Am 14. Juli abends kamen die läufer ums Leben gekommen. Fax: 040 - 350 70 949 

bestätigte diese Informationen Dorfschützer Mehmet Yetkin Wie aus örtlichen Quellen be- e-mail: isku@mail.nadir.org 

gegenüber Pressevertretern. Er und Cumali Cinta in kannt wurde, hat es bei den bestellt werden, 

teilte mit, dass die fest- Guerillakleidung ins Dorf Sirin Volks verteidigungskräften Spenden auf unser Konto: 

genommenen Männer bei der und forderten zunächst Brot. keine Verluste gegeben. In einer PGA Köln, BLZ 37010050 

Jandarma in ungesetzlicher Bis zum Morgen waren die Erklärung des Gouverneurs- Konto-Nr.: 3968-506 

Form verhört werden und Dörflerinnen den Beleidigung- amtes von Elazig ist dagegen Weitere Informationen und einen 

schwer gefoltert worden seien. en der Dorfschützer ausgesetzt. von einem getöteten Guerillero täglichen Pressespiegel findet 

Ausserdem sei sämtliches für Morgens setzten die Dorf- die Rede. Ihr im Internet unter: 

den Winter vorgesehene Brenn- Schützer die Moschee und das (ÖP, 20. -24. 7., ISKU) www.nadir.org/isku 


Zukunft entscheiden", "Nein zu 
IWF" und "Kapitalismus tötet" 
trugen. Sie riefen Parolen wie 
"Der weltweite Widerstand wird 
siegen", "Überall ist Genua, 
überall ist Widerstand" und 
"Dieses Land, dieses Volk steht 
nicht zum Verkauf'. Aufmerk¬ 
samkeit erregte ein Transpa¬ 
rent mit der Aufschrift "Rechte 
für Homosexuelle sind Men¬ 
schenrechte". 

Eine weitere Protestaktion 
wurde von der ODP organisiert. 
In Aksaray gaben 400 ÖDPler 
eine Erklärung ab, in der sie das 
Verbot jeglicher Veranstaltun¬ 
gen von Globalisierungsgegnern 
kritisierten. Sie riefen "Nieder 
mit dem IWF, es lebe unser 
Widerstand gegen die Globa¬ 
lisierung" und drückten ihre 
Solidarität mit den Wider¬ 
standsaktionen in Genua aus. 

(ÖP. 21. 7, ISKU) 

HADEP-Vorstandsmitglieder 

verhaftet 

Am 19.7. wurde Haftbefehl 
gegen den HADEP-Vorsitzen- 
den der Provinz Hakkari, 
Sabahattin Suvagei, und seinen 
Stellvertreter Musa Ciftci 
ausgesprochen. Dem vorausge¬ 
gangen war eine Razzia im 
vergangenen Monat im 
HADEP-Gebäude, bei der die 
dort stattfindenden Musikkurse 
für ungesetztlich erklärt wur¬ 
den. Gegen den Vorstand und 
die am Kurs teilnehmenden 
Jugendlichen, insgesamt 68 
Personen, wurde ein Verfahren 
eröffnet. 

Gegen die willkürliche Verhaf¬ 
tung des HAD EP -Vorsitzenden 
der Provinz Hakkari und eines 
weiteren Vorstandsmitglieds 
haben ca. 1000 Personen mit 
einer Pressekonferenz protes¬ 
tiert. In der Pressekonferenz 
wurde der Haftbefehl als poli¬ 
tisch motiviert und unrecht¬ 
mässig bezeichnet. 

(ÖP, 20. 21. 7., ISKU) 


Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
KIZ=Kurdistan Informations- 
Zentrum 
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Die HADEP bewegt sich Schritt für 
Schritt nach vom 


Die HADEP organisiert sich 
immer mehr im ganzen Land. 
Die Partei eröffnete neue 
Provinzbüros in Kovancilar in 
der Provinz Elazig und in 
Kocasinan in der Provinz 
Kayseri in der letzten Woche, 
gefolgt von Konya, Eskisehir und 
Kirsehir. 

Als ein Ergebnis der seit etwa 
einem Monat andauernden Akti¬ 
vitäten wurden in dieser Woche 
HADEP-Büros in den Vororten 
von Yapali und Yeniceoba im 
Stadtteil Cihanbeyli von Konya 
eröffnet. Vor allem Frauen zeig¬ 
ten großes Interesse in der Eröff¬ 
nung der Zentrale in Yapali, die 
von etwa 700 Menschen besucht 
wurde. Der HADEP-Konvoi be¬ 
wegte sich dann in den Vorort 
Yeniceboa, wo er enthusiastisch 
von der Bevölkerung begrüßt 
wurde. Es wurde berichtet, dass 


Die dritte Konferenz der PJA 
(Partei der Freien Frauen) fand 
in den südkurdischen Bergen 
vom 11. - 22. Juli statt. Es 
nahmen Delegierte aus verschie¬ 
denen Regionen und einige 
Gäste teil. Die Parteiversamm¬ 
lung der PJA verfasste eine Er¬ 
klärung über den Inhalt des 
Kongresses, die Beschlüsse und 
den Stand der Diskussionen. 
Darin heißt es : "Unsere Konfe¬ 
renz hat die Arbeit bewertet, die 
die Frauen in der Gesellschaft 
leisten und die generelle Linie 
der PJA bestätigt. Alle Aktivi¬ 
täten der PJA wurden bewertet 
und es wurde über die Probleme 
der Partei und der Organi¬ 
sierung als ein Hauptthema 
geredet. Unsere Konferenz hat 
untersucht, was getan werden 
muss, um ein Leben zu etab¬ 
lieren, das sich um die Frau 


Von der Öffentlichkeit weit¬ 
gehend unbeachtet wurde die in 
Kurdistan gelegene Stadt 
Zeugma in den Fluten des ge¬ 
stauten Euphrat versenkt. 

Durch dass seit Jahren hinter 
dem türkischen Birecik-Stau- 
damm ansteigende Wasser 
wurde allen internationalen Pro¬ 
testen zum Trotz die im 4. 


die Gendarmerie die Menge der 
Jugendlichen auseinandertrieb, 
die sich vor der Eröffnung vor 
dem Rathaus versammelt hatte. 
Nachdem der Konvoi eintraf, 
versammelten sich die Menschen 
erneut und begrüßten die 
HADEP-Funktionäre mit tradi¬ 
tionellen Musikinstrumenten. 
Die neue HADEP Vorort- 
Organisation veranstaltete auch 
ein Essen für die Menschen, die 
an der Eröffnung teilnahmen. 
Die Menschen riefen auf beiden 
Eröffnungen Parolen, etwa zu 
den vermissten HADEP-Funk- 
tionären Deniz und Tanis ebenso 
wie "Keine Verleugnung oder 
Spaltung - Demokratische Repu¬ 
blik", "Tausend Grüße nach 
Imrali', "Es lebe der Frieden, Es 
lebe HADEP' und "Nein zur 
Todesstrafe - Frieden jetzt'. 
Währenddessen wird die Arbeit 


dreht, und hat Entscheidungen 
auf dieser Ebene getroffen." 

Perfektion auf jedem Gebiet 

Die Parteiversammlung sagte 
weiter folgendes: "Die Konferenz 
diskutierte über die Themen, wie 
man die männliche Ordnung 
überwinden kann und wie wir 
die Initiative für die Freiheit und 
den Kampf ergreifen können." 
Außerdem wurden alle militan¬ 
ten Strukturen einschließlich 
der Verwaltung der PJA einer 
Selbstkritik unterzogen. 

Ausbildung 

In der Erklärung heißt es, dass 
die Ausbildung der Frauen das 
Hauptarbeitsgebiet der PJA- 
Aktivitäten in der nächsten 
Phase sein würde. "Unsere 
Konferenz hat sich entschieden, 
die Freie Frauenakademie zu 


Jahrhundert v.Chr. errichtete 
Stadt vernichtet. Dem an der 
Grenze zu Syrien gelegenen 
Staudamm, der Teil des “Süd¬ 
ostanatolienprojektes” ist, fielen 
auch etliche kurdische Dörfer 
zum Opfer, deren Bewohner 
zwangsumgesiedelt wurden. 

Zu den 22 Staudämmen, die das 
Projekt insgesamt umfasst, zählt 


zur Eröffnung neuer lokaler 
HADEP-Zentralen fortgesetzt. 
Neue Büros sind in den nächsten 
Monaten in Eregli (Konya), 
Aksehir, Yunak, Tavsancali 
(Kulu), Golyazi (Karacadag) und 
Bulduk (Cihanbeyli) geplant. 

500 neue Mitglieder 

Die Mitgliederkampagne, die 
von der Parteizentrale gestartet 
wurde und sich vor allem auf 
Istanbul konzentriert, läuft 
erfolgreich weiter. 500 neue 
Mitglieder traten der Partei im 
Stadtteil Gaziosmanpasa in 
Istanbul bei. Die meisten von 
ihnen kommen von der CHP, der 
ÖDP und der aufgelösten 
Fazilet-Partei. Unter den neuen 
Mitgliedern sind auch ehemalige 
Bezirksverantwortliche der ge¬ 
nannten Parteien. 

(KO, 1.8., ISKU) 


stärken und ein Zentrum für 
Ideologieentwicklung und For¬ 
schung zu etablieren." 

Die Konferenz beschäftigte sich 
mit der Suche nach der Freiheit 
für die Menschen, und befür¬ 
wortete die Verbreitung der 
Ideologie der Befreiung der Frau. 
Ein anderes Thema der Kon¬ 
ferenz war die Verbreitung der 
Befreiungsideologie in den Mitt¬ 
leren Osten und unter den Frau¬ 
en der ganzen Welt." 

Die Wiederkehr der Frau 

Weiter heißt es, "die Rechte und 
die Freiheiten werden durch die 
Wiederkehr der Frau erlangt 
werden. Wir rufen alle Militant¬ 
en der PJA auf, unser Volk und 
unsere Freunde, unsere Aktivi¬ 
täten in der neuen Phase mit 
neuer Stärke zu unterstützen." 

(KO, 30.7., ISKU) 


auch der Illisu-Staudamm. 
Dessen geplanter Bau bedroht 
mit Hasankeyf die einzige voll¬ 
ständig aus dem Mittelter 
erhaltene Stadt der Region und 
hätte ebenfalls die Zwangsum¬ 
siedlung tausender kurdischer 
Familien und die Zerstörung 
ihrer Dörfer zur Folge. 


Meldungen 


60 Tage Hungerstreik: Häftling 
jetzt im Krankenhaus 

Nach 60 Tagen Hungerstreik ist 
der kurdische Abschiebehäftling 
Ali Dasayak jetzt von der 
Haftanstalt Büren ins Justiz¬ 
vollzugskrankenhaus Frönden¬ 
berg eingeliefert worden, teilte 
am Wochenende der Verein 
"Hilfe für Menschen in Abschie¬ 
behaft" mit. Ali Dasayak wiege 
bei einer Größe von 1,73 Meter 
jetzt nur noch 50,6 Kilogramm, 
berichtete ein Sprecher des Ver¬ 
eins. Zusammen mit Ali 
Dasayak befänden sich zwei 
weitere kurdische Gefangene in 
der Bürener Haftanstalt im 
Hungerstreik. Erol Akbulut 
nehme seit 43 Tagen keine Nah¬ 
rung mehr zu sich, Ismail Gene 
hungere seit 24 Tagen. Alle drei 
Häftlinge wollten damit gegen 
ihre drohende Abschiebung in 
die Türkei protestieren. Die 
Kurden befürchten, dass sie bei 
ihrer Rückkehr in die Türkei 
inhaftiert und gefoltert werden. 

(ÖP , 2.8, ISKU) 

Anwaltsbesuch bei Öcalan 
wieder verhindert 

Der wöchentlich stattfindende 
Anwaltsbesuch bei dem PKK- 
Vorsitzenden Abdullah Öcalan 
am Jahrestag seines "2.-August- 
Aufrufes" konnte nicht durch¬ 
geführt werden. Wieder wurden 
"widrige Wetterbedingungen" 
vorgeschoben und das Boot, mit 
dem die Anwältlnnen des "Asrin 
Hukuk Bürosu" Irfan Dündar, 
Türkan Aslan und Ayla Akat 
sowie Mehmet Öcalan bereits 
unterwegs zur Gefängnisinsel 
Imrali waren, zurückgerufen. 
Am 2. August 1999 hatte der 
PKK-Vorsitzende dazu aufgeru¬ 
fen, die Guerillakräfte vom 
Staatsgebiet der Türkei zurück¬ 
zuziehen, um damit zu einer de¬ 
mokratischen Lösung und Frie¬ 
den beizutragen. 

(ÖP, 2.8, ISKU) 

Minenexplosion und Waldbrand 
in Semdinli 

Zwischen den Dörfern Kelet und 
Begalte im Kreis Semdinli bei 
Hakkari sind zwei Dorfbewoh¬ 
ner durch eine Minenexplosion 
getötet worden. Zwei weitere 
wurden schwer verletzt ins 
Krankenhaus eingeliefert. Im 
Anschluss an die Tragödie über¬ 
fiel die Jandarma die beiden 
Dörfer und nahm acht Bewoh¬ 
ner fest. 

Bei einem Waldbrand am Umit 
Dagi in Semdinli sind zwölf 
Hektar Wald vernichtet worden. 
Wie Zuständige erklärten, kon¬ 
nte nicht gegen das Feuer vorge- 


PJA führt 3. Parteikonferenz durch 


Zeugma im Euphrat versenkt 

Antike Stadt wird Staudammprojekt geopfert 





Vergeltung für Recherchen über Haftanstalten? 

Anklage gegen Politikerin in der Türkei 


Die Oberstaatsanwaltschaft in 
Ankara hat Anfang der Woche 
die Abgeordnete der Demokra¬ 
tischen Linkspartei (DPS) Sema 
Piskinsüt beschuldigt, den Be¬ 
hörden Informationen vorenthal¬ 
ten und somit «Hilfe für verur¬ 
teilte Kriminelle» geleistet zu ha¬ 
ben. Der Politikerin wurde kon¬ 
kret vorgeworfen, die Identität 
von Häftlingen zu verheimli¬ 
chen, die in persönhchen Gesprä¬ 
chen mit ihr von Misshandlung¬ 
en in Gefängnissen und Polizei¬ 
posten der ostanatolischen Stä¬ 
dte Erzurum und Erzincan spra¬ 
chen. Die Vorenthaltung von 
Informationen mache eine juris¬ 
tische Untersuchung der Vorfälle 
unmöglich, hielt Staatsanwalt 
Bekir Selcuk in einem zweisei¬ 
tigen Schreiben fest. Offenbar in 
der Hoffnung, über den juristi¬ 
schen Weg die Identität der Häft¬ 
linge herausfinden zu können, 
forderte der Staatsanwalt die 
Aufhebung der parlamentari¬ 
schen Immunität von Frau 
Piskinsüt. 

Die Politikerin wies die Anschul¬ 
digungen der Staatsanwalt¬ 
schaft als politisch motiviert zu¬ 
rück. In ihrem politischen Leben 
habe sie sich ausschliesslich 
dafür eingesetzt, dass die Türkei 
zu einem Rechtsstaat werde, 
erklärte sie am Mittwoch der 
Presse. In diesem Rahmen habe 
sie auch die Gespräche mit den 
Häftlingen geführt. Die Identität 
der Häftlinge sei nicht von Be¬ 
lang. Gesucht würden schliess- 


Die einzig gute Nachricht ist, 
daß die Entscheidung knapp 
war. Der Europäische Gerichts¬ 
hof für Menschenrechte in Stras¬ 
bourg hat am Dienstag mit vier 
zu drei Stimmen das Verbot der 
Refahpartei bestätigt, »um ein 
Funktionieren des demokrati¬ 
schen Systems (in der Türkei) zu 
garantieren«. 

Was für ein Hohn. Die eigenen 
Entscheidungen des ECHR aus 
den letzten Jahren zeigen, um 
was für ein »demokratisches Sys¬ 
tem« es sich handelt: systema¬ 
tische Folter, Einschränkung der 
politischen Freiheiten und Zer¬ 
störung von Dörfern durch das 
Militär wurden verurteilt. Zu¬ 
letzt wurde gar die Freilassung 
der ehemaligen Abgeordneten 
Leyla Zana und ihrer Kollegen 
gefordert, die seit acht Jahren im 
türkischen Knast sitzen, weil das 
Verfahren gegen sie unrechtmä¬ 
ßig gewesen ist. Der Richter¬ 
spruch von Strasbourg hat 
Gräben vertieft. 

Für führende pro-islamische Po¬ 
litiker in der Türkei kam die 


lieh Lösungen für die Missstände 
in den Gefängnissen und nicht 
die Personen, die über diese 
Missstände sprächen. 

Sema Piskinsüt hat als Vorsit¬ 
zende der Menschenrechtskom¬ 
mission im türkischen Parla¬ 
ment eine Untersuchung über 
die Verhältnisse in türkischen 
Gefängnissen und Polizeiposten 
initiiert, welche in der Ge¬ 
schichte der Türkei bisher ein¬ 
malig ist. Zwischen 1998 und 
2000 hat ihre Kommission, die 
sich aus Mitgliedern aller Par¬ 
teien im Parlament zusammen¬ 
setzte, die Strafanstalten landes- 


Obwohl inzwischen eindeutige 
Beweise vorliegen, daß duzende 
Gefangene von staatlichen 
Kräften ermordet wurden, 
gehen die Anklagen gegen die 
Opfer des Gefängnismassakers 
vom Dezember 2001 weiter. 
Gegen 154 Gefangene aus dem 
Cannakale E-Typ Gefängnis 
werden Prozesse geführt. Alle 
154 Gefangene waren nach dem 
Massaker in verschiedene 
Gefängnisse im ganzen Land 
verteilt worden. Der Prozess 
wurde ohne sie durchgeführt. 
Sie werden von acht Anwälten 
vertreten, die verlangten, daß 
die Gefangenen an der An- 


Entscheidung überraschend. Die 
sich in Gründung befindenden 
neuen religiösen Parteien wer¬ 
den ihrer Basis erklären müssen, 
warum sie eine politische An¬ 
näherung an Europa wollen. Die 
Militärs, die beim Verbot der 
Refahpartei die Fäden gezogen 
haben, können sich gestärkt zu¬ 
rücklehnen - ihr »stiller Putsch« 
von 1997, mit dem der damalige 
Ministerpräsident Erbakan aus 
dem Amt gehievt wurde, ist im 
Nachhinein abgesegnet worden. 
Für die Millionen Wähler der 
pro-islamischen Refah- und spä¬ 
ter auch der Faziletpartei (verbo¬ 
ten Ende Juni 2001) bestätigt 
sich, daß »der christlich-euro¬ 
päische Club« von ihnen doch 
nichts wissen will und nur scharf 
auf die Ausbeutung ihrer Heimat 
ist. Die islamischen Gemeinden 
in den europäischen Ländern 
werden sich weiter abkapseln. 
Das Verbot der Refahpartei 
schützt weder eine Demokratie 
noch die Menschenrechte. Mag 
sein, daß es eine Gefälligkeits- 
entscheidung für die türkische 


weit besucht und vertrauliche 
Interviews mit insgesamt 8500 
Häftlingen geführt. Die Ergeb¬ 
nisse der Gespräche mit den 
Häftlingen, die meist als 
Nummer und nicht mit Namen 
aufgeführt werden, sind in 
Berichten zusammengefasst 
dem Parlament vorgelegt 
worden. Die Bilanz der 
zweijährigen Arbeit war, dass in 
der Türkei entgegen allen 
Beteuerungen der Regierungen 
nicht vereinzelt, sondern 
systematisch gefoltert wird. 

(NZZ, 28.7., ISKU) 


hörung teilnehmen können. Die 
Anwältin Gul Kireckaya ver¬ 
langte, daß Beweismaterial, wie 
Videokasseten dem Gericht 
vorgelegt werden. Außerdem 
solle die Anzahl der von der 
Gendamerie verwendeten 
Bomben, Waffen und Munition 
belegt werden. (KO, 2.8., ISKU) 

Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: Informationsstelle 

Kurdistan, PGA Köln, BLZ 
37010050, Kontonummer: 3968- 
506, Kennwort: Hungerstreik' 


Regierung war, wie manche 
Stimmen in der Türkei vermu¬ 
ten. Vielleicht war es auch nur 
abendländische Arroganz. An 
den realen Widersprüchen in der 
Türkei jedenfalls geht das Urteil 
weit vorbei. 

Sowohl in Europa als auch in der 
Türkei muß Demokratie erst 
noch entwickelt werden. Die 
Europaratskonvention schützt 
zu sehr die Staaten als die 
Menschen, was wenig mit deren 
Rechten zu tun hat. Die Türkei 
ist Lichtjahre von einer Demo¬ 
kratie entfernt. Der Beweis da¬ 
für, so der französische Anwalt 
der Refahpartei, Laurent Hickel, 
sei das Fehlen einer ernsthaften 
legalen Oppositionspartei. Also 
wird man in Revision gehen. Das 
nächste Parteiverbot aber, das 
gegen die pro-kurdische HADEP, 
wartet bereits in der Schublade 
des türkischen Verfassungsge¬ 
richts. 

Aber vielleicht ist das auch so, 
wie es sich die selbstgefälligen 
europäischen Gremien wün¬ 
schen? (jW, 2.8,, ISKU) 


gangen werden, da das Gebiet 
vermint ist und keine Wege vor¬ 
handen sind. 

(ÖP, 2.8., ISKU) 

Jugend im Aufstand 

Jugendliche in Adana haben mit 
einer Kundgebung ihre Verbun¬ 
denheit zum PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Ocalan zum Ausdruck 
gebracht. Sie zündeten Feuer an 
und versperrten die Strasse für 
eine halbe Stunde. Die Gruppe, 
die sich "Serhildan-Jugend" 
nennt, riefen Parolen wie "Bari¬ 
sin Elgisi Imrali'da - Der Frie¬ 
densbotschafter ist auf Imrali", 
"Temmuz Sehitleri Ölümsüzdür 
- Die Juli-Gefallenen sind un¬ 
sterblich”, "Savasa da Haziriz 
Barisa da - Ob Krieg oder Frie¬ 
den, wir sind bereit", "Kimliksiz 
yasamak istemiyoruz - Wir wol¬ 
len nicht ohne Identität leben", 
"Biz PKK'liyiz - Wir sind von der 
PKK", "PKK'ye Selam Serhilda- 
na Devam - Gruss an die PKK, 
weiter mit den Serhildans" und 
setzten sich zu einem De¬ 
monstrationszug in Bewegung. 

(ÖP, 2.8., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
KO=Kurdish Observer 
jW=junge Welt 
NZZ=Neue Zürcher Zeitung 

Termine: 

9. Internationales Festival 

Am 1. September veranstaltet 
die Föderation der kurdischen 
Vereine in Deutschland (YEK- 
KOM) im Müngersdorfer 
Stadion in Köln ein großes 
F riedensfestival. 

Anläßlich des Antikriegstages 
wollen die Veranstalter mit 
einem internationalen Festival 
einen Beitrag für den Frieden 
zwischen den Völkern leisten. 
Die Kurdinnen in Europa 
werden mit dem Festival ihrer 
Sehnsucht nach Frieden, 
Gleichberechtigung und Aner¬ 
kennung ihrer Identität Aus¬ 
druck verleihen. 

1. September 2001 
Müngersdorfer Stadion 
Köln 

!! Das Hamburger ISKU-Büro ist 
umgezogen! Seit dem 1. August 
sind wir unter der unten 
stehenden neuen Anschrift zu 
erreichen. !! 

Nü?e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


288. Tag des Todesfastens 

Anklage gegen Opfer des 
Gefangnismassakers geht weiter 


Verbot der Refahpartei in Strasbourg bestätigt 

Demokratiedefizit 
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Irak: Gleichung mit vielen 
Unbekannten 


Die jüngsten Entwicklungen in 
der Region haben die Situation 
im Irak, die ohnehin eine Glei¬ 
chung mit vielen Unbekannten 
ist, noch mehr durcheinander 
gebracht. Die US-Regierung, die 
ihren Plan "Intelligente Sanktio¬ 
nen" gegen den Irak um fünf 
Monate verschieben musste, weil 
sie Russland nicht überzeugen 
konnte, zeigt sich entschlossen, 
die Saddam-Regierung nicht zu 
Atem kommen zu lassen. Wäh¬ 
rend die Diskussionen um Rake¬ 
tenstationierungen zwischen den 
USA und Irak noch andauern, 
signahsieren die USA eine bevor¬ 
stehende Intervention. Der Irak 
dagegen, der die Salve "Intelli¬ 
gente Sanktionen" abwehren 
konnte, gibt einerseits scharfe 
Erklärungen gegen die USA ab 
und ruft andererseits KDP 
(Demokratische Partei Kurdis¬ 
tans) und PUK (Patriotische 
Union Kurdistans) zum Dialog 
auf. Und noch mehr: mit der 
Türkei befindet sich der Irak in 
Handels- und diplomatischen 
Beziehungen fast in den 
Fhtterwochen. Und hat dennoch 
keine Bedenken, Beschwerde 
gegen die Vorbereitungen der 
türkischen Einheiten auf eine 
Operation gegen die PKK bei der 
Arabischen Union einzulegen. 
PUK und KDP, die gegen die 


Operationsvorbereitungen der 
Türkei nicht Vorgehen, suchen 
nach Wegen, nach dem 
Dialogaufruf Saddams die 
existierenden Beziehungen zum 
Irak zu verstärken. 

Heisse Tage in Mittelost 

Täglich verstärken sich die 
Hinweise darauf, dass die in 
Mittelost stattfindenden Span¬ 
nungen sich in kommender Zeit 
noch intensivieren werden. Isra¬ 
el verstärkt die Gewalt gegen Pa¬ 
lästina, die Anzeichen auf eine 
bevorstehende Bombardierung 
der USA auf den Irak vermehren 
sich. Nachdem der Irak letzte 
Woche ein US-amerikanisches 
U2-Aufklärungsflugzeug be¬ 
schossen hatte, hat der Sicher¬ 
heitsberater von George W. 
Bush, Condoleezza Rice, scharfe 
Erklärungen gegen Irak abgege¬ 
ben. Irak befinde sich auf den 
Radarschirmen der USA, so 
Rice, der ausserdem seine Hoff¬ 
nung ausdrückte, es werde eine 
Einigung mit Russland zum 
Thema "intelligente Sanktionen" 
geben, mit denen die Aufhebung 
des Irak-Ambargos mit Ausnah¬ 
me militärischer Güter vorgese¬ 
hen ist. Rice teilte eindeutig mit, 
es gebe Angriffspläne gegen 
Bagdad in naher Zeit: "Unsere 
Regierung arbeitet mit bestimm¬ 


ten Freunden und Alliierten an 
der Erstellung einer konkreten 
Politik zu diesem Thema. Diese 
Pohtik sieht eine entschiedenere 
Militärintervention vor als die 
bis heute angewandte Form von 
Angriff und Rückzug." Auf die 
Drohung der USA folgte unmit¬ 
telbar die Antwort aus Bagdad. 
In einem Artikel in der Zeitung 
El Tavra, die als Medienorgan 
der herrschenden Baath-Partei 
gilt, wird festgehalten, dass vom 
Irak letzte Woche versucht 
worden sei, zwei US-amerikani¬ 
sche Aufklärungsflugzeuge abzu- 
schiessen. Ein möglicher Angriff 
der mit Verstärkung ihrer mili¬ 
tärischen Kräfte drohenden USA 
werde mit dem Sieg Bagdads 
enden. 

Operationsvorbereitung der 
Türkei 

Eine weitere wichtige Entwick¬ 
lung in der Region ist die Ini¬ 
tiative der Türkei, nach Verhin¬ 
derung der "Intelligenten Sank¬ 
tionen" eigene Pläne durchzu¬ 
setzen. Wie bekannt wurde, hat 
die Türkei ihre im Gebiet Beh- 
dinan stationierten Panzer abge¬ 
zogen und auf die Wegstrecke 
Seladize und Amediye verlegt. 

Ins Soran-Gebiet sind militäri¬ 
sches Zubehör, Munition und 
technische (weiterauf Seite2) 


Flüchtlingscamp Maxmur erwartet 
dringende Unterstützung 



In einer Erklärung haben die Be¬ 
wohnerinnen des Flüchtlingsla¬ 
gers Maxmur im Nordirak, 
Ärztinnen, Lehrerinnen, Inte- 
lektuelle und Künstlerinnen zur 
Unterstützung aufgerufen. Im 
Namen der Bewohnerinnen, die 
im 15-jährigen Krieg durch die 
Spezialkriegskräfte von ihren 
Geburtsorten vertrieben wurden 
und seit Jahren ihrem Flücht- 
hngsdasein überlassen sind, hat 
der Stadtrat von Maxmur eine 
Erklärung zu dringenden Proble¬ 
men Gesundheit und Ausbildung 
betreffend abgegeben. Darin 
wird daran erinnert, dass die 
Maxmur-Bewohnerinnen seit 
ungefähr acht Jahren mit Armut 
und Krankheit zu kämpfen 
haben. Den widrigen Flücht¬ 
lingsbedingungen zum Trotz 
hätten sie sich ihre Würde be¬ 
wahrt. Die Unterstützung durch 
die UN sei unzureichend und be¬ 
grenzt. Im Lager gebe es keinen 
einzigen Arzt, so die Erklärung. 
"Im Jahr 2001 sterben immer 


noch viele unserer Kinder an 
ganz gewöhnlichen Krank¬ 
heiten. Aber wir finden keine 
zwei Arzte und keinen Zahn¬ 
arzt, der bereit wäre, aus Eu¬ 
ropa hierher zu kommen." 
2800 Kinder erhielten Unter¬ 
richt in einem akademischen 
Kurdisch, aber es herrsche 
akuter Lehrermangel. "Zum 
Beispiel finden wir für 
unsere Mädchen-Kunstschu¬ 
le keine Englisch-, Kunst- 
und Musiklehrerinnen." 

Weiter werden in der Er¬ 
klärung insbesondere kurdi¬ 
sche Kreise, die sich mit Kunst, 
Kultur, Ausbildung befassen, für 
ihre Haltung kritisiert. "Wo sind 
sie, unsere Sprachbegabten, 
Künstlerinnen und Intellektu¬ 
ellen, die täglich in den Medien 
auftreten und alles und jeden 
kritisieren? Wir rufen dazu auf, 
sich für die Verbesserung von 
Gesundheit und Ausbildung im 
Lager in Bewegung zu setzen 
und hierher zu kommen." Wei¬ 


Fluchthngslager Maxmur (Foto: ISKU) 

terhin werden folgende Materi¬ 
ahen und Mittel benötigt: alle 
erforderlichen Mittel und Geräte 
für Gesundheit und Behandlung, 
insbesondere auch im zahnmedi¬ 
zinischen Bereich: für den Aus¬ 
bildungsbereich Kurdisch- und 
Englischbücher und -materiah¬ 
en; für künstlerisch-kulturelle 
Arbeit Mittel und Geräte. 

(ÖP. 3.,6.8.; ISKU) 


Meldungen 

Kurde bei rassistischem Angriff 
getötet 

In Glasgow ist der 22-jährige 
Kurde Firat Yildiz bei einem 
rassistischen Angriff durch 
Messerstiche getötet worden. 
Yildiz war erst vor kurzem aus 
der Türkei geflüchtet. Sonntag¬ 
abend wurde er auf dem Nach¬ 
hauseweg angegriffen und töd¬ 
lich verletzt. Wie die Polizei mit¬ 
teilte, sei die Wahrscheinlich¬ 
keit gross, dass es sich um einen 
rassistisch motivierten Mord 
handele. Beweise gebe es dafür 
bisher jedoch nicht. Der Mord 
an dem jungen Kurden hat die 
seit längerer Zeit bestehende 
Anspannung unter den Flücht¬ 
lingen und in der Stadt anstei- 
gen lassen. (ÖP, 7.8., ISKU) 

Bundesregierung genehmigt 
Export von Zündern in die 
Türkei 

Die Bundesregierung hat den 
Export von Zündern für Muni¬ 
tion in die Türkei genehmigt. 
Eine entsprechende Entschei¬ 
dung fiel im Bundessicherheits¬ 
rat, einem geheim tagenden 
Gremium der Bundesregierung. 
Die Bundesregierung gab keine 
Stellungnahme ab. Die nun¬ 
mehrige Exportgenehmigung 
folgt einer im Frühjahr einge¬ 
reichten Klage der Hersteller¬ 
firma, dem Nürnberger Wehr¬ 
technik-Unternehmen Diehl. 

(web.de, 5.8., ISKU) 

Dasayak soll abgeschoben 
werden 

Während der Hungerstreik von 
drei Kurden im Abschiebege- 
fängnis Büren noch andauert, 
soll einer der drei, Ali Dasayak, 
morgen abgeschoben werden. 
Dasayak ist Kriegsdienstver¬ 
weigerer. Aufgrund seines seit 
60 Tagen andauernden Hunger¬ 
streiks hat er ernste gesund¬ 
heitliche Probleme. Er wurde 
deshalb auf die Krankenstation 
des Gefängnisses Fröndenberg 
verlegt. Die beiden anderen 
Aktivisten, Erol Akbulut und 
Ismail Gene, setzen den Hun¬ 
gerstreik fort. (ÖP. 7.8., ISKU) 

Polizeioperationen in Amed 

Die seit einem Monat als 
"Hizbullah-Manöver" unter dem 
Namen "Ruhe 34" und "Ruhe 
21" durchgeführten Polizeiope¬ 
rationen haben begonnen, die 
Ruhe der Bevölkerung von 
Amed gründlich zu stören. Bei 
den willkürlich durchgeführten 
Operationen ist insbesondere 
das grobe Vorgehen der Polizei 
auffällig. Vor allem in den 
Abendstunden werden Fahrzeu¬ 
ge angehalten, lange Ausweis- 



Irak: Gleichung mit vielen Unbekannten 


(Fortsetzung von Seite l) 
Ausrüstung verlagert worden. 
Nachdem diese Informationen 
von örtlichen Quellen bestätigt 
wurden, hat auch Irak Infor¬ 
mationen über die Militär¬ 
verschiebungen der türkischen 
Armee in die Region verlautbar 
werden lassen. In einem Brief an 
den Generalsekretär der Arabi¬ 
schen Union, Amr Musa, vom 
vergangenen Sonntag, teilt der 
stellvertretende Ministerpräsi¬ 
dent und Aussenminister Iraks, 
Tarik Aziz, mit, die Türkei habe 
am 12. Juli Soldaten mit Hub¬ 
schraubern ins Gebiet Carcela in 
Südkurdistan gebracht und be¬ 
reite eine Operation vor. Weiter 
heisst es in dem Brief "Irak be¬ 
wertet das Vorgehen der Türkei 
als Verletzung seiner Hoheits¬ 
rechte." Von Amr Musa fordert 
Tarik Aziz, gegen das Vorgehen 
zu intervenieren. Auch PKK-Ver¬ 
treterinnen sprechen von der 
Vorbereitung einer Militärope¬ 
ration der Türkei. Murat 
Karayilan, einer der Führungs¬ 
kräfte der PKK, erklärte zu den 
Entwicklungen: "Die Türkei be¬ 
reitet mit Unterstützung der 


Kräfte aus dem Süden und wei¬ 
teren Staaten in der Region eine 
Operation vor. Nach jüngsten In¬ 
formationen stellt die PUK ge¬ 
wisse Bedingungen für den Plan 
der Türkei. Die erste Bedingung 
ist die Beteiligung der KDP, die 
zweite die Bewaffnung von 
20000 Peschmergas. Die Türkei 
konnte die KDP jedoch noch 
nicht ganz überzeugen." 

Politisches Gleichgewicht 

Das Gleichgewicht im Schach¬ 
spiel zwischen USA, Türkei, 
Irak, PUK und KDP ändert sich 
ständig. Saddam Hussein, der 
sich bemüht, die gegen Irak ge¬ 
richtete Kneifzangenpolitik der 
USA ins Leere laufen zu lassen, 
versucht, das Problem mit Hilfe 
der Türkei und der Führung im 
Süden zu lösen. Der Irak legt ei¬ 
nerseits Beschwerde gegen die 
Türkei bei der Arabischen Union 
ein, andererseits wird das zwi¬ 
schen den beiden Ländern ge¬ 
troffene Abkommen über den 
Erdgashandel umgesetzt. Zeit¬ 
gleich mit der Beschwerde Tarik 
Aziz' über die Türkei wurde über 
irakisches Satelitenfernsehen 


die Nachricht verbreitet, das 
Erdgasabkommen zwischen Tür¬ 
kei und Irak, dessen Grundlage 
bereits 1997 gelegt wurde und 
das die Abnahme von 11 Milliar¬ 
den Kubikmeter jährlich vor¬ 
sieht, werde umgesetzt. Dieses 
Abkommen verweist darauf, 
dass der Protest gegen die 
türkische Operation nicht 
aufrichtig ist und der Dialogauf¬ 
ruf Saddams an KDP und PUK 
der Diplomatieachse Bagdad- 
Ankara dient. Die Türkei dage¬ 
gen spielt ihre Karten offen aus : 
Sie sagt zu den Kurden, "Es 
kann keinen Staat im Süden ge¬ 
ben, Barzani und Talabani kön¬ 
nen keine andere Eigenschaft als 
die von Parteiführern anneh¬ 
men" und richtet an Bagdad die 
Botschaft, "Sprecht mit Talabani 
und Barzani und zieht sie mit 
warmen Erklärungen auf eure 
Seite". Auch was sie vorhat, ist 
eindeutig: Den USA zum Trotz 
die Handelsbeziehungen mit 
Irak auszubauen, die diploma¬ 
tischen Beziehungen auf hoher 
Ebene zu halten und zur Lösung 
der Frage Barzani und Talabani 
zu ihren Helfershelfern zu ma¬ 
chen und Bagdad als Grundlage 
zu nehmen. (YG, 4.-10.8., ISKU) 


294. Tag des Todesfasten 

Am 15. August 300 Tage 


Am 2. August, dem 
236. Tag seines 
Todesfastens ist 
Muharrem Horoz 
in Izmit gefallen. 
Er war 28 Jahre alt 
und Mitglied der 
Organisation 
TKP/ML. Der Hun¬ 
gerstreik der politi¬ 
schen Gefangenen 
in der Türkei wird 
am 15. August sei¬ 
nen 300. Tag errei¬ 
chen. 



Muharrem Horoz 


Bislang gaben 55 Gefangene und 
sechs Angehörige ihr Leben 
gegen die Isolationshaft. 30 
kamen während der Erstürmung 
der Gefängnisse am 19. Dezem¬ 
ber 2000 ums Leben, alle weite¬ 


ren starben in den 
folgenden Monaten 
im Hungerstreik. 

Die Situation in der 
Türkei ist noch 
immer davon ge¬ 
kennzeichnet, dass 
die Regierung in 
Ankara den Forde¬ 
rungen der Gefange¬ 
nen nicht nachgeben 
will. Die Gefangenen 
ihrerseits haben 
mehrmals in der 
letzten Zeit erklärt, 
daß sie nicht mehr auf der 
Schließung der neuen Isolations¬ 
gefängnisse beharren, sondern 
bei einer schriftlichen Zusage 
über Gruppen von 10 bis 15 Per¬ 
sonen in den neuen Gefäng¬ 


nissen bereit sind ihren Streik zu 
beenden. 

Die Situation in Kücükarmutlu, 
wo in vier verschiedenen Häu¬ 
sern insgesamt 20 Personen ihr 
Todesfasten fortsetzen, ist nach 
wie vor bedrohlich. Die Polizei 
kontrolliert sämtliche Ein- und 
Ausgänge und alle Personen. In 
Istanbul wurde am 8.8. die 
Zeitung "Vatan" gestürmt, 11 
Personen festgenommen und die 
gesamte Technik und das Archiv 
mitgenommen. 

Tayad, eine Angehörigenorgani¬ 
sation, die die todesfastenden 
Gefangenen unterstützt, ruft zu 
einer Reihe von Solidaritätsak¬ 
tionen anlässlich des 300. Tages 
auf. 

(ÖP. 9.8., IKM, 3.8., ISKU) 


Sorge um Flüchtlinge im türkisch¬ 
griechischen Grenzgebiet 


Über das Schicksal von etwa 100 
afrikanischen Flüchtlingen, die 
seit drei Wochen vermutlich im 
Grenzgebiet zwischen der Türkei 
und Griechenland umherirren, 
gibt es immer noch keine 
Klarheit. Die türkische Men¬ 
schenrechtsvereinigung IHD 
und Vertreter des UN-Flücht- 
lingshilfswerks UNHCR bemüh¬ 
ten sich bisher vergebhch, den 
wahrscheinhch eingeschlossenen 
Menschen zu helfen. 

Die Flüchtlinge gehören zu einer 
Gruppe von etwa 270 Afrika¬ 
nern, die am 7. Juli in Istanbul 
von der Polizei bei einer Razzia 
aufgegriffen wurden. Nach einer 
Woche in Polizeigewahrsam wur¬ 


den sie dem IHD zufolge ge¬ 
zwungen, zu Fuß durch den 
türkisch-griechischen Grenzfluss 
Meric (Evros) auf die griechische 
Seite zu waten. Griechische 
Grenzsoldaten schickten sie 
jedoch zurück. Etliche Afrikaner 
konnten nach Istanbul fliehen, 
etwa 100 Flüchtlinge leben laut 
IHD seither unter freiem Him¬ 
mel im türkischen Grenzgebiet. 
Sie haben vermutlich weder 
Wasser noch Lebensmittel. 
Gefahr droht ihnen auch durch 
Minen. 

Zwei Personen haben nach 
Angaben des türkischen Men¬ 
schenrechtsvereins im Grenzge¬ 
biet ihr Leben verloren. Eine 


weitere Frau soll später wegen 
Erschöpfung in einem Istanbuler 
Spital gestorben sein. Berichte 
der Zurückgekehrten, wonach 
sie von Mitgliedern der tür¬ 
kischen Gendarmerie beraubt, 
misshandelt und vergewaltigt 
wurden, bezeichnete das Uno- 
Flüchtlingswerk als besonders 
alarmierend. 

Der UNHCR äußerte sich "sehr 
besorgt". Türkische Behörden 
verweigern UN-Diplomaten die 
Genehmigung, nach den Ge¬ 
strandeten zu sehen. Offiziell 
heißt es, alle seien in Grie¬ 
chenland. Die Grenzregion ist 
militärisches Sperrgebiet. 

(FR/NZZ, 7.8, ISKU) 


kontrollen durchgeführt und die 
Insassen in grober Form 
durchsucht. Die Kontrollen fin¬ 
den nicht nur in Fahrzeugen 
statt, sondern auch in Cafes. 
Insbesondere das Vorgehen in 
von Familien besuchten Tee¬ 
gärten lässt die Bevölkerung 
von Amed ihre Ruhe verlieren. 
Bei Kontrollen in offenen Be¬ 
reichen riegelt die Jandarma 
zunächst das betreffende Gebiet 
ab. Die Ausweiskontrollen wer¬ 
den dann von Zivilpolizisten 
durchgeführt. Des weiteren 
finden verstärkt Wohnungs¬ 
razzien statt, vorzugsweise 
nachts. Die Bevölkerung von 
Amed fühlt sich angesichts die¬ 
ser Entwicklung an 1993 erin¬ 
nert. Bei jeder möglichen Gele¬ 
genheit machen sie ihren 
Wunsch nach Ruhe und Frieden 
deuthch. Das momentane Vor¬ 
gehen der Polizei ruft bei ihnen 
die Reaktion hervor: "Wir haben 
doch gerade erst wieder begon¬ 
nen, Luft zu holen. Geht es jetzt 
wieder los?" (ÖP. 6.8, ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
YG=Yedinci Gündem 
FR=Frankfurter Rundschau 
NZZ=Neue Zürcher zeitung 
IKM=Komittee gegen 
Isolationsfolter 


Termine 

Solidarität mit den Gefangenen 

In Frankfurt beginnt am 11. 
August um 12.00 Uhr eine De¬ 
monstration, gleichzeitig be¬ 
ginnt dort ein Solidaritätshun¬ 
gerstreik, der in Köln, Stras¬ 
bourg, und Brüssel insgesamt 
45 Tage fortgesetzt werden soll. 
Frankfurt - Hauptwache, 
Goethe Platz 11.-26.8, 

Köln - Dom Platte, 26.8.-11.9. 
Straßburg, 12.-27.9. 
DEMONSTRATION: 

11.8.2001, Frankfurt/Main, 

HBF, 12.00 Uhr 

Eröffnungsfeier 
Das FrauenRechtsBüro gegen 
sexuelle Folter e.V. lädt alle 
interessierten Frauen zur 
Eröffnungsfeier des neuen 
Büros ein: 

Samstag, 25.8. ab 15.00 Uhr 

Friedeistrasse 42, 12047 Berhn 
(U-Bahn Herrmannplatz) 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Trotz Razzien bei HADEP und MKJVC 

Das kurdische Volk feiert mit 
Begeisterung den 15. August 


Razzien bei HADEP und MKM 
zum 15. August 

Die Wirkung des vor ein paar 
Tagen vom türkischen Geheim¬ 
dienst veröffentlichten PKK- 
Berichts (siehe Rückseite) liess 
nicht lange auf sich warten. Bei 
HADEP und MKM, dem Meso- 
potamischen Kulturzentrum, die 
in dem Bericht als PKK-gesteu- 
erte Einrichtungen genannt wor¬ 
den waren, fanden aus Anlass 
des 15. August Razzien statt. Da¬ 
bei wurden insgesamt 14 Perso¬ 
nen festgenommen. 

Bei den Razzien gegen sieben 
Kreisorganisationen der HADEP 
in Istanbul wurde in Bahceli- 
evler der Kreisvorsitzende Saba- 
hattin Celik und ein Vorstands¬ 
mitglied festgenommen, in Gazi- 
osmanpasa sieben Mitglieder 
sowie in Maltepe zwei Personen. 
Beim Polizeiüberfall auf das 
MKM in Istanbul wurden drei 
Personen festgenommen. Wie 
Hatice Coban mitteilte, habe die 
Polizei als Grund für die Razzia 
genannt: "Dies ist eine von der 
PKK gesteuerte Einrichtung, 
hier werden Aktionen für den 15. 


Der IHD Diyarbakir gab be¬ 
kannt, dass es in den kurdischen 
Provinzen im Monat Juli einen 
hundertprozentigen Anstieg im 
Vergleich zum Vormonat der 
Menschenrechtsverletzungen 
gegeben hat. Die Rechtsverlet¬ 
zungen lägen "über der Norm der 
Jahreszeit", teilte der Vorsitzen¬ 
de des Menschenrechtsvereins in 
Diyarbakir, Osman Baydemir, 
mit. Die Anzahl der in Kampf¬ 
handlungen Getöteten habe sich 
jedoch verringert. "Diese Vermin¬ 
derung haben wir mit Freude 
aufgenommen. Wir erwarten je¬ 
doch, dass diese Situation das 
Ergebnis einer bleibenden Po¬ 
litik wird." 

Im Juli hätten sich 117 Personen 
mit Beschwerden über Men¬ 
schenrechtsverletzungen an den 
Verein gewendet, so Baydemir 
gestern auf einer Pressekon¬ 
ferenz. Er machte darauf auf¬ 
merksam, dass diese Daten ge¬ 
nau im Gegensatz zum Erlass 


August geplant". Bei den Fest¬ 
genommenen handele es sich um 
die Besucherinnen Nail Yurt- 
sever, Ayten Atay sowie eine wei¬ 
tere Person, deren Name nicht 
bekannt ist. Die 
Polizei habe sich 
drei Stunden 
lang im MKM 
aufgehalten und 
sich ziemlich 
grob verhalten. 

Insbesondere 
bei der Durch¬ 
suchung der 
Frauen sei ein 
erniedrigendes 
Verhalten ge¬ 
zeigt worden. 

Auf Einspruch 
habe die Polizei 
davon abgese¬ 
hen. Desweite¬ 
ren seien meh¬ 
rere Schlösser 
in der Einrich¬ 
tung aufge¬ 
brochen worden, Zeitschriften 
und verschiedene Dokumente 
beschlagnahmt worden. 
Ausserdem sind in Mersin die 
am 12. August bei einer Volks- 


des Innenministeriums stehen, 
mit dem Folter verhinderte 
werden solle. 


Menschenrechtsverletzung¬ 
en laut IHD in Zahlen: 

Tote in Kampfhandlungen: i 

Morde unbekannter Täter, 
ausserrechtliche Hinrichtungen: 

5 Tote, 1 Verletzter 
Minen: 1 Toter, 19 Verletzte 


Festnahmen: 95 

Folter und Misshandlung: 74 

Verschwundene: 2 

Verhaftungen: 41 

Dorfentvölkerungen: 2 

Lebensmittelembargos: 3 


Im OHAL-Gebiet verbotene 
Zeitungen und Zeitschriften: 

3 (insgesamt 29) 

Gefängnisse: 

3 Tote und 5 Selbstmorde 


(ÖP. 15.08.;ISKU) 


Versammlung festgenommenen 
Vorstandsmitglieder Abdulkerim 
Yananer und Abdullah Okur ver¬ 
haftet worden. Sie werden für 
verbotene Veröffentlichungen 
verantwortlich 
gemacht, die bei 
Razzien am 24. 
Mai in HADEP- 
Gebäuden be¬ 
schlagnahmt wor¬ 
den waren. Die 
HADEP-Mitglie- 
der Sakir Oral 
und Aydin Gezer, 
die ebenfalls bei 
der Versammlung 
festgenommen 
worden waren, 
befinden sich 
nach wie vor in 
Polizeigewahr¬ 
sam. 


15. August: 
Begeisterung 
überall 

Hunderte von Menschen haben 
in Adana, Istanbul, Izmir und 
Van den 15. August gefeiert, an 
dem 1984 der bewaffnete Kampf 
der PKK begann. 

In Istanbul-Beyoglu kamen ca. 
500 Menschen zusammen, ver¬ 
sperrten eine Strasse für den 
Verkehr und riefen Parolen für 
die PKK und den Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan. 

In Adana zündete eine Gruppe 
mit dem Namen "Serhildan- 
Jugend" an mehreren Orten 
Feuer an und feierte so den 15. 
August. Sie riefen die Parolen 
"Biji Serok Apo", "Biji PKK", 
"PKK ist das Volk und das Volk 
ist hier", " Der Botschafter des 
Friedens ist auf Imrali" und " Ob 
Krieg oder Frieden, wir sind be¬ 
reit". Im Stadtviertel Denizli 
kam es zur Intervention der Poli¬ 
zei, die das ganze Viertel 
abriegelte. 

Desweiteren kam im Stadtteil 
Barbaros eine Gruppe von Frau¬ 
en und Kindern unter dem Na¬ 
men "Adana Volks-Serhildan 
Initiative" zusammen, die die 
PJA lautstark grüsste und die 
Parolen rief "Terörist Degiliz, 
PKK'liyiz - Wir sind keine 
Terroristen, wir sind von der 
PKK" und "Yasasin Ozgür Kadin 
Hareketi - Es lebe die Freie 
Frauen-Bewegung". 

(ÖP, 15.08., ISKU) 


Bericht des IHD Diyarbakir für Juli 2001 

Hundertprozentiger Anstieg der 
Menschenrechtsverletzungen 



Meldungen 

Selbstmorde in Batman 

Aufgrund der in den letzten 
Jahren stark angestiegenen 
Selbstmordquote insbesondere 
von Frauen in Batman ist von 
zwei zivilgesellschaftlichen Or¬ 
ganisationen das "Unterstüt¬ 
zungsprojekt für gesellschaft¬ 
liche Veränderung" gegründet 
worden. Untersuchungsergeb¬ 
nisse des Projektes haben erge¬ 
ben, dass in Batman junge Män¬ 
ner ebenso stark von Depressio¬ 
nen betroffen sind wie Frauen. 
Wie die Sprecherin des Projek¬ 
tes, Ceylan Orhun, erklärte, 
seien im Rahmen des Projektes 
Daten für eine soziologische und 
psychologische Untersuchung 
gesammelt worden. In Gesprä¬ 
chen mit jungen Frauen habe 
sich herausgestellt, dass diese 
insbesondere frühe Verheira¬ 
tung, Ausgehverbot, mangeln¬ 
des Vertrauen in sich selbst 
sowie die Tatsache, dass sie zu 
keinem Thema um ihre Mei¬ 
nung gefragt werden, als grosse 
Ungerechtigkeit betrachten. 

(ÖP. 11.8., ISKU) 

Ali Dasayak verschwunden 

Von dem Kurden Ah Dasayak, 
der aus Büren in die Türkei ab¬ 
geschoben worden ist, gibt es 
keine Nachricht. Wie der Verein 
Hilfe für Menschen in Abschie¬ 
behaft Büren e.V. bekannt gab, 
wurde Dasayak am 8.8 mit fast 
50 weiteren Kurden und Kurd¬ 
innen von Düsseldorf aus abge¬ 
schoben. Auch seine Angehö¬ 
rigen wissen nichts über seinen 
Verbleib. Dasayak hatte 60 Tage 
mit einem Hungerstreik gegen 
seine Abschiebung Widerstand 
geleistet. Er ist Militärdienst¬ 
verweigerer und wird in der 
Türkei als PKK-Sympathisant 
gesucht. Auch die Abschiebung 
von Erol Akbulut und Ismail 
Gene, die sich nach wie vor im 
Bürener Abschiebegefängnis 
befinden, sei zu befürchten. 

(ÖP. 11.8., ISKU) 

Vom Heimatdorf verstoßene 
Kurdin darf hier bleiben 

Wenn eine kurdische Asylbe¬ 
werberin massiv "Tradition und 
Ehrvorstellungen" ihres "fromm¬ 
konservativen" Heimatdorfes 
verletzt hat und deshalb von ih¬ 
ren dortigen Angehörigen ver¬ 
stoßen wird, darf sie nicht aus 
Deutschland in ihre alte Heimat 
abgeschoben werden. Das hat 
jetzt das Verwaltungsgericht 
Bremen rechtskräftig im Falle 
einer 25-Jährigen entschieden. 
(Aktenzeichen: 2 K 2630/99.A) 
Die junge Frau hatte in einem 
türkisch-kurdischen Dorf nicht 
den von ihrer Familie vorbe- 




302. Tag des Todesfasten 

Todesfasten forderte das 31. Menschenleben 



Gefängnis Kandira, 
von wo aus er im April 
ins Krankenhaus ver¬ 
legt wurde. Er wurde 
mehrmals zwangs¬ 
ernährt. Vor einem 
Monat wurde Osman 
Osmanagaoglu mit 
einer Gruppe von 
weiteren Aktivist¬ 
innen aus der Haft 
entlassen. Er starb 
am 299. Tag des 


Osman Osmanagaoglu Todesfastens. 


Im seit fast vier 
Jahreszeiten andau¬ 
ernden Todesfasten 
hat am 14.August 
Osman Osmanaga¬ 
oglu (44) sein Leben 
verloren. Er gehörte 
zur ersten Gruppe 
der Todesfastenden 
und hatte die Aktion 
nach seiner Entlas¬ 
sung aus dem F-Typ- 
Gefängnis Kandira 
in einer Wohnung in 
KücükarmutluTstan- 
bul fortgesetzt. Einen Grossteil 
seines Lebens verbrachte er im 
Kampf, davon mit Unter¬ 
brechungen insgesamt 18 Jahre 
im Gefängnis. Zu letzt wurde er 
1991 verhaftet und zur Todes¬ 
strafe verurteilt. Nach der Ge¬ 
fängnisoperation vom 19. De¬ 
zember kam er in das F-Typ- 


Haftbefehl gegen Todesfastende 
Angehörige 

Gegen die 18 jährige Ayfer Güler, 
die in einer Wohnung in Kücük- 
armutlu im Todesfasten steht ist 
ein Haftbefehl ausgesprochen 
worden. Sie ist seit 70 Tagen 
gemeinsam mit ihrer Schwester 
Arzu im Todesfasten. Den Haft¬ 


befehl wertet sie als Intervention 
gegen das Todesfasten. "Ich habe 
mit der Aktion begonnen, um 
diese Menschen zu unterstützen. 
Aber auch wenn ich hier sterbe, 
in diese Zellen gehe ich nicht." 
Die Polizei wartet immer noch 
an den Einfahrtsstrassen zum 
Viertel. 

Haftbefehle nach Vatan-Razzia 

Von den 13 Festgenommenen bei 
der Razzia im Büro der Zeit¬ 
schrift Vatan in Istanbul-Sisli 
letzte Woche ist gegen den 
TAYAD-Generalsekretär Tekin 
Tangün, den verantwortlichen 
Vatan-Redakteur Metin Yavuz 
sowie den Korrespondenten 
Ercan Gökoglu Haftbefehl aus¬ 
gesprochen worden, weil sie "das 
Todesfasten organisiert" hätten. 

(ÖP. 13/15.08., ISKU) 


8000 PKK - Gefangene ab dem 
15. August im Hungerstreik 


Die 8000 PKK-Gefangenen tre¬ 
ten ab dem 15. August im 
Rahmen der Aktivitäten um den 
Weltfriedenstag am 1. Septem¬ 
ber in Hungerstreik. Sie fordern 
vom Staat konkrete Schritte zu 
einem Dialog und bleibenden 
Frieden. 

In einer schriftlichen Erklärung 
gaben Serdar Erdogan und Cetin 
Arkac im Namen aller PKK- 
Gefangenen bekannt, dass sie 
zwischen dem 15. und 31. August 
in grossen Gruppen in den 
Hungerstreik treten. In der Er¬ 
klärung wird darauf aufmerk¬ 
sam gemacht, dass nach der Ge¬ 


fängnisoperation vom 19. De¬ 
zember die Isolation, Verein¬ 
samung und Angriffe auf poli¬ 
tisch-kulturelle Identität in den 
Gefängnissen angestiegen seien. 
Die PKK-Gefangenen fordern, 
dass die seit drei Jahren an¬ 
dauernden schweren Isolations¬ 
bedingungen des PKK-Vorsitzen¬ 
den aufgehoben, die Rechte aller 
Gefangenen auch für Öcalan gel¬ 
tend gemacht und einige PKK- 
Gefangene zu ihm verlegt wer¬ 
den. Der Staat müsse Schritte 
unternehmen für einen Dialog 
und bleibenden Frieden. Die 
weiteren Forderung werden fol- 


gendermassen aufgelistet: "Eine 
demokratische Verfassung, die 
die kurdische Identität aner¬ 
kennt: eine Generalamnestie, die 
dem inneren Frieden dient; die 
Beendigung aller Operationen 
und der Repression und 
antidemokratischen Vorgehens¬ 
weise gegen demokratische Ein¬ 
richtungen...." 

Ausserdem forderten die PKK- 
Gefangenen die demokratische, 
patriotische und internationale 
Öffentlichkeit zur Solidarität 
auf. 

(ÖP, 13.8, ISKU) 


Geheimdienstbericht zur PKK 


Auf die Ansprache des ANAP- 
Vorsitzenden Mesut Yilmaz auf 
dem Parteikongress, in der er 
das Thema Nationale Sicherheit 
als schwerwiegendstes Hinder¬ 
nis in der Entwicklung der 
Türkei ausgemacht hatte, hatte 
der Generalstab eine scharfe 
Antwort gegeben, mit der jeg¬ 
liche demokratischen Tendenzen 
ausgelöscht und die politischen 
Parteien und das Parlament für 
unerheblich erklärt wurden. Mit 
dem am 9. August der Öffent¬ 
lichkeit präsentierten "Geheim¬ 
dienstbericht" strebt der Gene¬ 
ralstab an, die Politik in eine 
bestimmte Richtung zu lenken 
und die in der Diskussion um 
"Nationale Sicherheit" verlore¬ 
nen Punkte zurückzugewinnen. 
So wird in dem Bericht behaup¬ 
tet, die PKK hätte ihre militä¬ 
rische Kraft verloren, sei jedoch 
in politischer Hinsicht durch¬ 
strukturiert. Der aufmerksam¬ 
keitserregendste Teil betrifft die 
Anprangerung von zivilgesell¬ 
schaftlichen Organisationen und 


politischen Parteien. 

"Die PKK besitzt Einfluss auf 
400 Einrichtungen", so heisst es 
in dem Bericht. Genannt werden 
als PKK-Unterstützer u.a. das 
Mesopotamische Kulturzentrum 
(MKM), der Verein Freier Frau¬ 
en (Özgür Kadin Dernegi), das 
Kulturhaus kurdischer Frauen 
Jiyan (Jiyan Kürt Kadin 
Kültürevi), der Arbeitgeberver¬ 
ein Südost (Güneydogu Isadam- 
lari Dernegi) sowie der Verein 
Angehöriger von Gefangenen 
(Tutuklu Yakinlari Dernegi). 
Weiter wird in dem Bericht fest¬ 
gehalten, die PKK übe Propa¬ 
gandatätigkeiten über gewisse 
Medien aus. Mit der Aussage, 
"Die Grundlage der Wirtschafts¬ 
krise in der Türkei hegt in dem 
seit Jahren andauernden Krieg 
und der auf diesen Krieg 
gestützten Schwarzmarktwirt¬ 
schaft" wird die von kurdischen 
Kreisen hervorgebrachte Auffas¬ 
sung verdreht. Weiter heisst es : 
"Die wirtschaftlichen, politischen 
und sozialen Fragen und Pro¬ 


bleme in der Türkei tragen zur 
Stärkung der PKK bei." 

Auch die HADEP wird in dem 
Bericht der Unterstützung der 
PKK bezichtigt. Ausser- und 
innerhalb der Türkei sind es laut 
Bericht 51 Radio- und 20 Fern¬ 
sehsender, 8 Zeitungen, 15 
Zeitschriften, 6 Nachrichtenzen¬ 
tralen und 3 Medienherausge¬ 
ber, die Unterstützung und Pro¬ 
paganda für die PKK betreiben. 
Nach Meinung des Berichts ist 
die PKK besonders in Europa im 
Besitz einer breiten Struktur. 
Vor allem in Belgien, Deutsch¬ 
land und Frankreich sei die PKK 
organisiert. Die in Europa be¬ 
findlichen Institutionen werden 
"nach ihrer Arbeit und Grösse" 
folgendermassen aufgeführt: "l 
Konföderation, 8 Föderationen, 
11 Organisationsfrontzentren, 
25 Kulturzentren, 125 Unteror¬ 
ganisationen, 20 Kurdistan¬ 
komitees, 3 Institute, 23 Sport¬ 
clubs." 

(ÖP, 10.8., ISKU) 


stimmten, sondern einen ande¬ 
ren Mann geheiratet. 

Beide flüchteten 1994 nach 
Deutschland. Hier ließ sie sich 
kürzlich gegen seinen Willen 
scheiden. Weil mittlerweile ihr 
Asylantrag gescheitert war, 
drohte die Abschiebung. 

(FR, 13.8., ISKU) 

HADEP bereitet 1. September 
vor 

HADEP bereitet eine lan¬ 
desweite Friedensdemonstra¬ 
tion am Weltfriedenstag, dem 1. 
September, in Ankara vor. Wie 
Parteiratsmitglied Ismail Göl- 
das erklärte, werde die De¬ 
monstration "Symbol eines zi¬ 
vilen Aufbruchs" darstellen. Ei¬ 
ner der Hauptgründe für die 
Aktion in Ankara sei die Not¬ 
wendigkeit, einer verknöcher¬ 
ten Partei wie der MHP eine 
Antwort zu geben. Dabei 
werden nicht nur die Rechte der 
Kurden und Kurdinnen zur 
Sprache gebracht werden, son¬ 
dern auch die der Arbeiterinnen 
und Bäuerinnen. Die Demons¬ 
tration werde auch ein Aus¬ 
druck gegen die Dervis-Politik 
sein, die ein Unrecht an den 
Arbeiterinnen darstelle, so Göl- 
das. In den letzten zwei Jahren 
ohne Krieg seien keinerlei 
konkreten Schritte gesetzt wor¬ 
den. Am 1. September beginne 
ein neuer rechtlicher, ziviler 
Kampf. (ÖP, 8.8, ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
FR=Frankfurter Rundschau 


Termine 

9. Internationales Festival 

Am 1. September veranstaltet 
die Föderation der kurdischen 
Vereine in Deutschland (YEK 
KOM) im Müngersdorfer Stadi¬ 
on in Köln ein großes Frie¬ 
densfestival. 

1. September 2001 
Müngersdorfer Stadion 
Köln 

Benefizkonzert "Techno gegen 
Abschiebung" mit Marusha 

Die Einnahmen werden einer 
kurdischen Familie im Kirchen¬ 
asyl zugute kommen. 

25. August, ab 21.30 Uhr 
Alter Schlachthof Dresden 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 




Nr. 18 

24. August 2001 


Nüce 


_ isku 

Informationsstelle Kurdistan e.V 
isku@mail.nadir.org 
www.nadir.org/isku 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Vorbereitung auf den Friedensmarsch in der letzten Phase 

1. September: Von Amed nach 
Ankara für Frieden und Demokratie 


Die Vorbereitungen auf die von 
HADEP, ÖDP, KESK, IHD, der 
Demokratieplattform Diyarbakir 
und vielen weiteren zivilgesell¬ 
schaftlichen Organisationen aus 
Anlass des Weltfriedenstages am 
1. September organisierte De¬ 
monstration dauern mit ganzer 
Intensivität an. In vielen Städ¬ 
ten werden in den Stadtvierteln 
Volksversammlungen abgehal¬ 
ten. Gegen Ende des Monats 
werden die beteiligten Parteien, 
Gewerkschaften und demokrati¬ 
schen Massenorganisationen 
eine gemeinsame Pressekonfe¬ 
renz geben, in der sie der 
Öffentlichkeit ihre Ziele mit- 
teilen werden. 

Wir unterstützen den 
Friedensmarsch 

Angesichts des geplanten Frie¬ 
densmarsches von Amed nach 
Ankara am Weltfriedenstag 1. 
September hat Murat Karayilan 
als Mitglied des PKK-Präsidial- 
rates erklärt: "Es ist die richtige 
Entscheidung und wir als Partei 
unterstützen diese Initiative. 
Wenn die Staatsvertreter die 
Aktion nicht behindern und eine 
Anwort darauf geben, wird sich 
die Atmosphäre merklich verbes¬ 
sern." 

Karayilan wertete in einem Bei¬ 
trag zur Sendung “Rews” neben 
dem geplanten Friedensmarsch 
eine Reihe weiterer Themen aus. 
Er wies darauf hin, dass die 
Entscheidung für die Aktion im 


Rahmen des Weltfriedenstages 
nicht von der Partei getroffen 
worden sei. 

"Allerdings ist es eine richtige 
Entscheidung, die wir als Partei 
unterstützen. . 

Der Marsch un¬ 
seres Volkes 
nach Ankara ist 
ein wichtiger 
Schritt. Wenn 
die Staatsvertre¬ 
ter die Aktion 
nicht behindern 
und eine Ant¬ 
wort darauf ge¬ 
ben, wird sich 
die Atmosphäre 
merklich verbes¬ 
sern. Im An¬ 
schluss daran 
müssen Zeichen 
auf eine Verän¬ 
derung der Men¬ 
talität gegeben 
werden. 

Die Quelle aller Probleme ist die 
Verleugnungspolitik. Wenn diese 
ein Ende findet, kann auch die 
Guerilla nach Ankara mar¬ 
schieren. 

Wenn diesem Marsch Wert bei¬ 
gemessen wird, ihm keine Hin¬ 
dernisse in den Weg gelegt wer¬ 
den, können von unserer Seite 
aus noch gewichtigere Friedens¬ 
schritte gesetzt werden." 

Weiter forderte Karayilan: "Die 
im Geist des 15. August begon¬ 
nenen Aktivitäten müssen bis 
zum kommenden Newroz ver¬ 


stärkt werden." Am 1. September 
müsse das türkische Volk eben¬ 
soviel Einsatz für den Frieden 
zeigen wie das kurdische. "Der 
Frieden in Kurdistan und der 



Repression gegen HADEP 


Bei einer Polizeirazzia auf Be¬ 
schluss der Staatsanwaltschaft 
im HADEP-Gebäude in Bingöl 
sind neun Vorstandsmitgheder 
festgenommen und eine Reihe 
von Dokumenten beschlagnahmt 
worden. In der Begründung der 
Staatsanwaltschaft heisst es, die 
HADEP habe Einladungen für 
den Weltfriedenstag am 1. Sep¬ 
tember verteilt. Bei der drei¬ 
stündigen Durchsuchung wur¬ 
den das Archiv und andere Ge¬ 
genstände verwüstet. 

Haydar Öztürk, der in Agri aus 
Anlass des Weltfriedenstages im 
Namen der HADEP arbeitet, ist 
von der Polizei festgenommen 
und mit dem Tod bedroht wor¬ 
den. Ihm wurde vorgeworfen, 
"im Namen der PKK Aktivitäten 
durchzuführen". Im Verhör sagte 


ein Komissar zu ihm: "Du 
machst hier Kurdisch-Propa- 
ganda, hältst Ansprachen für die 
PKK. Diese Informationen ha¬ 
ben wir von den Spezialeinheit. 
Ihr sprecht von Frieden, was für 
ein Frieden soll das sein. Was ist 
schon passiert, dass plötzlich 
Frieden sein soll." 

Im Kreis Yenisehir bei Bursa 
sind vier HADEP-Mitglieder we¬ 
gen "Propaganda und Geld¬ 
sammlung für die PKK" ver¬ 
haftet worden. Auf eine Anzeige 
hin war eine Razzia in 20 Zelten 
durchgeführt worden, in denen 
Saisonarbeiterinnen wohnen. 
Von sieben Festgenommenen 
wurde gegen vier Haftbefehl 
ausgesprochen. 

(ÖP, 19./21.8., ISKU) 


Am “Musa-Anter-Friedenszug” von Brüssel nach Amed 
beteiligten sich 1997 hunderte Aktivistinnen aus Europa 
und zehntausende Kurdinnen. Die Aktion war trotz der 
Behinderung durch die türkische und deutsche Regierung 
ein deutlichen Zeichen für das Ende des Krieges 

(Foto: ISKU) 

Türkei geht nicht nicht nur die 
Kurden etwas an. Dieses 
Problem ist auch das Problem 
der Türkei und des türkischen 
Volkes. Denn wenn der Frieden 
nicht gesichert wird, werden es 
nicht nur die Kurden sein, die 
darunter leiden werden. Ebenso 
sehr wird es Schaden für das 
türkische Volk und die Völker 
der Region bedeuten." 

Karayilan erinnerte auch an den 
am 31. August bevorstehenden 
Prozess des PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan vor dem Euro¬ 
päischen Menschenrechtsge¬ 
richtshof "Die Besetzung Kur¬ 
distans war international, auch 
die Lösung muss international 
sein. Im internationalen Rah¬ 
men muss die kurdische Frage 
auf die Tagesordnung Europas 
und der ganzen Welt gebracht 
werden. Wir müssen aus dem 
Prozess vor dem EuMRGh den 
Anfangspunkt für die Lösung 
machen." 

Abdullah Öcalan erklärte in ei¬ 
nem Gespräch mit seinen Anwält- 
Innen, der 1. September könne 
der Beginn wichtiger Entwick¬ 
lungen sein. "Es reicht nicht, nur 
Kundgebungen und Demonstra¬ 
tionen zu machen. Wichtig ist es, 
für eine demokratische, ge¬ 
schwisterliche Lösung der histo¬ 
rischen kurdischen Frage einen 
verständlichen Dialog beginnen 
zu lassen. Dieser 1. September 
muss ein Kilometerstein in der 
Lösung sein.” 

(ÖP, 17./19./22.8., ISKU) 


Meldungen 

Freilassung der vier DEP'ler 
gefordert 

Der Anwalt von Hatip Diele, 
Selim Sadak, Orhan Dogan und 
Leyla Zana hat sich mit der 
Entscheidung des Europäischen 
Menschenrechtsgerichtshofes 
an das Premierministeramt 
gewandt und die sofortige Frei¬ 
lassung der vier Abgeordneten 
der verbotenen Demokratie- 
Partei (DEP), die seit Jahren im 
Gefängnis in Ankara inhaftiert 
sind, gefordert. Wie der Rechts¬ 
anwalt Yusuf Alatas erklärte, 
hoffe er auf eine Antwort inner¬ 
halb der nächsten Woche. Die 
Türkei habe gar keine andere 
Wahl, als dem Entscheid des 
EuMRGh zu folgen und die 
ehemahgen Abgeordneten frei¬ 
zulassen. (ÖP, 18.8., ISKU) 

Kriminalisierung der Identi¬ 
tätskampagne 

Am 20. August durchsuchten 
Polizei und Staatsanwaltschaft 
auf Beschluss des Amtsgerichts 
Hamburg, das Volkhaus der 
Türkei e.V. im Zuge eines 
Ermittlungsverfahrens wegen 
Verstoß gegen das Vereinsgestz 
gegen ein Vorstandsmitglied des 
Kurdistan Volkshaus e.V.. Die 
Polizei beschlagnahmte Compu¬ 
ter und Disketten und nahm 
drei Anwesende vorübergehend 
in Gewahrsam. Anlass der 
Staatsaktion ist die Identitäts¬ 
kampagne. Am 30. Juni demon¬ 
strierten in Hamburg rund 4000 
Menschen gegen das PKK- 
Verbot und für die Anerkennung 
der kurdischen Identität. Am 2. 
Juli übergab eine Delegation 
der Hamburger Justizbehörde 
die Unterschriften von 2.168 
Menschen, die sich bezichtigen, 
Mitghed der PKK zu. Gegen die 
Teilnehmer der Delegation und 
der Kundgebung wurden 
Ermittlungsverfahren wegen 
Verstoßes gegen das Vereins¬ 
gesetz angestrengt, so auch 
gegen das Vorstandsmitglied 
des Vereins weil er diese 
Aktivitäten angemeldet und so 
gegen das Vereinsgesetz 
verstoßen habe. (ISKU, 23.8.) 

Syrische Baath-Partei verhan¬ 
delt mit Kurden 

Ein historisches Treffen: Die 
syrische Baath-Partei hat 
erstmals sei ihrer Machtüber¬ 
nahme 1963 Angehörige der 
kurdischen Minderheit zu 
einem Gespräch empfangen. 
Während der einstündigen 
Unterredung wurden die Mit¬ 
glieder der "Demokratischen 
Kurdischen Allianz" aufge¬ 
fordert, ihre Forderungen 
schriftlich zu formulieren. Bei 




309. Tag des Todesfastens 

Opfer der Operation vor Gericht 


Vom Strafgericht Üsküdar sind 
die Aussagen der Gefangenen im 
F-Typ-Gefängnis Kandira ein¬ 
geholt worden, gegen die wegen 
"Aufstand und Besitz von explo¬ 
sivem Material" zum Zeitpunkt 
der Gefängnisoperation "Rück¬ 
kehr zum Leben" ein Verfahren 
eröffnet worden ist, in dem die 
Todesstrafe gefordert wird. Von 
168 Gefangenen wurden 19 am 
20.August unter Sicherheitsvor¬ 
kehrungen vor Gericht gebracht. 
Aus Protest gegen ihre Haftbe¬ 
dingungen erschienen die Ge¬ 
fangenen barfuss vor dem Rich¬ 
ter. Sie wiesen die Anklage zu¬ 
rück und forderten die Verur¬ 
teilung der Verantwortlichen für 
die Operation. 

Kücükarmutlu weiter unter 
Blockade 

Die Spannung im Istanbuler 
Stadtteil Kücükarmutlu, dauert 
an. Ein- und Ausfahrt in das 
Viertel sind verboten. Neben 
Panzern stehen Feuerwehr¬ 
wagen und Ambulanzen bereit. 
Am 16. August wurde Yildiz 
Gemicioglu die sich am 301. Tag 
Ihres Todesfasten befand in einer 
von der Polizei organisierten 
Organisation aus dem Haus in 
Kücükarmutlu entführt, in ein 
Krankenhaus gebracht und 
zwangsernährt. Die Gefangenen¬ 
angehörigenorganisation TAYAD 
betonte, Yildiz Gemicioglu sei 
nicht von ihrer Familie, sondern 
von der Polizei entführt worden. 
In Zürich wurde unterdessen aus 


Protest gegen die Besetzung von 
Kücükarmutlu durch die Polizei 
für ein paar Stunden die 
Parteizentrale der Sozialde¬ 
mokraten besetzt. 
Solidaritätshungerstreiks in 
Europa 

In Wien hat am 4. und in 
Frankfurt am 11. August ein 45 
tägiger Hungerstreik begonnen. 
In der JVA Lübeck befindet sich 
Rainer Dittrich mit Unterbre¬ 
chungen wegen seines schlech¬ 
ten Gesundheitszustand seit 300 
Tagen in einem Solidaritäts¬ 
hungerstreik. In der JVA Butz¬ 
bach ist Inan Altun seit dem 15. 
August und in der JVA Aachen 
Erdogan Cakir seit dem 20. 
August in einem unbefristeten 
Hungerstreik. Ilhan Yelkuvan 
führt in der JVA Fuhlsbüttel 
einen 20 tägigen Solidaritäts- 
hungerstreik durch. In Zürich 
befindet sich Cemile Ayyildiz seit 
44 Tagen im unbefristeten 
Hungerstreik vor der 
St. Jakob Kirche. 
Juristendelegation 
Für Mitte September 
plant die Initiative 
"Rechtsanwältinnen 
und Juristlnnen gegen 
Folter und den Tod 
durch F-Typ-Zellen", ei¬ 
ne Delegation in die 
Türkei zu schicken. Da¬ 
mit solle in den euro¬ 
päischen Ländern das 
Schweigen über die Zu¬ 
stände in den türki¬ 


schen Gefängnissen gebrochen 
werden. "Die demokratischen 
Institutionen in der Türkei ha¬ 
ben immer wieder bekräftigt, 
daß die Isolationszellen abge¬ 
schafft werden müssen, um den 
Gefangenen ein menschenwürdi¬ 
ges Leben zu ermöglichen. So¬ 
lange die europäische Öffent¬ 
lichkeit jedoch schweigt, sieht 
sich die Regierung gestärkt, und 
es wird weitere Tote geben", 
heißt es in dem Aufruf der De¬ 
legation, die mittlerweile von 
zahlreichen Rechtsanwälten und 
Juristen unterstützt wird. Es 
sind Besuche bei türkischen 
Menschenrechtsvereinen, Ge¬ 
fangenenkomitees, Politikern 
und Juristen vorgesehen. 
Anmeldungen für die Juristen¬ 
delegation: 

Telefon: 0175/78 777 40, 

Mail: ra_initiative@hotmail.com 

(ÖP. 18.-21.8., jW, 23.8., ISKU) 
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Hamburger Solidaritätsdemonstration mit den 
Gefangnenen im Todesfasten (Foto: ISKU) 


Angehörige der PKK-Gefangenen 
im Sohdaritätshungerstreik 


“Wir fordern die sofortige 
Erfüllung der menschlichen 
und demokratischen Forde¬ 
rungen unserer Kinder in 
den Gefängnissen” 

Zur Unterstützung des Hunger¬ 
streiks aller PKK-Gefangenen, 
der bis zum ersten September 
andauern wird, haben Angehö¬ 
rige in Adana und Antep einen 
jeweils viertägigen Hungerstreik 
im Wechsel begonnen. 

An dem Hungerstreik im 
HADEP-Gebäude im Kreis 
Seyhan, der am 19.August be¬ 
gann, beteiligen sich 20 Perso¬ 
nen. Afife Semdinoglu gab vor 
Beginn der Aktion eine Erklä¬ 
rung an die Medien ab, in der sie 
eine Neuregelung der Haftbe¬ 
dingungen unter Berücksichti¬ 
gung der Menschenwürde for¬ 
derte. "Wir fordern die sofortige 
Erfüllung der menschlichen und 
demokratischen Forderungen 
unserer Kinder in den Gefäng¬ 
nissen. Wir glauben daran, dass 
ihre Forderungen der gesell¬ 
schaftlichen Veränderung, der 
Geschwisterlichkeit und Demo¬ 
kratie dienen." 

In Diyarbakir sind 15 Gefange¬ 
nenmütter, die in der ÖDP-Zen- 
trale (Freiheits- und Solidari¬ 
tätspartei) einen Hungerstreik 
machen wollten, um ihren For¬ 
derungen nach einem Dialog für 
einen dauerhaften Frieden und 


der Anerkennung kurdischer 
Identität Ausdruck zu verleihen, 
von der vom ÖDP-Vorstand in¬ 
formierten Polizei mit Gewalt 
festgenommen worden. Am 
nächsten Tag kamen sie frei. 
Ihre Forderungen sind: "Demo¬ 
kratische Änderung der Verfas¬ 
sung einschliesslich Anerken¬ 
nung der kurdischen Identität: 
Beendigung der militärischen 
Operationen im In- und Ausland; 
Beendigung der Repression ge¬ 
gen demokratische Einrichtung¬ 
en; Ausrufung einer unter¬ 
schiedslosen Generalamnestie; 
Gewährleistung eines Dialoges 
für einen dauerhaften Frieden." 
Die Angehörigen der Gefangenen 
im Spezialtyp-Gefängnis in Gazi- 
antep haben im HADEP-Gebäu- 
de einen Hungerstreik begon¬ 
nen. Auf einer Pressekonferenz 
forderte Meryem Sevilen Budak 
die Aufhebung der Isolations¬ 
haftbedingungen auf Imrali so¬ 
wie konkrete Schritte zur Demo¬ 
kratischen Repubhk vor dem 1. 
September. 

Der einen Monat lang andau¬ 
ernde Hungerstreik werde in 
Gruppen jeweils dreitägig von 
insgesamt 300 Gefangenen¬ 


angehörigen durchgeführt wer¬ 
den. 

In Mersin hat eine 15-köpfige 
Gruppe im HADEP-Gebäude 
einen unbefristeten, jeweils in 
Gruppen für drei Tage durch¬ 
geführten Hungerstreik begon¬ 
nen. Im Namen der Gefangenen- 
familien-Initiative erklärte Sey¬ 
han Alacatay gegenüber der 
Presse, für sie als Angehörige 
hätten auf dem Weg zur Ver¬ 
einigung mit der EU zeit¬ 
genössische, multikulturelle und 
universelle rechtliche Normen 
Gültigkeit. Sie sehnten sich nach 
einem Leben, in dem Menschen¬ 
rechte und Freiheiten geachtet 
seien, die Behinderungen der 
Gedankenfreiheit aufgehoben 
und die Ungerechtigkeit in der 
Einkommensverteilung über¬ 
wunden sei. Um diese Sehnsucht 
Wirkhchkeit werden zu lassen, 
bestehe Bedarf an gesellschaft¬ 
licher Ruhe und Frieden, so 
Alacatay. Aus diesem Grund 
dürfe Kämpfen, Polarisierungen 
und Spannungen, die der ge¬ 
sellschaftlichen Struktur Scha¬ 
den zufügten, keine Gelegenheit 
gegeben werden. 

(ÖP, 21/22.8., ISKU) 


dem Treffen mit den Baath- 
Vertretern pochten sie auch auf 
demokratischere Strukturen in 
Syrien und eine Freilassung 
aller politischen Gefangenen. 

(nz, 22.8., ISKU) 

Amnesty prangert Folter in der 
Türkei an 

Rund 1000 Unterschriften ge¬ 
gen Folter in der Türkei sind bei 
der diesjährigen "Interna¬ 
tionalen Radtour für Menschen¬ 
rechte" von Amnesty Interna¬ 
tional gesammelt worden. Die 
Annahme der Papierrolle mit 
den Unterschriften wurde am 
21.8.2001 von der türkischen 
Botschaft in Berlin verweigert. 

(taz, 22.8., ISKU) 

Neues Parteiverbot droht 

Nur eine Woche nach ihrer 
Gründung droht der islamis- 
tische "Partei für Gerechtigkeit 
und Entwicklung” ein Verbots¬ 
verfahren. Der türkische Ober¬ 
staatsanwalt Sabih Kanadoglu 
hat einen Antrag auf Verwar¬ 
nung gegen die Partei einge¬ 
leitet, da diese zum “symbo¬ 
lischen Widerstand gegen die 
laizistische Staatsordnung” der 
Türkei aufrufe. Wird die Ver¬ 
warnung ausgesprochen, droht 
ein Verbotsverfahren. 

(BZ, 23.8., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
nz = Netzeitung.de 
jW=junge Welt 
BZ=Basler Zeitung 


Termine 

9. Internationales Festival 

Am 1. September veranstaltet 
die Föderation der kurdischen 
Vereine in Deutschland (YEK- 
KOM) im Müngersdorfer Stadi¬ 
on in Köln ein großes Frie¬ 
densfestival. 

1. September 2001 
Müngersdorfer Stadion 
Köln 

Gedenkveranstaltung für 
Yilmaz Güney 

Am 8. September findet im 
Audimax der Uni Hamburg 
(Von-Melle-Park) eine Gedenk¬ 
veranstaltung für den türki¬ 
schen Filmemacher Yilmaz 
Güney statt. 

Beginn ist 17.00 Uhr. 
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20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Trotz Verbot der Demonstration in Ankara wird am 1. September 
in der Türkei und Kurdistan für den Frieden demonstriert 

“Hand in Hand für den Frieden” 


Die von der HADEP aus Anlass 
des Weltfriedenstages am 1. Sep¬ 
tember in Ankara geplante De¬ 
monstration unter dem Motto 
"Hand in Hand für den Frieden" 
ist vom Vali (Bezirksgouverneur) 
verboten worden. Die jeder 
Grundlage entbehrende Begrün¬ 
dung lautet, die Veranstaltung 
sei "dazu geeignet, die öffentliche 
Ordnung ernsthaft zu stören" 
und könne "zu unerwünschten 
Vorfällen Anlass geben". 


Auf einer Pressekonferenz in der 
IHD-Zentrale in Ankara wurde 
der Menschenrechtsbericht für 
die ersten sechs Monate des Jah¬ 
res 2001 im Vergleich zu den Vor¬ 
jahren vorgestellt. Nach Aussage 
des IHD-Vorsitzenden Hüsnü 
Ondül ist Folter in der Türkei 
nach wie vor verbreitet und 
systematisch. "Das System mit 
seiner gesetzhchen, juristischen 
und Verwaltungspraxis hat sich 
nicht verändert. Die Regierung 
muss endlich den Willen zeigen, 
menschenrechtliche und demo¬ 
kratische Standards zu errei¬ 
chen." 

Wie Ondül erklärte, seien es vor 
ahem zwei Ereignisse gewesen, 
die die erste Hälfte des Jahres 
2001 geprägt haben: zum einen 
die Nachwirkungen der Gefäng¬ 
nisoperation vom 19. Dezember 
2000 und die Inbetriebnahme 
der F-Typ-Gefängnisse, zum an¬ 
deren die am 19. Februar begin¬ 
nende Wirtschaftskrise. Nach 
offiziellen Angaben würden in 
der Türkei jährlich im Durch- 


Auch Innenminister R. Kazim 
Yücelen kündigte das Verbot der 
Demonstration in einem Erlass 
mit parallelen Begründungen 
an. Die HADEP hat sich 
daraufhin an das Verwal¬ 
tungsgericht gewendet, um eine 
Aufhebung des Verbots zu errei¬ 
chen. Hinter dem Verbot scheint 
die Tatsache zu stehen, dass am 
30. August die "Siegesfeier" 
(Anm.: Feiertag der Republik- 
gründung) mit Militäraufmäi- 


schnitt 300 000 Personen fest¬ 
genommen. Die vom IHD erstell¬ 
ten Daten würden diese Zahl 
jedoch bei weitem übertreffen. 

Menschenrechtsverletzungen in 
den ersten sechs Monaten 2001 
im Vergleich zu den Vorjahren: 
1999, 2000, 2001 

Morde unbekannter Täter: 

130, 73, 78 

Ausserrechtliche 
Vollstreckungen, Todesfähe in 
Gewahrsam und mutmasslich 
durch Folter: 109, 102, 31 

Tote in Kampfhandlungen: 

583, 87, 72 

Aktionen gegen Zivihsten 
(Tote/Verletzte) : 

69/103, 35/55, 29/36 
Verschwundene : 

12, 6, 4 

Folter und Misshandlungsfälle: 

334, 263, 435 

Gefangene wegen 
Gedankenschuld: 

122, 125, 95 
(ÖP, 24.8., ISKU) 


sehen stattfindet und die Frie¬ 
densveranstaltung der HADEP 
mit 300 000 Beteiligten direkt im 
Anschluss als die Hauptveran¬ 
staltung erscheinen würde. Wie 
bekannt wurde, haben aus die¬ 
sem Grund hochrangige Staats¬ 
vertreter über das Thema bera¬ 
ten und entschieden, dass die 
Demonstrationen städteweise 
erlaubt werden. 

HADEP entschlossen 

Aufgrund der Entwicklungen 
kam gestern der HADEP-Vor¬ 
standsausschuss zusammen. Auf 
der Versammlung wurde be¬ 
schlossen, am Weltfriedenstag 
mit der notwendigen Entschlos¬ 
senheit eindrucksvolle Friedens¬ 
veranstaltungen an allen Orten 
der Türkei vorzubereiten. 

Festnahmen von 
Friedensaktivistinnen 

Bei einer Razzia im HADEP-Ge- 
bäude und im Büro der Wochen¬ 
zeitung YEDINCI GÜNDEM in 
Urfa sind am 28. August sieben 
Personen festgenommen worden. 
Als Begründung wurden die von 
der HADEP erstellten Friedens¬ 
plakate genannt. In Amed sind 
von 50 HADEPlern bei Stadtteil¬ 
arbeiten zehn festgenommen 
worden. 

In Mersin hat der Vali das 
Aufhängen der Demonstrations¬ 
plakate verboten. In Bingöl wur¬ 
de das HADEP-Gebäude diese 
Woche zum zweiten Mal von der 
Pohzei überfallen und auch in 
Batman wurden Vorstandsmit¬ 
glieder bei einer Razzia im 
HADEP-Gebäude festgenom¬ 
men. 

In mehreren HADEP-Gebäuden 
in Adana sind Razzien durch¬ 
geführt worden, bei denen 
Vorstandsmitglieder festgenom¬ 
men worden sind. Desweiteren 
wurden Bücher, Zeitungen und 
Zeitschriften beschlagnahmt. 
Von den Hungerstreikenden im 
HADEP-Gebäude wurden die 
Personalien festgestellt. 

In Van versucht die Pohzei, von 
der HADEP organisierte Stadt¬ 
teilversammlungen zur Vorberei¬ 
tung der Demonstration in An¬ 
kara am Weltfriedenstag zu be¬ 
hindern. So werden beispielswei¬ 
se an den Veranstaltungsorten 
von Polizeifahrzeugen aus laut¬ 
stark osmanische Märsche abge¬ 
spielt oder die Sirenen einge¬ 
schaltet. 

(ÖP, 24J27.729.8., ISKU) 


Meldungen 

EuMGh-Prozess Öcalans 
erneut verschoben 

Der für den 31. August geplante 
Prozess des PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan vor dem 
Europäischen Menschen¬ 
rechtsgerichtshof (EuMRGh) ist 
ein weiteres Mal auf Antrag 
seiner Anwältlnnen auf den 28. 
September verschoben worden. 
Als eine der Anwältlnnen er¬ 
klärte Hatice Korkut, die Verta¬ 
gung sei beantragt worden, weil 
die Vorbereitung der Verteidi¬ 
gung weiter auf Hindernisse 
stosse. Es sei möglich, dass eine 
weitere Vertagung beantragt 
werde. Noch immer sei nicht die 
gesamte Eingabe Öcalans von 
der Gefängnisverwaltung an die 
Anwältlnnen weitergeleitet 
worden, so Korkut. Für die Vor¬ 
bereitung der Verteidigung sei 
es wöchenthch nur einmal mög¬ 
lich, mit ihrem Mandanten zu¬ 
sammenzutreffen, manchmal 
sei der Zeitabstand noch grös¬ 
ser. Diese Treffen seien vöhig 
unzureichend für einen Infor¬ 
mationsaustausch. 

(ÖP, 29.8, ISKU) 

Militäroperation in Haftanin 

Die türkische Armee hat am 25. 
August eine umfassende Opera¬ 
tion gegen die Volksverteidi¬ 
gungskräfte (HPG) am Hafta¬ 
nin Berg in Südkurdistan ge¬ 
startet. Am ersten Tag der Ope¬ 
ration fanden intensive Kampf¬ 
handlungen statt, in dessen 
Verlauf es grosse Verluste auf 
Seiten des türkischen Militärs 
gegeben hat. Wie die HPG- 
Pressestehe vermeldete, gab es 
bei der Guerilla keine Verluste. 
(ÖP, 28.8, ISKU) 

Friedensmütter festgenommen 

Mitgheder der Friedensmütter¬ 
initiative, die aus Anlass des 
Weltfriedenstages in Istanbul 
eine Presseerklärung abgeben 
wollten, um sofortige Schritte 
für den Frieden zu fordern, sind 
festgenommen worden. Ca. 100 
Mütter hatten sich mittags mit 
Luftballons in den Händen auf 
der Istiklal Caddesi versam¬ 
melt. Sie wurden zunächst ein¬ 
gekesselt. Als die Pohzei gegen 
sie einen Angriff startete, riefen 
die Mütter Parolen auf kur¬ 
disch. 50 Friedensmütter wur¬ 
den festgenommen. 

(ÖP, 27.8, ISKU) 

"Das Kurdische ist allenfalls ein 
Dialekt" 

Die rechtsgerichtete türkische 
Regierungspartei MHP lehnt 
die Forderung der EU nach 
Sprachfreiheit für die Kurden 
ab und verlangt stattdessen 



Menschenrechtsverletzungen im ersten Halbjahr 2001 

“Folter ist nach wie vor 
verbreitet und systematisch” 




316. Tag des Todesfastens 

Todesfastende überfallen 


Ali Kara und Sükran Sahini sind 
am 26. August von ihren Fami¬ 
lien aus der Wohnung in Izmir 
entführt worden, in der sie sich 
im Todesfasten befanden. Sie 
sind in ihre Heimatorte Tokat 
und Yozgatli gebracht worden. 
Die Polizei hatte zuvor Kontakt 
zu den Familien der beiden 
aufgenommen, die am 2. August 
das Todesfasten in einer Woh¬ 
nung begonnen hatten. Am 26. 
August überfiel eine Gruppe von 
mit Knüppeln bewaffneten Ange¬ 
hörigen der Familie Kara die 
Wohnung. Sie wurden zunächst 
von Mitgliedern der Solidari¬ 
tätsorganisation TAYAD aufge¬ 
halten. Schliesslich gelang es 
jedoch dem Vater von Ah Kara, 
seinen halb bewusstlosen Sohn 
mitzunehmen. 

Später riefen die Angehörigen 
Karas die Familie der Todes- 


Zwischen dem 5. und 22. August 
hat in Südkurdistan die 6. Natio¬ 
nalkonferenz der PKK unter 
Beteiligung von 136 Delegierten 
und einer Vielzahl von Guerilla- 
kräften als Zuhörerinnen statt¬ 
gefunden 

Von den Mitgliedern des PKK- 
Präsidialrats nahmen an der 
Konferenz Duran Kalkan, 
Osman Öcalan, Nizamettin Tas, 
Murat Karayilan, Nuriye Kespir 
und Gülizar Tural teil. 

Über hundert Beschlüsse 

Auf der Konferenz gab es 17 
Tagesordnungspunkte. Neben 
den Punkten Kultur, Kunst, 
Medien, internationale Bezie¬ 
hungen und nationale Einheit 
kam auch die Arbeit der Volks¬ 
bewegung zur Sprache. Die Dis¬ 
kussionen waren stark geprägt 
von der Eingabe des PKK- 
Vorsitzenden Abdullah Öcalan 
an den Europäischen Menschen¬ 
rechtsgerichtshof (EuMRGh). 

'Die Rolle der Guerilla ist 
strategisch' 

Beendet wurde die Konferenz 
am 22. August mit der 
Abschlussrede des PKK- 
Präsidialratsmitglieds Osman 
Öcalan. Öcalan wertete dabei die 
drei Monate dauernde Konfe¬ 
renzvorbereitung als "organisa¬ 
torische Offensive". An der 
Vorbereitungsarbeit seien über 
tausend Kader an verschiedenen 
Orten beteiligt gewesen. "Mit 
dieser Arbeit sind die schwachen 
Seiten zu Tage getreten, die 
keine Antwort auf den momen¬ 
tanen Prozess geben können. 
Diese Probleme wurden offen 
gemacht und Antworten darauf 
gefunden". 

Zur Beziehung zwischen dem 
politischen Serhildan und der 
Guerilla sagte Öcalan: "Eine 


fastenden Sükran Sahin an und 
forderten sie auf, auch ihre Toch¬ 
ter aus der Wohnung zu holen. 
Daraufhin wurde auch Sükran 
Sahin von einer Gruppe von Ver¬ 
wandten entführt und in ihren 
Heimatort Yozgatli gebracht. 

Todesfasten in Sincan wird 
fortgesetzt 

Ah Suat Ertosun, Generaldirek¬ 
tor der Straf- und Vollzugsan¬ 
stalten im Justizministerium 
hatte am 25.8. erklärt, im F-Typ- 
Gefängnis Sincan hätten 67 Ge¬ 
fangene das Todesfasten abge¬ 
brochen, 28 Personen würden die 
Aktion fortsetzen. Darauf rea¬ 
gierte TAYAD mit einer schrift¬ 
lichen Stellungnahme, in der es 
heisst: "Bei den 67 Gefangenen, 
von denen behauptet wird, sie 
hätten den Widerstand aufgege¬ 
ben, handelt es sich um Men¬ 


grundlegende Eigenschaft unse¬ 
rer Serhildans ist der Bedarf 
nach dem Schutz durch die Gue¬ 
rilla. Die neue Phase entwickelt 
sich durch die Garantie und 
Unterstützung der Guerilla. Auf 
dieser Basis ist die Rolle der 
Guerilla strategisch." 

Serhildan für den Sieg 

Nach Beendigung der 6. PKK- 
Nationalkonferenz veröffentlich¬ 
te der Parteirat ein Schreiben 
über die Ergebnisse. 

Darin heisst es : "Frieden, Demo¬ 
kratie und freie Einheit werden 
mit politischen Serhildans ver¬ 
wirklicht werden. Auf der 6. Kon¬ 
ferenz unserer Partei ist eine 


Mitgheder des Staatssicherheits¬ 
gerichts, Geheimdienst- und 
Polizeiangehörige bekommen 
neuerdings Unterricht zum 
Thema "ziviler Ungehorsam", 
welches zu einem der wichtigen 
Politikmomente der PKK in der 
letzten Zeit gehört. 

Die Eingangslektion trug den 
Namen "Seminar zu Zivilem 
Ungehorsam". Auffallend war 
dabei besonders, dass das Semi¬ 
nar ausschliesslich von dem 
MHP-Gründer Alpaslan Türkes 
nahestehenden Fachleuten der 
Sozialpsychiatrie ausgerichtet 
wurde. In den Seminaren, auf 
denen der Begriff "Ungehorsam" 
erläutert wurde, wurde betont, 
dass in Zukunft anstelle 'bewaff¬ 
neter Aufstände' Aktionen des 
zivilen Ungehorsams in den Vor¬ 
dergrund treten werden. Die 
Professoren informierten über 
die Themen "Demonstrations- 


schen, die zur Unterstützung des 
Todesfastens in festgesetzten 
Zeitabständen Hungerstreiks 
durchführen. Es wird behauptet, 
sie hätten aufgegeben, jedoch 
haben sie für einen bestimmten 
Zeitraum unterbrochen. Die Er¬ 
klärung Ertosuns verfolgt den 
Zweck, die Öffentlichkeit irrezu¬ 
führen. Schon früher wurden die 
gleichen Methoden angewandt, 
um eine Verwirrung zu schaffen. 
Allerdings haben die bis heute 
über 100 gesundheitlich schwerst 
Geschädigten und 62 Toten ge¬ 
zeigt, dass dieser Widerstand 
nicht mit Demagogie und Lügen 
zu beenden sein wird." 

Besucht und unterstützt die 
Hungerstreikenden in Köln auf 
der Domplatte, wo der 45- tägige 
Solidaritätshungerstreik bis zum 
11.9. fortgesetzt werden soll! 

(ÖP. 27-/28.8., ISKU) 


Organisation- und Aktionslinie 
für eine Veränderung und 
demokratische Entwicklung 
festgelegt worden. Die politische 
Situation habe Veränderung und 
Wandel zwingend erforderlich 
gemacht, wofür wiederum ein 
von den breiten Volksmassen 
ausgeführter Serhildan notwen¬ 
dig sei. 

"In der erreichten Etappe ist das 
kurdische Volk damit konfron¬ 
tiert, die Führungsrolle in der 
demokratischen Entwicklung 
einzunehmen, die ihnen in der 
Türkei und den anderen Län¬ 
dern der Region die Freiheit ein- 
bringen wird." 

(ÖP. 28. 8, ISKU) 


freiheit der Bevölkerung", "Zum 
Beginn des Ungehorsams des 
Individuums in der Kindheit und 
der Entwicklung in Familie und 
Gesellschaft", "Ziele und Takti¬ 
ken unbewaffneter Angriffe" und 
"Organisationen und Taktiken 
des Ungehorsams". Den Teil¬ 
nehmenden wurden Informatio¬ 
nen über zu ergreifende Mass¬ 
nahmen gegen potentielle, als 
"Angriffe" definierte unbewaff¬ 
nete Aktionen vermittelt. 

An dem ca. drei Stunden 
dauernden Seminar nahm die 
gesamte Belegschaft des Staats¬ 
sicherheitsgerichtes (DGM) An¬ 
kara teil, ausserdem MIT-Vertre¬ 
ter, Angehörige des Geheim¬ 
dienstes der Polizei, der Chef der 
Antiterror-Abteilung sowie der 
Abteilung Sicherheit und 
Beamte des Polizeipräsidiums 
Ankara. 

(ÖP. 25. 8, ISKU) 


eine stärkere Rolle der tür¬ 
kischen Sprache im Land. Die 
Anforderungen der EU in die¬ 
sem Bereich würden der "kultu¬ 
rellen Spaltung" der Türkei Tür 
und Tor öffnen, sagte der MHP- 
Abgeordnete Müjdat Kayayerli. 
Das Kurdische könne in der 
Türkei allenfalls als Dialekt 
gelten . (DO, 29.8, ISKU) 

Hungerstreik in Büren 

Der Kurde Erol Akbulut befin¬ 
det sich seit 74 Tagen in dem 
Abschiebegefängnis Büren im 
Hungerstreik. Ali Dayasak wur¬ 
de nach 60 Tagen Hungerstreik 
am 8. August in die Türkei ab¬ 
geschoben. (siehe Nuce 16/17) 
Ismail Gene hat seinen Hunger¬ 
streik in der Zwischenzeit abge¬ 
brochen. Erol Akbuluts Gesund¬ 
heitszustand ist desolat. Die 
medizinische Abteilung der JVA 
Büren teilte ihm daher mit, 
dass er am 27.8. in das Justiz¬ 
vollzugskrankenhaus nach Frön¬ 
denberg verlegt werden soll. 
Erol Akbulut protestiert mit 
seinem Hungerstreik gegen sei¬ 
ne Abschiebung in die Türkei. 
Ismail Gene beendete in der 
Zwischenzeit seinen Hunger¬ 
streik. Auch sein Asylfolge¬ 
antrag wurde abgelehnt. Seine 
Rechtsanwältin stellte darauf¬ 
hin einen Eilantrag beim Ver¬ 
waltungsgericht. 

(NW. 25.8, ISKU) 

Durchsuchungen in Berlin 

Am Donnerstag wurden im Zu¬ 
sammenhang mit der "Identi¬ 
tätskampagne’' in Berlin kurdi¬ 
sche Vereinsräume und Wohn¬ 
ungen durchsucht. Näheres ist 
noch nicht bekannt. 

(ISKU, 30.8.) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
DO = Dolomiten Online 
NW = Neue Westfähsche 

Termine 

"Weltmusik auf kurdisch" 

Konzert mit dem bekannten 
kurdischen Sänger Ciwan Haco 
am Samstag, dem 22.09.2001 
um 17.30 im Audi Max der 
Technischen Universität Berlin 
(Strasse des 17. Juni 135, 

U-Bhf. 2, Ernst Reuter Platz) 
Veranstalter: Kurdistan AG FU- 
Berlin 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


6. Nationalkonferenz der PKK in 
Südkurdistan abgeschlossen 


Despotismus gegen 
zivilen Ungehorsam 
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Ein Brief von Bülent Yildirim, der mit 17 Jahren ins Gefängnis kam 

Innerlich brenne ich, mein Herz zieht sich zusammen 


"...Als ich verhaftet wurde, war 
ich Schüler in der letzten Gym¬ 
nasialklasse. Ich wurde mit 
meinem Bruder zusammen 
verhaftet. Mein Anwalt hatte 
immer gesagt, 'du wirst raus¬ 
kommen, entlassen werden'. Ich 
habe ihm geglaubt, denn ich 
hatte weder eine Bombe ge¬ 
worfen noch einen Menschen 
ermordet. Und ich war 17 
Jahre alt. Ich kannte das 
System noch nicht gut 
genug. Als ich 12,5 Jahre be¬ 
kam, begriff ich, dass ich ein 
'gefährlicher Terrorist' bin. 

Sie haben in sechs Jahren 
aus meinem Kopf und mei¬ 
nem Körper eine Landkarte 
gemacht. Mit den Schäden, 
die ich durch Operationen 
und Hungerstreiks da¬ 
vongetragen habe, halte ich am 
Leben fest. 

Bei der Operation vom 19. De¬ 
zember flüchtete ich vor den 
Bomben, dem Nervengas in eine 
Ecke. Sie fingen an, mich zu 
schlagen, die Knüppel regneten 
auf mich nieder. Ich konnte 
meinen Kopf nicht mit den 
Händen schützen, weil meine 
Hände innerhalb von zehn Se¬ 
kunden geplatzt oder gebrochen 
waren. Sie schlugen unun¬ 
terbrochen auf meinen Kopf ein. 
Als ich aufwachte, war ich auf 
dem Rücken gefesselt, ausge¬ 
zogen, und lag in meinem Blut 
und mit Knochenbrüchen in 
einem Transportfahrzeug. Ich 


wusste nicht, warum ich nicht 
gestorben war. 

Seit sie meinen todesfastenden 
Bruder vor einem Monat weg¬ 
gebracht haben, bin ich allein. 
In diesem 'Zimmer' sind alle 
Farben hell. Das Bettgestell, 
Schrank, Fenster, Heizung, 
Wände, Mülltüte. Meine Augen 



Angehörige der hungerstreikenden Gefangenen 
auf der 1. Mai-Demonstration in Istanbul 

schmerzen, die Nerven sind 
unter Anspannung. 

Meine Familie sehe ich einmal 
in der Woche. Meine Mutter 
schläft vor dem Krankenhaus, 
sie fährt überhaupt nicht mehr 
nach Hause nach Adana. Nach 
dem Besuch kehre ich in mein 
'Zimmer' zurück. Ich gehe auf 
und ab. Dann gehe ich auf den 
Hof, dann wieder auf und ab, 
auf und ab (...) Ich möchte 
schlafen, damit die Zeit vergeht. 

Aber man kann nicht 24 
Stunden lang schlafen. Ich kann 
nicht mal acht Stunden lang 
schlafen. Ob mein Bruder wohl 
gestorben ist? Ich weiss es nicht. 

Ob sie meine Mutter wieder 


geschlagen haben? Ich weiss 
auch das nicht. 

Parolenrufe dringen in mein 
Ohr. Auch ich schreie. Die Zahl 
der Toten ist auf 17 gestiegen. 
Innerlich brenne ich, mein Herz 
zieht sich zusammen, mein Blut 
gefriert. Ich war ungefähr 120 
Tage im Hungerstreik. Jetzt 
habe ich eine Pause 
eingelegt. Meine Mutter 
sagt, 'Stirb wenigstens du 
nicht, sterbt nicht beide'. 
Ich antworte, 'Was soll ich 
tun, Mutter, der Mensch 
wählt weder die Kugel noch 
die Unterdrückung'. Ich 
habe meinen Hungerstreik 
unterbrochen, aber meine 
Mutter glaubt mir nicht. 
Trotzdem esse ich nicht, 
kann nicht essen. Ich 
kriege es nicht runter. Ich neh¬ 
me das Essen durch das Loch 
an, gucke es mir an und 
schmeisse es weg. 

So wie Nevzat Celik sagte: 'Ich 
hatte Sehnsucht nach dem Tod, 
während ich wie verrückt leben 
wollte...'. Mit lieben Grüssen ... 
Bülent Yildirim." 

(ISKU, CH, 02.05. 2001) 

Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: 

Informationsstelle Kurdistan 
PGA Köln, BLZ 37010050, 
Kontonummer: 3968-506 
Kennwort: ,Hungerstreik' 


Türkisches Parlament verabschiedet Gesetzesänderung 


Das türkische Parlament hat 
am Dienstag abend eine Änder¬ 
ung der Einzelhaftbedingungen 
zugestimmt. Den aufgrund des 
Anti-Terror-Gesetzes verurteil¬ 
ten Gefangenen soll demnach 
gestattet werden, an kultur¬ 
ellen und sportlichen Aktivi¬ 
täten teilzunehmen und täglich 
mehrere Stunden zusammenzu¬ 
kommen. Durch zwei weitere 
Gesetzesvorhaben sollen das 
Amt eines "Vollzugsrichters" 
eingerichtet und unabhängige 
Kontrollräte gebildet werden, 
die beide die Anstalten regel¬ 
mäßig inspizieren werden. Die¬ 
se Gesetze sollen das Parla¬ 
ment in Kürze passieren. 

Der türkische Menschenrechts¬ 


verein IHD bezeichnete die Ge¬ 
setzesänderungen als ein "Täu¬ 
schungsmanöver". Die Isola¬ 
tionshaft werde damit nicht ab¬ 
geschafft, sondern im Gegenteil 
legitimiert. Die Zusammen¬ 
kunft der Gefangenen sei nicht 
an objektive Kriterien gebun¬ 
den, sondern willkürlich defi¬ 
niert. Außerdem fordern die Ge¬ 
fangenen, dass die Kontrollräte 
aus Vertrauenspersonen vom 
Menschenrechtsverein, dem 
Ärzteverband und der Anwalts¬ 
kammern bestehen. Sie sind 
der Ansicht, dass der Staat 
diese Organisationen ignorie¬ 
ren und seine eigenen Leute 
einsetzen wird. Auch der Vor¬ 
sitzende der Ärztekammer An¬ 


kara, Ümit Erkol, wertete die 
vom Justizminister hervorge- 
brachte Koppelung der Benutz¬ 
ung von Gemeinschaftsberei¬ 
chen in den Gefängnissen an 
Bedingungen als willkürlich 
und forderte die sofortige Auf¬ 
gabe dieser Haltung. 

Tayad, die Organisation der An¬ 
gehörigen vieler Häftlinge be¬ 
tonte, die Erleichterungen ging¬ 
en nicht weit genug. Man for¬ 
dere, dass sich Gruppen von 
mindestens 18 Gefangenen 
begegnen könnten. Außerdem 
wird eine Reform des Anti- 
Terrorgesetzes und der Staats¬ 
sicherheitsgerichte gefordert. 

(ISKU/taz/SZ/CH, 30.4/3.5.) 


Pressepiegel 

Forderungen an die Türkei aus 
Europa 

EU-Erweiterungskommissar 
Verheugen hat an die Türkei 
appelliert, den Hungerstreik 
der Häftlinge rasch zu beenden. 
Neue Opfer müssten verhindert 
werden, sagte er am Montag in 
Istanbul. Er verlangte eine neue 
Kurdenpolitik und die Ab¬ 
schaffung der Todesstrafe. 
Anfang der Woche hatten die 
Europa-Abgeordneten Daniel 
Cohn-Bendit und Johannes 
Swoboda in Gesprächen mit S. 
Türk und Vize-Regierungschef 
M. Yilmaz zum Dialog mit den 
Hungerstreikenden aufge¬ 
fordert. Sie wollen Anfang Juni 
erneut in die Türkei kommen. 
Swoboda sagte, er hoffe, dass 
sich bis dahin "die Lage in den 
Gefängnissen ändert". 

Eine Delegation aus Belgien, 
darunter die Vorsitzende der 
Parlamentsgruppe der GRÜ¬ 
NEN, Leen Länens, statteten 
gestern den Todesfastenden Re- 
sit Sari und Hülya Simsek in 
Istanbul einen Besuch ab. 
Länens teilte mit, dass sie in die 
Türkei gekommen seien, da sie 
sich verantwortlich für das 
Thema fühlen: "Zwischen Staat 
und Todesfastenden muss sofort 
ein Dialog entstehen." 

(ISKU, taz, SZ, CH, 2/3.5.2001) 

PKK-Gefangene im unbe¬ 

fristeten Hungerstreik 

Die PKK-Gefangenen, die seit 
dem 16. April eine Hunger¬ 
streikkette aus Sohdarität mit 
den Todesfastenden durchfüh¬ 
ren haben die Aktion ab dem 3. 
Mai in einen unbefristeten Hun¬ 
gerstreik umgewandelt. Stell¬ 
vertretend für alle bildeten sich 
in den Gefängnissen Gruppen 
die den unbefristeten Hunger¬ 
streik durchführen. 

In einer Erklärung im Namen 
aller PKK-Gefangenen teilte 
Sabri Ok mit: " (...) Wir sind an 
einen Punkt gelangt, an dem die 
Situation in den Gefängnissen 
einen ausserordentlich kriti¬ 
schen Punkt erreicht hat. Aus 
diesem Grund treten wir ab 
Donnerstag, dem 3. Mai in ei¬ 
nen unbefristeten Hunger¬ 
streik. Wir teilen der Öffent¬ 
lichkeit mit, dass wir als Ge¬ 
samtheit der PKK-Gefangenen, 
im Fall der Nichterfüllung der 




Heisser 1. Mai 

Hunderttausende auf den Straßen der Türkei und Kurdistans 


Hunderttausende kurdisch-tür¬ 
kischer Werktätige gingen am 
1. Mai auf die Strassen, um ihre 
Stimmen zu erheben gegen die 
wirtschaftliche und politische 
Krise, die F-Typ-Gefängnisse 
und für den Frieden. Insbe¬ 
sondere in Istanbul, Ankara 
und Izmir war die Beteiligung 
der HADEP auffallend gross. 
Insgesamt war die Beteiligung 
an den Demonstrationen in 44 
Provinzen höher als in den 
letzten Jahren. 

In Istanbul nahmen an der von 
Türk-Is, DISK, KESK und Hak- 
Is organisierten Demonstration 
ca. 80 000 Menschen teil, da¬ 
runter HADEP, ÖDP, EMEP, 
SIP, KP, DBP, CHP, Studie¬ 
renden- und Frauenvereine, 
Gefangenenangehörige, IHD, 
Arbeitslose, Bauarbeiter... Die 
Demonstration war sehr bunt. 
Neben Transparenten zu 
Todesfasten, Frieden, Arbeit 
und Demokratie wurden auch 
gemeinsame Parolen gegen den 
IWF, die Regierung und Kor¬ 
ruption gerufen. 

Am HADEP-Block beteiligten 
sich 20 000 Menschen. Jugend¬ 
liche trugen als Symbol für den 
Frieden weisse Hemden, Frau¬ 
en traditionelle Kleidung und 
lila Schilder. Eine Gruppe trug 
Umhänge mit der Aufschrift 
"Wo sind Serdar und Tanis" und 
schwarze Masken auf dem 
Kopf. Auf Transparenten for¬ 
derten sie Aufklärung über den 


Aufenthaltsort der beiden ver¬ 
schwundenen HADEP'ler. Hin¬ 
ter einem Transparent mit der 
Aufschrift "Sozialismus den 
Völkern des Mittleren Osten - 
Für eine bessere Zukunft" wur¬ 
den vor allem die Parolen "Die 
Sonne des Sozialismus geht in 
Imrali auf', "Selam selam, 1000 
Grüsse nach Imrali" und "Biji 
SerokApo" gerufen. 

Bei der Abschlusskundgebung 
traten nach den Ansprachen 
von Vertreterinnen von DISK, 
KESK und Türk-Is die Künstler 
Ali Ekber Eren, Ferhat Tune 
und Onur Akin auf. (...) 

In Ankara demonstrierten ca. 
15 000 Personen, davon 3000 
HADEP'ler. (...) 

In Amed, wo die Feiern ver¬ 
boten waren, wurden bei einem 
Polizeiangriff vier Personen 
schwer verletzt und es kam zu 
elf Festnahmen. Die Feiern hat¬ 
ten bereits am Vorabend im 
Stadtteil Baglar in mehreren 
Vierteln mit dem Anzünden von 
Feuern begonnen. Gestern ver¬ 
sammelten sich Friedensmütter 
und HADEP'ler unter 'Biji 
Asiti’-Rufen in Tekkapi, wo sie 
von Bereitschaftspolizisten mit 
Knüppeln angegriffen wurden. 
Vier Schwerverletzte mussten 
ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. Beim Zusammenkom¬ 
men von 300 Menschen in Dag- 
kapi kam es zu einem zweiten 
Polizeiangriff. Dort wurden elf 
Personen festgenommen. (...) 



1. Mai-Demonstration in Istanbul 


Der 1. Mai in den Bergen 

Der 1. Mai wurde auch in den 
Bergen Kurdistans mit militä¬ 
rischen und kultu-rellen Veran¬ 
staltungen von Tausenden 
Guerilla mit Begeisterung ge¬ 
feiert. Die Teilnehmenden 
kamen unter Parolenrufen von 
überall her auf einen besonders 
vorbereiteten Platz, der mit 
einem riesigen Poster Abdullah 
Öcalans, PKK- und PJA-Fah- 
nen sowie Bildern von im Krieg 
Gefallenen geschmückt war. 
Ausserdem waren Transparen¬ 
te mit der Aufschrift "Yasasin 1 
Mayis - Biji 1 Gulan" und "Be¬ 
harren auf dem Sozialismus 
bedeutet Beharren auf dem 
Menschsein" aufgehängt. Auf¬ 
sehen erregte auch eine Ecke 
des Festplatzes, in der mit Blu¬ 
men geschrieben stand: "Bas- 
kan Apo und allen Genossinnen 
einen frohen 1. Mai!". (...) 

(ÖP, ISKU, 2.5.) 


Friedensgruppe der PKK zu hohen Haftstrafen verurteilt 


Fünf Mitglieder der 2. Frie¬ 
densgruppe, die aus Europa in 
die Türkei gekommen war, um 
einen Beitrag zum Frieden in 
der Türkei und Kurdistan zu 
leisten, sind zu hohen Haft¬ 
strafen verurteilt worden. 

Die Hauptverhandlung gegen 
Haydar Ergül, Ali Sükran 
Aktas, Aygül Bidav, Imam 
Canpolat und Yusuf Kiyak, die 
am 29. Oktober 1999 auf Aufruf 
des PKK-Vorsitzenden Ab¬ 
dullah Öcalan im Rahmen des 
"Projektes Demokratische Re¬ 
publik" aus Wien angereist und 
verhaftet worden waren, wurde 
gestern vor dem DGM Istanbul 


fortgesetzt. Die drei weiteren 
Mitglieder der Gruppe, Aysel 
Dogan, Haci Celik und Dilek 
Kurt, nahmen an der gestrigen 
Verhandlung nicht teil, weil ihr 
Verfahren mit schon früher er- 
öffneten Prozessen gegen sie zu¬ 
sammengelegt wird. 

Als Anwältlnnen waren Asya 
Ülker, Aysel Tugluk, Cihan Er- 
bas, Irfan Dündar und Mehmet 
Erbil anwesend. Die Verhand¬ 
lung begann mit der Ablehnung 
des Gerichts des zuvor ge¬ 
stellten Antrages der Anwält¬ 
lnnen auf Profitierung vom Am¬ 
nestiegesetz nach dem durch 
die Verfassung geschützten 


"Gleichheitsprinzip". Nach Ver¬ 
lesung der Anklageschrift durch 
den Staatsanwalt erklärten die 
Angeklagten, dass sie ihrer bei 
früheren Verhandlungen ge¬ 
machten Verteidigung nichts 
zuzufügen haben. Als letzte 
Worte teilten sie ihren gemein¬ 
samen Wunsch mit, der zu 
fällende Gerichtsentscheid mö¬ 
ge "einen Beitrag leisten zur 
Demokratisierung des Landes". 
Nach einer Pause verkündete 
das Gericht das Urteil. Haydar 
Ergül wurde unter Berück¬ 
sichtigung seines guten Ver¬ 
haltens vor Gericht wegen sei¬ 
ner "Führungsposition in einer 
illegalen Organisation" zu 18 
Jahren und neun Monaten 
schwerer Haftstrafe verurteilt. 
Ali Sükran Aktas, Aygül Bidav, 
Imam Canpolat und Yusuf 
Kiyak wurden als "Mitglieder 
einer illegalen Organisation" 
ebenfalls unter Berücksich¬ 
tigung guten Verhaltens zu 
jeweils 12.5 Jahren Haftstrafe 
verurteilt. (...) (ÖP. ISKU, 2.5.) 
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Aus dem Inhalt: 

Kurdinnen und Kurden als 
innere Feinde 

Prozesserklärung von Halat K. 
Prozesserklärung von Mehmet 
A., Latif B. und Sehmus A. 
Asylpolitik und Rassismus 
Abschiebungen und Asyl 


Bestellungen an: 

AZA DI e V 

Lindenthalgürtel 102 
50935 Köln 
Tel.:0221-9234497 
Fax: 0221-9234499 
e-mail: azadi@t-online.de 
oder im Internet unter 
www. nadir. or g/azadi 


Forderungen der todesfasten- 
den Gefangenen unsere Aktio¬ 
nen intensivieren werden." 

(ISKU/ÖP, 2. 5. 2001) 

Familie soll Zwangsbehandlung 
eines Todesfastenden zahlen 

Am 13. April wurde Haydar 
Bozkurt zur Zwangsbehandlung 
aus dem Edirne F-Typ Gefäng¬ 
nis ins Krankenhaus verlegt. 
Aufgrund seines schlechten 
Gesundheitszustandes wurde er 
in der Intensivstation unterge¬ 
bracht und am 18. April wurde 
seine Entlassung angeordnet. 
Da er zu diesem Zeitpunkt im 
Koma war, musste er noch ein 
paar Tage auf der Intensiv¬ 
station verbringen. Von seiner 
Familie werden für die Be¬ 
handlung in dem Krankenhaus 
3 Milharden TL verlangt. Die 
Familie lebt unter der 
Armutsgrenze und kann in 
keiner Weise die hohe Summe 
zahlen.C..). ( TAYAD. 2.5.) 

Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
CH=Cumhuriyet 
SZ=Süddeutsche Zeitung 

Termine 

5. Mai, 12.00 Uhr 
DEMONSTRATION 
Für einen Abschiebestopp nach 
Sri Lanka 

Für einen gerechten und 
anhaltenden Frieden in Sri 
Lanka 

Bremen, Bahnhofsvorplatz 

5. Mai, 12.00 Uhr 
DEMONSTRATION: 

"Kein Stammheim am 
Bosporus - Solidarität mit den 
politischen Gefangenen in der 
Türkei" 

Bonn, Frankenbadplatz 

12.Mai, 11.00 Uhr 

DEMONSTRATION 

“Wir werden für das Feuer des 

Aufstands in der Diaspora 

tanzen” - YEK-KOM 

Dortmund 

N ü q e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und 
einen täglichen Pressespiegel 
findet Ihr im Internet unter: 
www.nadir.org/isku 
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Auch am 1. September keine Dialogbereitschaft der Türkei: Ein Toter, 
dutzende Verletzte und Tausende Festnahmen bei Friedensdemonstrationen 

Der Weltfriedenstag in der Türkei 



Im Müngersdorfer Stadi¬ 
on in Köln versammelten 
sich anlässlich des Welt¬ 
friedenstages mehr als 
100.000 Kurdinnen und 
Kurden aus ganz Europa 
und feierten das 9. Inter¬ 
nationale Festival unter 
dem Motto “Lasst uns 
gemeinsam den Frieden 
säen!” Rednerlnnen aus 
Kurdistan und der 
Türkei, aus Palästina, 
Belgien, Deutschland 
und England forderten 
ein Ende der PKK-Ver- 
bote in Europa und kon¬ 
krete Schritte für Frieden 
und Demokratie in der 
Türkei. (Foto: ISKU) 


Der türkische Staat findet auf 
die anhaltenden Friedensbe¬ 
mühungen der Kurdinnen keine 
andere Antwort als Repression. 
Auch die für den Weltfriedenstag 
geplante landesweite Kundge¬ 
bung in Ankara wurde verboten. 
Trotzdem fanden sich in vielen 
Städten der Türkei und Kurdis¬ 
tans hunderttausende Menschen 
auf den Strassen ein und brach¬ 
ten ihr Beharren auf den Frieden 
zum Ausdruck. 

Schon im Laufe der Woche kam 
es zu spontanen Kundgebungen 
in Istanbul und mehreren kurd¬ 
ischen Städten. Per Gerichts¬ 
bescheid wurde ein von HADEP 
und dem Menschenrechtsverein 
IHD gemeinsam erstelltes Flug¬ 
blatt zum Weltfriedenstag sowie 
eine Sonderausgabe des IHD- 
Bulletins aus Arned mit der Be¬ 
gründung illegalisiert, aus dem 
Inhalt gehe hervor, dass eine 
kurdische Frage existiert. Im 
ganzen Land fanden Razzien bei 
der HADEP statt, bei denen Pla¬ 
kate und Demonstrationsaufrufe 
beschlagnahmt und Mitglieder 
festgenommen wurden. 

In Amed bedrohte die Polizei 
schon im Vorfeld Bevölkerung 
und Busunternehmen und for¬ 
derte sie auf, nicht nach Ankara 
zu fahren. Trotzdem versammel¬ 
ten sich am 31.9. Tausende Men¬ 
schen morgens in Amed, um sich 
auf den Weg zu machen. Der 
Sammelplatz wurde von der 
Polizei abgesperrt und alle Fahr¬ 
zeuge beschlagnahmt. Stunden¬ 
lang harrten die Menschen auf 
dem Sammelplatz aus, tanzten 
Halay und riefen Parolen. Als die 
Polizei die Menge angriff und 
auch Schusswaffen einsetzte, 
kam es zu Verletzten und 25 
Festnahmen. 5 Personen wurden 
mit Schussverletzungen in Kran¬ 
kenhäuser eingeliefert. Die Men¬ 
ge versuchte zu flüchten, Ju¬ 
gendliche antworteten mit Stein¬ 
würfen auf den Polizeiangriff. 
Später gab es immer wieder Ver¬ 
suche, sich erneut zu sammeln 
aber auch erneute Angriffe der 
Polizei. 

In den anderen Städten Kurdis¬ 
tans machten sich ebenfalls Tau¬ 
sende auf den Weg. Teilweise 
konnten sie ungehindert losfah¬ 
ren, teilweise wurden sie an der 
Abfahrt gehindert und es kam zu 
ähnliche Szenen wie in Amed, so 
z.B. in Batman, wo 150 Personen 
festgenommen wurden. 

In Istanbul wurde am Freitag in 
einer gemeinsamen Pressekonfe¬ 
renz von KESK, DISK und meh¬ 


reren Berufkammern das Verbot 
der Demonstration kritisiert und 
Flugblätter verteilt. In Ankara 
verteilten die gleichen Organisa¬ 
tionen ebenfalls Flugblätter, 
ÖDP, CHP, IHD und eine Reihe 
weiterer Organisationen gaben 
Presseerklärungen ab. 

In Istanbul wurde die für Frei¬ 
tagabend geplante dezentrale 
Abfahrt der Busse von den ver¬ 
schiedenen HADEP-Kreisor- 
ganisationen aus ebenfalls von 
der Polizei verhindert. Darauf¬ 
hin kam es überall zu spontanen 
Kundgebungen, auf den Feuer 
angezündet und Parolen gerufen 
wurden. Strassen wurden be¬ 
setzt, es gab Auseinandersetzun¬ 
gen mit der Polizei und Festnah¬ 
men. In diesem Rahmen kam es 
auch zu dem ersten Toten des 


Nach dem Verbot der Friedens¬ 
demonstration am 1. September 
in Ankara ist die HADEP landes¬ 
weit einem Festnahme- und Ver¬ 
haftungsterror ausgesetzt. Ges¬ 
tern wurden 11 Personen verhaf¬ 
tet, darunter das Parteiratsmit¬ 
glied Abdurrahman Dogar und 
die Friedensmutter Emine 
Ozbek. Dogar war wegen der Ab¬ 
gabe einer Presseerklärung in 
Tatvan festgenommen worden. 
Zuvor waren bereits elf Vor¬ 
standsmitglieder und Mitglieder 
wegen des Verkaufs von Buskar¬ 
ten für die Demonstration ver¬ 
haftet worden. 

Auch in Kars sind vier HADEP- 
Mitglieder aufgrund der Feiern 
zum Weltfriedenstag verhaftet 
worden. Unter ihnen befindet 
sich der Vorsitzende der Jugend¬ 
organisation aus Kars, Burhan 
Bölüm. In Kars fanden vorges- 


Weltfriedenstages 2001 : In Is¬ 
tanbul stürzten zwei Männer auf 
der Flucht vor der Polizei aus 
dem 6. Stock des HADEP-Ge- 
bäudes in den Innenhof. Der 20- 
jährige Zeynel Durms starb so¬ 
fort, Yasar Özdurak (19) über¬ 
lebte schwer verletzt. 

Am nächsten Tag strömten trotz 
der anhaltenden Polizeiblockade 
tausende Menschen in Topkapi 
zusammen und hielten dort eine 
Kundgebung ab. Nachdem die 
Polizei Gasbomben in die Men¬ 
schenmenge warf, antworteten 
Jugendliche mit Steinwürfen. 
Schließlich gelang es den De¬ 
monstranten, die vorrückende 
Polizei zurückzudrängen und 
mit einem Demonstrationszug 
durch Istanbul zu marschieren. 

(ISKU) 


tern im Rahmen der fortgesetz¬ 
ten Aktivitäten zum 1. Septem¬ 
ber Kundgebungen unter der Be¬ 
teiligung von Hunderten von 
Menschen statt, bei denen Feuer 
angezündet und Halay getanzt 
wurde. Bei einem Angriff der Po¬ 
lizei auf die Friedensanhänger¬ 
innen kam es zu 23 Festnahmen. 
Gegen vier von ihnen wurden 
Haftbefehle erlassen, die rest¬ 
lichen 19 wurden freigelassen. 

In Amed wurden von 65 bei den 
Friedensfeiern Festgenommenen 
59 nach Vorführung bei der 
Staatsanwaltschaft wieder frei¬ 
gelassen. Sechs Personen wur¬ 
den verhaftet, darunter Emine 
Ozbek, Mitglied der Friedens- 
mütter-Initiative, die zuvor ge- 
äussert hatte : "Und wenn sie 
mich umbringen, werde ich trotz¬ 
dem Frieden fordern." 

(ÖP, 6.9., ISKU) 


Meldungen 

"Frauensolidarität für den 
Frieden" 

Nach Aktivitäten in Amed und 
Batman unter dem Motto 
"Frauensolidarität für den 
Frieden" haben sich heute 
kurdische Frauen auf den Weg 
nach Istanbul aufgemacht, um 
dort ihre Farben, ihre Kultur und 
ihre Probleme mit ihren Ge¬ 
schlechtsgenossinnen in Istanbul 
zu teilen und eine Botschaft für 
den Frieden zu vermitteln. Bei den 
Frauen handelt es sich um 
Mitglieder der Frauenplattformen 
Diyarbakir und Batman, um 
Anwältinnen, Gewerkschaftlerin¬ 
nen, Vertreterinnen von zivilgesell¬ 
schaftlichen Organisationen und 
den Friedensmüttern, die von 
Frauen in Istanbul, darunter 
Schriftstellerinnen, Künstlerinnen 
und Akademikermnen empfangen 
werden. (ÖP, 6.9., ISKU) 

"Identitätsbekenntnis" der 
Münchner Polizei 

Die deutsche Polizei hat ein 
weiteres Mal ihre "Identität kund¬ 
gegeben". Gestern wurde eine Raz¬ 
zia im Münchner Med Kültür Evi 
unter Anleitung des städtischen 
Staatsanwaltes von 40 Mitgliedern 
einer Sondereinheit durchgefuhrt. 
Dabei wurden die Anwesenden in 
Gruppen getrennt und ihre Aus¬ 
weise kontrolliert. Die Polizei 
beschlagnahmte Computer, Quit¬ 
tungen und Dokumente. 

(ÖP, 6.9, ISKU) 

HADEP-Vorsitzende verhaftet 

Bei Protesten gegen das Demon¬ 
strationsverbot am Weltfriedens¬ 
tag in Istanbul sind von den Fest¬ 
genommenen vier HADEP-Kreis- 
vorsitzende sowie ein Mitglied des 
Istanbuler Provinzvorstandes we¬ 
gen 'Verstoss gegen das Versam¬ 
mlungsverbot" verhaftet und ins 
Gefängnis Metris überführt 
worden. Uber die festgenommenen 
HADEP-Vorstandsmitglieder in 
Amed gibt es nach wie vor keine 
Informationen. (ÖP, 5.9., ISKU) 

Kurde soll gegen das Irak- 
Embargo verstoßen haben 

In Stuttgart muss sich ein Kurde 
vor der Wirtschaftsstrafkammer 
des Landgerichts verantworten. 
Die Staatsanwaltschaft wirft ihm 
vor, in 694 Fällen gegen deutsche 
Vorschriften zum UN-Embargo 
verstoßen und damit 694 Verbrech¬ 
en begangen zu haben. Der Mann 
hatte nicht das Regime Saddam 
Husseins unterstützt, sondern - 
wenn überhaupt - einige jener 
Menschen, denen unter anderem 
durch das Embargo geholfen 
werden soll ; irakischen Kurden 
nämlich, die in der für sie geschaf¬ 
fenen UN-Sicherheitszone nördlich 


Verhaftungswelle dauert an 







323. Tag des Todesfastens 

Eine weitere Todesmeldung aus Armutlu 


Hülya Simsek, die sich ausser¬ 
halb der Gefängnisse am Todes¬ 
fasten gegen die F-Typ-Gefäng- 
nisse beteiligte, ist in Istanbul- 
Kücükarmutlu am 31.August 
ihrem 286 Tag des Todesfasten 
gestorben. 

Sie war bis zum 
Schluss bei Bewusst¬ 
sein und wog bei 
ihrem Tod nur noch 
20 Kilo. Mit ihrem 
Tod ist die Zahl der 
Toten im Todesfasten 
auf 32 gestiegen. 

Hülya Simsek wurde 
1963 in Erzincan ge¬ 
boren. Bis zum Mas¬ 
saker vom 19. De¬ 
zember war sie ver¬ 
antwortliche Redakteurin des 
TAYAD-Bulletins. Nach dem 19. 
Dezember wurde sie bei einer 
Razzia im IHD verhaftet. 40 Ta¬ 
ge sass sie im Gefängnis Bursa. 
Während dieser Zeit beteiligte 
sie sich am Todesfasten. Nach ih¬ 
rer Entlassung ging sie nach 
Kücükarmutlu, um mit der 
Aktion fortzufahren. 

An ihrem Todestag fand in 
Armutlu ein Fackelmarsch statt. 
Nach der Trauerfeier in Erzincan 
sind in Elazig zehn Personen 
festgenommen worden, darunter 
der HADEP-Provinzsekretär 
und Tayadmitgheder. Die Teil¬ 
nehmenden an der Trauerfeier 
waren von der Jandarma ange¬ 
griffen worden. 

Ayyildiz Gesundheitszustand 
kritisch 

Cemile Ayyildiz hungert seit 57 
Tagen, um die Todesfastenden in 


der Türkei zu unterstützen und 
gegen die gleichgültige Haltung 
der europäischen Staaten zu 
protestieren. Die Mutter von fünf 
Kindern begann ihren Hunger¬ 
streik in Zürich und setzt die Ak¬ 
tion jetzt in Basel 
fort. Ihr Ge¬ 
sundheitszustand 
verschlechtert 
sich täglich. Sie 
hat Artikulations- 
schwierigkeiten, 
leidet unter star¬ 
kem Zittern und 
Kopfschmerzen, 
kann kein Salz 
und Wasser mehr 
zu sich nehmen. 



Hülya Simsek 


Selbstverbrennung im Gefängnis 

Wie bekannt wurde, hat sich 
Ufuk Keskin im F-Typ-Gefäng- 
nis Edirne vor einer Woche selbst 
angezündet, um gegen die 
Pohzeiblockade in Kücükarmut¬ 
lu und die Repression und Isola¬ 
tion in den F-Typ-Gefängnissen 
zu protestieren. Sein Zustand ist 
kritisch. Er befindet sich auf der 
Gefängnis-Krankenstation. 

Aufruf von TIHV 

Die Menschenrechtsstiftung der 
Türkei (TIHV) hat in einer 
Pressekonferenz ihren Aufruf 
nach Unterstützung ihrer "Soli¬ 
daritätskampagne" für die Be¬ 
handlung von gesundheitlich 
Geschädigten durch Todesfasten, 
Hungerstreik und Gefängnisope¬ 
rationen erneuert. Wie in der 
Pressekonferenz mitgeteilt wur¬ 
de, besteht dringender Bedarf an 
materieller Unterstützung. Von 


Weitere Militäroperation in Haftanin 


In einer schriftlichen Erklärung 
teilte das Hauptquartier der 
Volksverteidigungskräfte (HPG) 
mit, dass zwischen dem 25. und 
28. August im Gebiet Haftanin in 
Südkurdistan, in dem sich PKK 
Guerilla befindet, im Rahmen ei¬ 
ner umfassenden Operation der 
türkischen Armee bei Kampf¬ 
handlungen zwei Guerillaange¬ 
hörige in verletztem Zustand in 
Gefangenschaft geraten und an¬ 
schliessend hingerichtet worden 
sind. Desweiteren sei im Gebiet 


Die Forderung der Anwältlnnen 
des PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan auf eine weitere Ver¬ 
schiebung des Prozesstermins ist 
vom Europäischen Menschen¬ 
rechtsgerichtshof abgelehnt wor¬ 
den. Somit wird der Prozess am 
28. September beginnen. Wie die 
Anwältlnnen aus dem "Rechts¬ 
büro des Jahrhunderts" (Asrin 
Hukuk Bürosu) erklärten, be¬ 
ständen aufgrund unrechtlicher 
Vorgehensweisen und der zeit¬ 
lich beschränkten Besuchser¬ 


Seranis ein Dorfbewohner mit 
dem Namen Faka vom türki¬ 
schen Militär getötet worden. 
Auf Seiten der türkischen Armee 
habe es mindestens 40 Verluste 
gegeben. 

Weiterhin heisst es in der Er¬ 
klärung, es sei auffallend und be¬ 
dauerlich, dass dieser Angriff ge¬ 
gen die Guerilla, die seit drei 
Jahren einen einseitigen Waffen¬ 
stillstand einhält und für eine 
friedliche und demokratische Lö¬ 
sung eintritt, im Vorfeld des 


laubnis bei ihrem Mandanten 
auf Imrali grosse Schwierig¬ 
keiten in der Vorbereitung der 
Verteidigung. Es werde jedoch 
versucht, die Vorbereitung in 
dem jetzt festgelegten Zeitraum 
zu bewältigen. 

Bereits zuvor war dem Antrag 
der Anwältlnnen auf Verschie¬ 
bung des Prozessbeginns auf den 
28. September stattgegeben wor¬ 
den. Eine weitere Verschiebung 
war beantragt worden, weil nach 
Angaben des Anwaltsbüros die 


den entlassenen Todesfasten¬ 
aktivistinnen hätten sich 158 an 
die Stiftung gewandt. Diese Zahl 
steige täglich weiter an. "Die 
durch langes Hungern verur¬ 
sachte Störung des zentralen 
Nervensystems und der damit 
einhergehende Verlust des 
Gehör-, Seh- und Laufvermö¬ 
gens, des Gedächtnisses und 
weitere ernste Gesundheitspro¬ 
bleme erfordern eine besondere 
Behandlung, deren sorgfältige 
und professionelle Ausführung 
von lebenswichtiger Bedeutung 
ist. Heute gibt es genügend Er¬ 
fahrung für eine solche Behand¬ 
lung, aber nicht die notwendigen 
finanziellen Mittel. Die gesund¬ 
heitliche Behandlung einer Per¬ 
son kostet im Schnitt 1 - 1,5 
Milliarden TL. Für Brandver¬ 
letzte werden mindestens 15 
Milliarden pro Person ge¬ 
braucht." 

Die TIHV verfüge nicht über die¬ 
se notwendigen Gelder, so wurde 
in der Presseerklärung betont 
und dringend dazu aufgerufen, 
dazu beizutragen, die Über¬ 
lebenden am Leben zu erhalten 
und neue Wernicke-Korschakow- 
Fälle zu verhindern. 

(ÖP, 1/4/5.9., ISKU) 

Die Menschenrechtsstiftung der 
Türkei (TIHV) erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreiken¬ 
den, wir werden das Geld an sie 
weiterleiten: 

Informationsstelle Kurdistan e.V. 
Postbank Köln, BLZ 37010050, 
Kontonummer: 3968-506 
Kennwort: ,Hungerstreik' 


Weltfriedenstages durchgeführt 
wurde. "Unsere Guerillakräfte 
befinden sich in der Position der 
legitimen Verteidigung. Für die 
bei dem Angriff erlittenen Ver¬ 
luste tragen wir keine Verant¬ 
wortung. Die Verantwortung 
tragen die Kriegsprofiteure, die 
die Operation haben durch¬ 
führen lassen, um sich ihren An¬ 
teil am Kuchen zu sichern. Das 
kurdische und türkische Volk 
muss diese Kräfte zur Rechen¬ 
schaft ziehen." (ÖP, 31.8, ISKU) 


Eingaben Abdullah Öcalans im¬ 
mer noch nicht vollständig an die 
Verteidigung weitergeleitet wor¬ 
den sind und die Vorbereitungs¬ 
zeit aufgrund der stark einge¬ 
schränkten Kommunikations¬ 
möglichkeiten nicht ausreicht. 
Aufgrund der Kürze der verblei¬ 
benden Zeit werden möglicher¬ 
weise die Eingaben Öcalans 
nicht als Ganzes, sondern Stück 
für Stück an den Gerichtshof 
weitergeleitet werden. 

(ÖP, 4.9., ISKU) 


des 35. Breitengrades leben. Der 
aus dem Irak stammende, 
kriegsversehrte Flüchtling sitzt 
bereits seit neun Monaten in 
Untersuchungshaft. Ihm droht 
eine mehrjährige Haftstrafe. Bei 
dem Verfahren handelt es sich um 
das erste in Deutschland. Es sind 
auch keine vergleichbaren 
Prozesse aus anderen Ländern 
bekannt. (StZ, 4.9., ISKU) 

Wirtschaftskrise in der Türkei 
führt zu rasant wachsender Armut 

Hunderttausende haben wegen 
der Wirtschaftskrise der Türkei die 
Arbeit verloren. Dass der Minister¬ 
präsident Bülent Ecevit das Land 
aus der Krise führen kann, glaubt 
kaum mehr jemand. Mit Slogans 
wie "Nationales Geld ist nationale 
Ehre" versucht die Regierung, die 
Devisenflucht zu stoppen. Han¬ 
delskammern haben ihre Mitglie¬ 
der aufgefordert, zur Stärkung der 
Lira keine Devisen mehr anzuneh¬ 
men. Selbst "umgedichtete" Säger 
von Mustafa Kemal Atatürk, müs¬ 
sen im Kampf gegen den Kurs¬ 
sturz herhalten. In Anlehnung an 
dessen Spruch "Glücklich sei der, 
der sich Türke nennen darf' heißt 
es nun "Glücklich ist der, der die 
Lira benutzt". (SN, 5.9.,ISKU) 

Zahl der Asylbewerber auf neuem 
Jahreshöchststand 

Die Zahl der Asylbewerber ist im 
August auf einen neuen Jahres¬ 
höchststand gestiegen. Mit 9.138 
Anträgen wurden 12,9 Prozent 
mehi’ als im Vormonat eingereicht, 
teilte das Bundesinnenminister- 
ium am Mittwoch mit. Die meisten 
Asylbewerber kamen nach wie vor 
aus Irak (1.840), der Türkei (1.004) 
und Jugoslawien (770). Insgesamt 
haben in den ersten acht Monaten 
des Jahres 58.003 Personen Asyl 
beantragt. (KN, 6.9., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
StZ = Stuttgarter Zeitung 
SN = Salzburger Nachrichten 
KN = Kieler Nachrichten 

Termine 

Asylrecht ist Menschenrecht und 
kein Privileg 

Flüchtlinge gegen das 

rassistische Schily-Papier 

Kundgebung am Montag den 10. 
September um 18.30 Uhr 
Treffpunkt ist der Rathausmarkt 
in Hamburg 

Nü^e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


28. September endgültiges Datum für Öcalan-Prozess 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Neue Diskussion über Verfassungsänderung in der Türkei 

Nicht aufpolieren, neu machen! 


Die Verleugnungspolitik als 
Quelle aller bestehenden Proble¬ 
me in der Türkei spiegelt sich 
auch in den geplanten Verfas¬ 
sungsänderungen wieder, er¬ 
klärte PKK-Präsidialratsmit- 
glied Murat Karayilan. "Eine 
ganz neue Verfassung, die ge¬ 
mäss den Bedürfnissen der Be¬ 
völkerung gestaltet wird, kann 
die Lösung der Probleme dar¬ 
stellen." 

Karayilan nahm am Abend des 
7.9. an der kurdischsprachigen 
Sendung ,Rojev' bei MEDYA TV 
teil. Telefonisch teilte er mit, bei 
Betrachtung der geplanten 
Verfassungsänderungen werde 
deutlich, dass damit die 
Verleugnungspolitik, die der 
Grund für seit 80 Jahren 
bestehende Probleme sei, be¬ 
wahrt werden solle. Ohne die 
Aufgabe der Verleugnungspolitik 
könne auch die Änderung aller 
Verfassungsartikel keine Lösung 
erbringen, so Karayilan: "Für 
eine Lösung muss die Verleug¬ 
nungspolitik aufgegeben werden. 
Aber es sieht so aus, dass das 
wieder nicht berücksichtigt wird. 
Todesstrafe und Verleugnung 
bleiben bestehen. Anstatt ein 
paar Dinge für die EU neu zu 
polieren, muss eine ganz neue 
Verfassung gemäss den Bedürf¬ 
nissen der Bevölkerung her. Das 
könnte eine Lösung darstellen. 
Und das kurdische Volk wird 
nichts anderes akzeptieren." 


In einer ersten Reaktion nahm 
Parteiratsmitglied Duran Kal- 
kan gegenüber Özgür Politika im 
Namen der PKK zu den Anschlä¬ 
gen in den USA Stellung. Er be- 
zeichnete den Angriff angesichts 
der zahllosen getöteten Men¬ 
schen als nicht zu rechtfertigen 
und führte weiter aus : "Es ist 
nicht möglich - wie irrtümlich 
angenommen - diese Art von 
Vorfällen dadurch zu verhindern, 
das die militärisch-geheim- 
dienstliche Kraft gestärkt wird, 
die Polizei und die Armee vergrö¬ 
ßert werden und der Staat sich 
noch mehr stärkt. Im Gegenteil: 
Solchen Vorfällen kann nur 
durch Weiterbildung der Gesell¬ 
schaft, durch Bewusstseinsent¬ 
wicklung und durch Verschöne¬ 
rung des Lebens vorgebeugt 
werden. (...) Es ist wichtig, in den 
Bewertungen zur Grundlage zu 
machen, das Lösungen ent¬ 
wickelt werden müssen, die der 
Entwicklung der Menschheit 


.Definition Selcuks angebracht' 

Die Definition der Verfassung 
des Präsidenten des Kassations¬ 
gerichtshofes Sami Selcuks 
anlässlich der Eröffnung des 
neuen Justizjahres als Polizei¬ 
satzung sei vollkommen richtig, 
so Karayilan. "Und deshalb wol¬ 
len wir eine neue Verfassung." 
Das kurdische Volk könne nicht 
gleichgültig bleiben angesichts 
der Tatsache, dass es ignoriert 
wird und die Todesstrafe auf¬ 
recht erhalten bleibt, fuhr 
Karayilan fort. "Das kurdische 
Volk muss auch in Nordkurdis¬ 
tan damit beginnen, seine Iden¬ 
tität kundzutun. Es muss den 
Mut zeigen, die Anerkennung 
seiner nationalen und politi¬ 
schen Identität zu fordern. Wir 
müssen Serhildan-Taktiken ent¬ 
wickeln. Das Fundament dafür 
besteht. Die Verleugnung der 
Kurden und Kurdinnen in der 
Verfassung muss mit offensiver 
Praxis beendet werden." 

Verleugnung und Guerilla 

Zur Situation der Guerilla 
erklärte Karayilan: "Wenn es ein 
Gesetz gäbe, dass die Rechte 
unseres Volkes anerkennt, 
hätten wir uns damit verteidigt. 
Solange jedoch die Verleug¬ 
nungspolitik besteht, brauchen 
wir eine bewaffnete Kraft zu un¬ 
serer Verteidigung. Wir wenden 
uns an die Türkei, sie soll ihre 
Verleugnungspolitik aufgeben, 


dienen. In diesem Sinne rufen 
wir alle dazu auf, sich nicht von 
Emotionen leiten zu lassen, nach 
konkreten Fakten zu handeln, 
realistisch zu sein und die 
Interessen der Menschheit vor 
alle anderen Interessen zu 
stellen. Das ist das Richtigste. 
Nur mit einer solchen Vor¬ 
gehensweise ist es möglich, die 
Zukunft richtig zu gestalten und 
zu sichern sowie die Welt so zu 
formen, dass sie dem Leben und 
der Entwicklung der Menschen 
dienlich ist. (...) 

Als Partei lehnen wir solche Vor¬ 
fälle strikt ab und unterstrei¬ 
chen, dass blinde Gewalt keine 
Lösung ist. (...) Sogar in den 
Zeiten, in den wir für die Schaf¬ 
fung des nationalen Erwachens 
und zur Durchbrechung der nati¬ 
onalen Verleugnungspolitik teil¬ 
weise Gewalt angewendet ha¬ 
ben, haben sowohl unser Vorsitz¬ 
ender als auch unsere Partei 
immer wieder darauf hingewie- 


einen Dialog ermöglichen, dann 
können wir Projekte zur Situ¬ 
ation der Guerilla entwickeln. 
Solange jedoch die Verleug¬ 
nungspolitik bestehen bleibt, 
bleibt auch die Guerilla." 

Auch die internationalen Kräfte 
seien aufgerufen, zur Lösung 
beizutragen, so Karayilan: 

"Wenn die internationalen Kräf¬ 
te über die Vereinten Nationen 
einschreiten, kann über gewisse 
Schritte nachgedacht werden. 
Ohne eine Garantie und 
gesetzliche Sicherheit kann 
nichts unternommen werden. 
Ohne jegliche Sicherheit werden 
wir unsere Verteidigungskraft 
nicht aufgeben, sondern im 
Gegenteil stärken müssen." 

PUK bereitet neuen Krieg vor 

Wie PKK-Präsidialratsmitglied 
Murat Karayilan weiter mit¬ 
teilte, bereite die PUK einen 
neuen Krieg gegen die PKK vor. 
"Aus der Türkei sind tausende 
von Waffen geliefert worden. Das 
findet heimlich statt. Wir wollen, 
dass dieser Fakt bekannt wird. 
Wir wiederholen, wir sind bereit 
für Dialog und Frieden. Falls 
geglaubt wird, mit Aggression 
und Gewalt könne ein Ergebnis 
erzielt werden, sagen wir, dass 
das nicht unser Wunsch ist, aber 
wenn es die Situation erfordert, 
werden wir auch darauf eine 
Antwort geben." 

(ÖP, 9.9., ISKU) 


sen, das wir nur zu den Waffen 
gegriffen haben, weil uns keine 
ander Möglichkeit gelassen 
wurde... 

(...) Diese Vorfälle haben mit 
Sicherheit mit der Politik, die die 
Welt beherrscht, und mit dem 
gegenwärtigen Weltsystem zu 
tun. Auch wenn in diesem Fall 
die USA das Angriffsziel waren 
und die Regierung der USA 
erklärt, sie werde sich rächen, 
muss gesehen werden, dass die 
gegenwärtige US-Politik die 
größte Verantwortung dafür 
trägt, dass solche Vorfälle 
entstehen. Wenn die USA tat¬ 
sächlich kämpfen möchte, sich 
rächen möchte und solchen 
Vorfällen in Zukunft Vorbeugen 
möchte, muss sie als erstes ihre 
eigene Politik hinterfragen, sich 
von der Politik distanzieren, die 
solche Ergebnisse hervorbringt, 
und sie korrigieren.” 

(ÖP. KIZ, 13.9 ., ISKU) 


Meldungen 

Brief kurdischer Gefangener 

Die Gefangenen aus Kurdistan in 
Hamburg haben in einem Brief an 
die Ministerpräsidenten Frank¬ 
reichs, Deutschlands und Eng¬ 
lands die Lösung der kurdischen 
Frage im Rahmen der Demokra¬ 
tischen Republik gefordert. Weiter 
forderten die Gefangenen die 
Aufliebung des PKK-Verbots in 
Europa sowie die Einleitung der 
notwendigen Schritte zur Aner¬ 
kennung der nationalen und politi¬ 
schen Rechte für die Kurden, so 
wie sie auch bei allen anderen 
Nationalitäten Anwendung fän¬ 
den. "Die Kopenhagener Kriterien, 
die der Türkei für die EU- 
Mitgliedschaft auferlegt worden 
sind, sind von einer Lösung der 
kurdischen Frage weit entfernt. 
Uns beunruhigt die Politik, mit der 
das Problem der Zeit überlassen 
wird. Ebenso ist unser Vertrauen 
in das Rechtswesen Europas 
zerstört." Den Brief unterstützen 
330 Gefangene in Hamburg 

(ÖP, 8.9, ISKU) 

Schweden schiebt Südkurden ab 

Nach einer Meldung der London 
erscheinenden Zeitung El Hayat, 
die sich auf eine Nachricht eines 
schwedischen Radiosenders stützt, 
haben Türkei und Schweden ein 
Abkommen geschlossen, mit dem 
die Abschiebung von 4000 
Südkurdinnen von Schweden über 
die Türkei gesichert werden soll. 

(YG Online. 7. 9, ISKU) 

Explosion einer Handgranate 

Durch die Explosion einer 
Handgranate sind in Bingöl- 
Karliova zwei vierzehnjährige 
Kinder schwer verletzt worden. 
Die Kinder hatten auf dem Feld 
gespielt, wo sie eine Hand¬ 
granate fanden, die das türk¬ 
ische Militär dort hinterlassen 
hatte. Die türkische Armee 
führt in dem Gebiet häufig 
Militäroperationen durch. 

(ÖP. 10.9, ISKU) 

Bayrischer Verfassungsschutz 
zur PKK 

Im Bericht über das erste 
Halbjahr 2001 des Verfassungs¬ 
schutzes Bayern wird festgehal¬ 
ten, dass die PKK mit ihrer 
"Identitätskampagne" bezwek- 
kt, dass PKK-Verbot auzuhe- 
ben. Diese Veröffentlichung ist 
die erste offizielle Reaktion 
deutscher offizieller Stellen auf 
die Kampagne. Im Bericht 
heisst es : "Die PKK bemüht sich 
mit Unterstützung ihrer Sym¬ 
pathisanten um die Aufhebung 
des in Deutschland herrschen¬ 
den Verbotes. Dabei nimmt sie 
Gesetzesverstösse in Kauf." 
Weiter heisst es : "Die PKK hat 


PKK äußert sich zu Anschlägen in den USA 





330. Tag des Todesfastens 

Selbstmordanschlag auf Bereitschaftpolizei 


Bei dem Anschlag in Taksim auf 
den Sammelpunkt der Bereit¬ 
schaftspolizei wurden zwei Poli¬ 
zisten und der Attentäter selbst 
getötet. Die betroffenen Polizei¬ 
einheiten waren an der Stür- 
mung von 20 Geiangnissen am 19. 
Dezember letzten Jahres betei¬ 
lig, wobei 30 Gefangene ermor¬ 
det wurden. 24 Menschen wur¬ 
den bei dem Anschlag verletzt, 
davon 17 Polizisten. Schwer 
verletzt wurde unter anderem 
die australische Touristin 
Amanda Rigg, die einen Arm 
verlor. Der IHD Istanbul verur¬ 
teilte den Anschlag: "Aus wel¬ 
chem Grund und von wem auch 
immer dieser Anschlag verübt 
wurde - es ist nicht möglich, 
einem Angriff auf Menschen¬ 
leben zuzustimmen." Die DHKP- 
C übernahm die Verantwortung. 
Bei dem Selbstmordattentäter 
handelt es sich um den 
25jährigen Ugur Bülbul. Als 
DHKP/C-Mitglied hatte er eine 


Zeitlang im Gefängnis gesessen. 
Bei der Operation am 19. Dezem¬ 
ber wurde er von Bartin ins 
Krankenhaus verlegt und von 
dort aus in das F-Typ-Gefängnis 
Sincan, von wo er vor sechs 
Monaten entlassen wurde. Der 
türkische Innenminister Rüstü 
Kasim Yücelen sandte am 
Dienstag eine Bot¬ 
schaft an die DHKP-C 
und die Hungerstrei¬ 
kenden. Bisher habe 
der türkische Staat 
gegenüber den Hun¬ 
gerstreikenden und 
deren Familien Milde 
walten lassen, doch 
damit könne es schon 
bald ein Ende haben. 

Gülay Kavak ist am 
323. Tag ihres Todes - 
fastens gestorben 

Gülay Kavak war 32 Jahre alt. 
Ihr Beruf war Lehrerin. 1991 
wurde sie bei einer Demonstra¬ 


tion verhaftet und 1993 wieder 
freigelassen. 1994 wurde sie 
abermals verhaftet und war 
seitdem im Gefängnis. Sie war 
eine derjenigen, die der Zwangs¬ 
ernährung ausgesetzt waren und 
die auf Grund ihres Gesund¬ 
heitszustandes kurzfristig aus 
der Haft entlassen wurden. Auf 
Gülay wartete außer¬ 
dem noch ein offener 
Prozess, bei dem ihr die 
Todesstrafe angedroht 
wurde. Sie hat nach 
der Entlassung aus der 
Zwangsernährung ih¬ 
ren Todesfastenwider¬ 
stand in Kücük 
Armutlu zusammen 
mit anderen Haftent¬ 
lassenen und Angehör¬ 
igen weitergeführt. 
Gülay Kavak ist am 
7.9. gestorben. 

(PWI Wien, 07.09., YG Online, 
11.9., ISKU) 



Gülay Kavak 


'Machen wir eine Versammlung in Botan' 


Eine italienische Delegation, die 
zur Beobachtung der Aktionen 
des kurdischen Volkes am 1 . 
September, dem Weltfriedens¬ 
tag, in verschiedene türkische 
und kurdische Städte gefahren 
war, führte am 6 .September eine 
Pressekonferenz durch. Auf der 
Konferenz wurden die Angriffe 
verurteilt und Vorschläge prä¬ 
sentiert. 

In der Eröffnungsansprache 
erklärte Antonello Papis als 
Vertreter der Metall- und Bau¬ 
gewerkschaft (CGIL): "Was wir 
gesehen haben ist, dass die 
Türkei nicht Mitglied in der EU 
werden kann." Die von der PKK 
begonnene und beharrlich fort¬ 
geführte Friedenspolitik habe 
innerhalb des Staates Meinungs¬ 
verschiedenheiten geschaffen. 
"Die Kriegsbefürworter sind im¬ 
mer noch einflussreich und ag¬ 
gressiv." Am hervorstechendsten 
sei folgende Beobachtung gewe¬ 
sen: "Das kurdische Volk war 
selbst angesichts der Angriffe 
entschlossen in seiner Friedens¬ 
forderung." Neben Vertreter¬ 
innen von zivilgesellschaftlichen 
Organisationen beteiligten sich 


auch die Staatsanwältlnnen 
Gilberto Ganassi und Paola 
Mazzeo an der Delegationsreise 
nach Kurdistan. Sie erklärten, 
alle von ihnen beobachteten Ent¬ 
wicklungen ständen im Wider¬ 
spruch zu internationalem 
Recht. "Wir fordern demokrat¬ 
ische Juristlnnen und Organi¬ 
sationen aus Europa dazu auf, in 
Botan ein Treffen zu veran¬ 
stalten." 

Sitzblockaden für Zeynel 

Die HADEP-Jugendorganisation 
hat für den bei einem Polizeian¬ 
griff getöteten Zeynel Durmus, 
der Mitglied der HADEP-Jugend 
war, in 17 Städten drei Tage lang 
Protestaktionen durchführt. 
Durmus war beim Sturz aus dem 
6 . Stock des HADEP-Gebäudes 
in Istanbul-Zeytinburnu gestor¬ 
ben, als er vor der Pohzei flüch¬ 
tete, die eine Menschenmenge 
angriff, die zur Friedensdemon¬ 
stration nach Ankara fahren 
wollte. 

In Dersim ist die Kundgebung 
der HADEP-Jugend von der Poli¬ 
zei angegriffen worden. Dabei 
kam es zu 20 Festnahmen, 
darunter den HADEP-Vorsitz- 


enden der Provinz Tunceli. 

In Van fand eine Pressekon¬ 
ferenz unter grosser Beteihgung 
von Jugendhchen und Frauen 
statt. Als die Polizei angriff, 
wurden zehn Personen durch 
Schlagstöcke verletzt. Die Polizei 
riegelte das Gebäude für drei 
Stunden ab und nahm 21 Per¬ 
sonen fest. 

Auch in Ankara, Adana, Mersin, 
Istanbul, Manisa, Antalya, 
Diyarbakir, Urfa, Malatya, Igdir 
und Siirt haben Aktionen zum 
Gedenken an Zeynel Durmus 
stattgefunden. An mehreren 
Orten kam es zu Verboten und 
Angriffen der Polizei. In Istanbul 
wurden bei einem Polizeiangriff 
eine Vielzahl von Menschen 
verletzt und festgenommen. 
Weitere Verhaftungen von 
HADEPlem 

In Amed sind von den am Welt¬ 
friedenstag festgenommenen 
HADEPlern sechs weitere ver¬ 
haftet worden. In Istanbul, 
Bitlis, Tatvan, Kars und Amed 
sind in den letzten beiden Tagen 
insgesamt 12 HADEPler ver¬ 
haftet worden. 

(ÖP. 7-10.9., ISKU) 


Dreifache Steigerung der Menschenrechts¬ 
verletzungen gegenüber dem Vormonat 


Mit einer Pressekonferenz hat 
der IHD Diyarbakir seinen 
Menschenrechtsbericht für den 
Monat August bekannt gegeben. 
Demnach haben sich die Men¬ 
schenrechtsverletzungen ein¬ 
schliesslich Folter, Angriffen und 
Festnahmen im Durchschnitt im 
Vergleich zum Vormat gemessen 
an den Anträgen, die an den 
Menschenrechtsverein gestellt 
wurden, verdreifacht. 


Menschenrechtsverletzungen in 
den kurdischen Gebieten: 

Tote bei Kampfhandlungen: 3 
Morde "unbekannter Täter", aus- 
serrechtliche Hinrichtungen: 7 
Minen: 2 Tote 

Festnahmen 223 

Folter und Misshandlung: 47 

Verhaftungen: 25 

Verletzte durch 


Polizeiinterventionen: 61 

Dorfniederbrennung 
(Hausniederbrennung): 2 

Amtsenthebung: 6 

Im OHAL-Gebiet verbotene 
Zeitungen und Medien: 29 

Verbote von Sprache: 2 

Selbstmorde im Gefängnis: 5 


(ÖP, 12.9., ISKU) 


immer noch eine disziplinierte 
und starke Organisierung. Von 
ihrer Fähigkeit, ihre Anhänger 
sofort in Bewegung zu verse¬ 
tzen, hat sie nichts verloren. 
Alle organisierten Aktivitäten 
verlaufen friedlich." 

"Die Identitätskampagne der 
PKK ist darauf ausgerichtet, zu 
beweisen, dass das Verbot der 
Organisation unsinnig und 
nutzlos ist. Mit der Kampagne 
wird versucht, das Verbot zu 
durchlöchern." Im Bericht wird 
darauf hingewiesen, dass auch 
YEK-KOM eine Kampagne zur 
Aufhebung des PKKVerbots 
begonnen hat. (ÖP, 8.9., ISKU) 

Erneute Durchsuchung im 
Münchener MED-Kulturhaus! 

Nach den Durchsuchungen der 
Vereine "Kurdistan Volkshaus" 
in Hamburg sowie "KOC-DEM, 
Demokratische Migranten Uni¬ 
on" in Berlin wurde am 5. Sep¬ 
tember das "MED-Kulturhaus" 
in München erneut von der 
Pohzei durchsucht. Die Begrün¬ 
dung: Im Verein würden Aktivi¬ 
täten organisiert oder durchge¬ 
führt, die im Rahmen des Betä¬ 
tigungsverbotes der PKK gegen 
den § 20 Abs. 1 Nr. 4 des Ver¬ 
einsgesetzes verstießen. 

(YEK-KOM, 6.9., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
YG = Yedinci Gündem 
KIZ=Kurdistan Informations- 
Zentrum 

Termine 

Bundesweite Demonstration: 

Asylrecht ist Menschenrecht und 
kein Privileg - Flüchtlinge gegen 
das rassistische Schily-Papier 
Berlin-Alexanderplatz, 29.9. um 
12°° Uhr / www.stop-schily.de/ 
Veranstaltung: 

Das "Schily-Papier" / Rassistische 
Offensive gegen Flüchthnge und 
Migrantlnnen am 21.9, Christus¬ 
kirche, Hamburg/Eimsbüttel, 
19°° Uhr Kontakt: STOP SCHILY 
Mail: free2move@nadir.org 

Prozess gegen Mehmet Tamboga 

Vor dem OLG Düsseldorf beginnt 
am 18.9. um 9.15 Uhr ein Prozess 
wegen “Mitgliedschaft in einer 
kriminellen Vereinigung” inner¬ 
halb der PKK. Weitere Termine: 
19.9, 26.9., 27.9., 1.10., 2.10... 


Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Verantwortlich handeln! 

“An diesem historischen Wendepunkt muss es in Richtung Freiheit, 
Frieden und Gerechtigkeit gehen” 

In einem telefonischen Beitrag Ausführung der Todesstrafe ren und die Gründe für den der- 

zur Sendung "Cözüm" bei gegen den PKK-Vorsitzenden Ab- artig zertstörerischen Angriff so- 

MEDYA TV hat Gülizar Tural, dullah Öcalan und die Vernich- wie Lösungswege herauszuarbei- 

Mitghed des Präsidialrates der tung der PKK, insbesondere der ten. "Die Zerstörung ist das Er- 

PKK, die Haltung der Türkei Führungsebene, auszunutzen) gebnis des überall stattfinden- 
zum Gegenschlag nach den An- den Vorgehens unter dem Na¬ 
griffen auf die USA als "kö- 'Sich die Hand reichen' men 'Neue Weltordnung'. Am 

niglicher als der König" und äus- Tural verwies darauf, dass die meisten davon betroffen ist der 

serst gefährlich kritisiert. Türkei die Entwicklungen und mittlere Osten. Im Kalten Krieg 

“In dieser historischen Wende möglichen Ergebnisse diskutie- ist nach der Logik verfahren 

muss die Richtung der Freiheit, ren müsse, ohne dabei ihre Be- worden, die Völker im Mittleren 

des Friedens und der Gerechtig- sonnenheit zu verlieren. "Die Osten zu benutzen. Einherge- 

keit eingeschlagen werden”, warn- Diskussion um eine Lösung hend mit der Beendigung des 

te sie. Sie verwies auf die Kreise muss vertieft werden. Wir befin- Kalten Krieges sollte im Mittle¬ 
rn der Türkei, die Kriegshetze den uns an einem Wendepunkt. ren Osten damit begonnen wer- 

betreiben nach dem Motto "So Ob an diesem Wendepunkt die den, nach der Realität der ein- 

und so müssen die USA den Richtung Frieden, Freiheit, Ge- zigen verbleibenden Weltmacht 

Krieg eröffnen, muss der Ter- rechtigkeit ein- 

rorismus ausgerottet werden". geschlagen 

"Es gibt Bewertungen der Situa- wird, oder es in 

tion, die einem schon beim Zu- Richtung Krieg 

hören Angst machen. Es wird geht, werden 

darüber diskutiert, die Demokra- wir sehen. An 

tie an den Nagel zu hängen, das diesem histori- 

ist besorgniserregend. ‘Ob Euro- sehen Wende- 

pa in dieser Situation wohl da- punkt, muss es 

von absehen wird, auf die Ein- in Richtung 

haltung der Kopenhagener Kri- Freiheit, Frie- 

terien zu bestehen’, über solche den und Ge- 

Dinge wird geredet." rechtigkeit ge- 

Die Türkei habe alle Friedens- hen. Nicht nur 
aufrufe der PKK, die diese seit in der Politik, 
drei Jahren allen Widerständen sondern alle, 
zum Trotz ständig wiederholt ha- die unsere Welt 
be, ignoriert. Statt dessen stürze heben und in ei¬ 
sich die Türkei mit einem Kopf- ner winzigen 
Sprung auf jede auftauchende Ecke ihres Her- So wie hier in Manila finden derzeit überall auf der Welt 
Möglichkeit zum Krieg. Diese Si- zens die Men- Demonstrationen gegen einen drohenden Krieg statt, 

tuation verdeutliche die Haltung schlichkeit tragen, müssen sich USA zu verfahren. Das hat auch 

der Türkei in der Mission, die sie die Hand reichen. Dazu rufen historische Wurzeln. Der Mittle- 

für sich selbst zugeschnitten wir alle revolutionären Kräfte re Osten ist in diese Lage gera- 

habe, so Tural. und Frauenorganisationen auf." ten, weil Hunger, Gewalt und Ar¬ 

mut vergrössert und die Wider- 

’Türkei wird verlieren 1 'Ein unglücklicher Vorfall' Sprüche nicht gelöst wurden. 

Diese Haltung zeige auch, dass Der Angriff in den USA sei Verantwortlich für die bestehen- 

die Türkei sich vom Charakter sowohl in menschlicher Hinsicht de Situation sind Amerika und 

des Mittelostens entfernt habe, als auch für die Zukunft der der Westen. Es muss ein weite¬ 
fuhr Tural fort. "Der erneute Menschheit ein unglückseliger res Mal erkannt werden, dass die 

Eintritt in billige Kriegshetze Vorfall, sagte Gülizar Tural. Probleme des mittleren Ostens 

wird die Türkei verlieren lassen. Damit er nicht gegen die Völker nicht mit klassischer Kriegspo- 

Sie sollte sich noch einmal die eingesetzt werde, müsse er rieh- litik und der Unterdrückung der 

Geschehnisse der letzten 15 Jah- tig bewertet werden. Dafür sei es Völker gelöst werden." 

re vor Augen halten. Niemand notwendig, eine tiefgreifende 

sollte in verantwortungsloser mentale Revolution durchzufüh- (ÖP, 18.9., ISKU) 

Weise sprechen, ohne daran zu 

Worte bei den Völkern hervor- BRD verschärft Gesetze 

rufe. Unsere Führung und un¬ 
sere Partei haben nach diesem Die Bundesregierung nutzt die tischer Organisationen” unter 

Vorfall Herangehensweisen ent- derzeitige Stimmung der Angst Strafe stellt. Auch soll bereits bei 

wickelt, mit denen die Dinge in und Verunsicherung, um im Na- Beantragung von politischem 

anderer Form angegangen wer- men der “Terrorismus-Bekämpf- Asyl oder auch nur eines Visums 

den. Es ist nicht zu akzeptieren, ung” Gesetze zu verschärfen und die betreffende Person vom Ver- 

das über eine Kraft, die seit drei neue Überwachungsmaßnahmen fassungsschutz überprüft wer- 

Jahren von Frieden, Geschwis- zu genehmigen. Betroffene der den. Damit schafft sich die BRD 

terlichkeit und Demokratie Verschärfungen sind in erster Li- zusätzlich zu den bestehenden 

spricht und dafür kämpft, in nie ausländische Menschen und Gesetzen neue Möglichkeiten, 

solcher Weise gesprochen wird." Organisationen. So wird der für sie unliebsame Menschen 

(Anm.: bezieht sich auf die Ten- §129b neu ins Strafgesetzbuch und politische Aktivistinnen die 

denzen in der Türkei, die 'weit- aufgenommen, der die "Unter- Einreise zu verwehren und sie zu 

weite Antiterrorwelle' für die Stützung ausländischer terroris- kriminalisieren. (ISKU) 



Meldungen 

HADEPler gefoltert 

In Izmir und Mus-Varto sind bei 
Wohnungsrazzien zehn Personen 
festgenommen worden. Wie be¬ 
kannt wurde, werden die Festge¬ 
nommenen, darunter der HADEP- 
Kreisvorsitzende aus Varto, gefol¬ 
tert. Der Grund für die Festnah¬ 
men wurde nicht mitgeteilt. In 
Cizre wurde die Eröffnung einer 
HADEP-Zentrale verhindert. Die 
Polizei wechselte das Schloss aus 
und beschlagnahmte die Schlüssel. 
In Izmir sind bei Razzien im 
Mesopotamische Kulturzent¬ 
rum, in den Büros von Ozgür 
Halk und Azadiya Welat, bei 
der HADEP, sowie einige wei¬ 
teren Wohnungen und Instituti¬ 
onen, 17 Personen festgenom¬ 
men worden. Darunter der 
HADEP-Kreisvorsitzende aus 
Konak. Den Festgenommenen 
wird "Besitz verbotener Veröf¬ 
fentlichungen" und "Aktivitäten 
im Namen der PKK" vorgewor¬ 
fen. (ÖP. 15./16/18.9., ISKU) 

Militärs richteten Verwundeten 
hin 

Die Soldaten, die in Merge bei 
Sirnak-Uludere Dorfbwohner als 
vermeintliche Guerillaangehörige 
unter Beschuss gesetzt hatten, ha¬ 
ben einen bei dem Vorfall verwun¬ 
deten Mann hingerichtet. 

Ein Dorfbewohner berichtete: "Die 
Männer verliessen das Haus und 
wurden ohne Vorwarnung von den 
Soldaten beschossen. Als wir zum 
Ort des Geschehens kamen, war 
Omer bereits tot. Mehmet, der nur 
leicht verletzt war, wurde von den 
Soldaten auf dem Weg hingerich¬ 
tet." (ÖP, 15.9, ISKU) 

Spitzelangebot an kurdischen 
Studenten 

Murat Cig, der in Düsseldorf 
Maschinenbau studiert, ist von An¬ 
gestellten des türkischen Konsu¬ 
lats in Düsseldorf bedroht worden, 
damit er als Agent arbeitet. Er be¬ 
richtete, dass ihm das Spitzel¬ 
angebot am 23. Mai vom stellver¬ 
tretenden Konsulatsleiter Osman 
Acar unterbreitet worden sei. Falls 
er das Angebot ausschlage, würde 
er Schwierigkeiten mit seinem Auf¬ 
enthalt bekommen. Ihm wurde mit 
der Abschiebung in die Türkei ge¬ 
droht. 

Er habe einem Anwalt und der Po¬ 
lizei von der Situation berichtet, 
was aber kein Ergebnis erbracht 
habe. (OP, 16.9, ISKU) 

Seperatismusprozess gegen 
Redaktionsverantwortliche 

Gegen die Verantwortliche der 
EKB-Nachrichten, Nahide Kihc, 
ist wegen “seperatdstischer Propa¬ 
ganda” vom Staatssicherheits¬ 
gericht ein Prozess eröffnet wor- 








337. Tag im Todesfasten 

Drei weitere Tote 


68 Menschen haben bisher 
innerhalb und ausserhalb der 
Gefängnisse ihr Leben verloren, 
mehr als 100 Menschen wurden 
durch die Zwangsernährung - 
Komafolter - um ihr Gedächtnis 
gebracht. Derzeit befinden sich 
173 Gefangene und 20 Ange¬ 
hörige im Todesfasten. Seit dem 
16. August 2001 haben Militär 
und Polizei den Istanbuler Stadt¬ 
teil Kücük Armutlu umstellt. In 
Armutlu befinden sich 20 
Menschen, die sich außerhalb 
der Gefängnisse am Todesfasten 
beteiligen. 

Ümüs Sahingöz im Todesfasten 
gefallen 

Ümüs Sahingöz setzte ihr Todes¬ 
fasten auch nach ihrer bedingten 
Freilassung in Armutlu fort. Sie 
hat ihr Leben am 14.9. verloren. 
Ümüs wurde am 15. Juni 1969 in 
Yozgat geboren. 1997 wurde sie 
verhaftet. Sie hat sich dem 
Todesfasten der 1. Gruppe in 
Ümraniye angeschlossen. Nach 


Der am 18. September eröffnete 
Prozess gegen den kurdischen 
Politiker Mehmet Tamboga vor 
dem OLG Düsseldorf, begann 
nach der Anklageverlesung mit 
seiner Prozesserklärung. 

Er verurteilte die Anschläge in 
den USA und drückte sein Mit¬ 
gefühl mit den Opfern aus. Ange¬ 
sichts von 4 000 zerstörten Dörf¬ 
ern und Tausenden von Toten 
und des großen Leids, wisse ge¬ 
rade das kurdische Volk, welche 
Schmerzen blinder Terror hinter¬ 
lässt. Tamboga, dem die BAW 
Mitgliedschaft in einer "krimi¬ 
nellen Vereinigung" vorwirft, kri¬ 
tisierte die Haltung dieser Be¬ 
hörde. Sie würde in klassischer 
Weise alle Taten auflisten, die 
seit dem Verbot 1993 von der 
PKK verübt worden seien, ohne 
den vor drei Jahren eingeleiteten 
Wandlungsprozess der kurdi¬ 
schen Bewegung zu würdigen. 
So sei die von seiten der PKK 
erklärte Beendigung des bewaff¬ 
neten Kampfes und das Frie¬ 
densprojekt in der Anklage¬ 
schrift mit keinem Wort er¬ 
wähnt. Auch kritisierte er die 
Formulierung der BAW, die 
Türkei sei des Herrn Ocalan 
habhaft geworden, statt zu reali¬ 
sieren, dass es sich bei der Ent¬ 
führung des PKK-Vorsitzenden 
um einen widerrechtlichen Akt 


Die Gründung der Internationa¬ 
len Freie-Frauen-Stiftung ist am 
15.9. in Amsterdam bekannt 
gegeben worden. An dem 
Empfang nahmen Vertreterin¬ 
nen mehrerer internationaler 
Frauenorganisationen teil. "Ver¬ 
schiedene Farben, verschiedene 
Gedanken, verschiedene Spra¬ 
chen, verschiedene Wirklichkei¬ 
ten" - unter diesem Motto be¬ 
ginnt die Stiftung ihre Arbeit. Zu 


dem Massaker vom 19. Dezem¬ 
ber wurde sie in das Spezial-Typ 
Gefängnis Kartal verlegt. Zwei 
ihrer Geschwister befinden sich 
ebenfalls im Gefängnis. Ihr 
Onkel Bekir Simsek, ist in der 4. 
Todesfastengruppe im F-Typ 
Gefängnis Edirne. 

Angriff auf Kücük Armutlu 
Bei der Beerdigung von Ümus 
Sahingöz griff die Polizei 
Armutlu an. Laut Tayad wurden 
bei den Auseinandersetzungen 
150 Menschen verhaftet. Die 
Bevölkerung von Armutlu baute 
Barrikaden, um sich und die 
Todesfastenden zu schützen. Auf 
die Barrikaden wurde von Spe¬ 
zialteams und Soldaten scharf 
geschossen und Gasbomben ein¬ 
gesetzt. Mehrere Anwohner wur¬ 
den schwer verletzt. Die Jurist- 
Innen-Delegation, die am 14.9. 
in die Türkei geflogen ist um sich 
ein Bild über den Zustand der 
todesfastenden Angehörigen und 
der Gefangenen zu machen, 


gehandelt habe. Außerdem habe 
die Behörde den Verlauf des 
Prozesses gegen Ocalan, dessen 
Verurteilung zum Tode und seine 
Haftbedingungen auf der Insel 
Imrali in völliger Isolation 
unerwähnt gelassen. Statt des¬ 
sen dokumentiere die Anklage¬ 
schrift eine auf der Vergangen¬ 
heit beharrende anachronis¬ 
tische Haltung. Für eine Ge¬ 
samtbewertung des gegen ihn 
eingeleiteten Verfahrens müs¬ 
sten nach seiner Auffassung alle 
Aspekte der "kurdischen Frage" 
berücksichtigt und gewürdigt 
werden. Deshalb ging er aus¬ 
führlich auf die Geschichte des 
kurdischen Volkes ein. Für die 
Verhinderung einer politischen 
Lösung machte er hauptsächhch 
die USA und GB verantwortlich. 
Die BRD habe sich in der Zeit 
des Aufenthaltes von Ocalan in 
Italien für eine internationale 
Kurdistan-Konferenz eingesetzt. 
Die Arbeit einer seinerzeit 
eingerichteten Kommission sei 
allerdings auf Druck der USA 
und GB nach wenigen Tagen 
wieder eingestellt worden. So 
habe Deutschland einen Rück¬ 
zieher bei der Suche nach einer 
Lösung des Problems gemacht. 
Im Zusammenhang mit der Ver¬ 
schleppung Ocalans im Februar 
1999 habe Deutschland zwar 


ihren Zielen erklärte die Vorsitz¬ 
ende Gönül Kaya : "Die Frau mit 
ihrer eigenen Natur zusammen¬ 
zuführen, weltweite Frauensoli¬ 
darität zu entwickeln, die in der 
Frau verborgenen Schönheiten 
für das Leben zu gewinnen, das 
sind unsere Ziele. Von den Pro¬ 
blemen der Frauen in Europa zu 
denen in Lateinamerika, von den 
Frauen, die in Palästina Schmer¬ 
zen erleben, bis zu denen in 


wurde auf dem Weg nach 
Armutlu festgenommen. Wäh¬ 
rend die Delegation noch am 
selben Abend freigelassen wur¬ 
de, sitzen die Dolmetscher 
Ahmet Pusat und Selma Kubat 
weiterhin. 

Selbstverbrennungen 

Aus Protest gegen die Stürmung 
von Armutlu verbrannten sich 
im Edirne F-Typ Gefängnis 
Hakan Kolnacik und Bekir 
Simsek. Im Gefängnis Tekirdag 
verbrannte sich Ibrahim Erler 
am 132. Tag seines Todesfastens. 
Er starb am 19.9. im Kranken¬ 
haus an seinen schweren 
Verletzungen. 

Abdulbari Yusufoglu gefallen 

In der Nacht zum 20.9. starb der 
21jährige Abdulbari Yusufoglu 
am 137. Tag seines Todesfastens 
in Armutlu. Mit dem Todesfasten 
begonnen hatte er in Izmir. 
Abdulbari kam aus Mardin/ 
Nusaybin. (IKM, TAYAD, 

Halkin Sesi, 15./17./20.9., ISKU) 


keine große Rolle gespielt, den¬ 
noch gebe es eine moralische 
Verpflichtung. Beweggründe für 
die Aktionen in der Folgezeit 
seien nicht unverständlich gewe¬ 
sen. Das kurdische Volk habe die 
Entführung als internationales 
Komplott und als Fortsetzung 
der alten Politik gesehen. Die 
Behauptung der BAW, die 
Besetzungen seien zentral von 
der PKK gesteuert worden, wies 
Tamboga in seiner Erklärung 
entschieden zurück. Hätte die 
Organisation nicht deeskalier- 
end eingegriffen, wären die Ak¬ 
tionen zweifellos dramatischer 
verlaufen. Zum Beitrittsbegeh¬ 
ren der Türkei in die EU, meinte 
er, dass es unvorstellbar sei, 
dieses Land als Mitglied aufzu¬ 
nehmen, das weit entfernt davon 
sei, die Kopenhagen-Kriterien zu 
erfüllen. Der über 15-jährige 
Kampf des kurdischen Volkes 
habe deutlich gemacht, dass es 
ein vereintes Europa ohne 
Kurden nicht geben werde. Eine 
weitere Leugnung seiner Exis¬ 
tenz werde es nicht hinnehmen. 
Der von der PKK eingeleitete 
Friedensprozess habe der Türkei 
die Chance geboten, auf fried¬ 
lichem und demokratischem 
Wege die Probleme zu lösen. 

(AZADI, 19.9., ISKU) 


Jugoslawien, von den Frauen, 
die in Kurdistan für ihre 
nationale und geschlechtsbezo¬ 
gene Identität kämpfen, bis zu 
den Frauen in Afrika, allen 
Frauen wird unsere Stiftung 
dienen. Wir unterstützen jedes 
Projekt auf der Welt, das für 
Frauen, Kinder und die Gesell¬ 
schaft arbeitet. Jede Art von 
Friedensarbeit, die Frauen 
leisten, werden wir angehen wie 
unsere eigene Arbeit." 

(ÖP, 17.9., ISKU) 


den. Der EKB (Bund Werktätiger 
Frauen) hatte ein Buch mit dem 
Titel "Stimme und Mut" (Ses ve 
Cesaret) herausgegeben, eine 
Berichtsammlung vom Kongress 
"Nein zu sexueller Misshandlung 
und Vergewaltigung nach der Fest¬ 
nahme", der im Juni 2000 statt¬ 
gefunden hatte und bei dem Frau¬ 
en von sexueller Folter berichte¬ 
ten. (ÖP, 16.9., ISKU) 

Hungerstreik gegen Hunger 

In Konya-Selcuklu hat der 44- 
jährige Bayram Aslan mit seiner 
Frau und seinen Kindern einen 
Hungerstreik begonnen. Wie Aslan 
mitteilte, sei die Familie zu Fuss in 
die Stadt gekommen, weil sie kein 
Fahrgeld gehabt hätten. Seit eini¬ 
gen Monaten wisse seine Frau we¬ 
gen Geldmangel nicht mehr, was 
sie der Familie zu essen geben sol¬ 
le. Sie hätten keine Kraft mehr und 
würden jetzt einen Hungerstreik 
beginnen, weil sie ohnehin seit 
sechs Tagen nicht mehr gegessen 
hätten. Zuvor sei er als Gelegen¬ 
heitsarbeiter beschäftigt gewesen. 
Da es aber keine Arbeit mehr gebe, 
sei seine Familie mit Hunger kon¬ 
frontiert. "Wir haben zuhause 
nicht einmal mehr- ein Brot zu es¬ 
sen, warum haben die Regie¬ 
renden davon keine Ahnung. Mein 
Protest gilt der Regierung. Sie 
kommen nur, um sich Wählerstim¬ 
men zu sichern, warum kommen 
sie jetzt nicht und geben Brot und 
Arbeit." (ÖP. 17. 9., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 

Termine 

Kundgebungen und Demonstrati¬ 
onen Für die Freiheit von Öcalan 
und Frieden in Kurdistan und in 
der Welt am 28.9. unter anderem 
in Berlin (17.00 Uhr, Branden¬ 
burger Tor) und Hamburg (15.00 
Uhr, Hachmann-Platz) Achtet auf 
weitere lokale Ankündigungen! 

Bundesweite Demonstration: 

Asylrecht ist Menschenrecht und 
kein Privileg - Flüchtlinge gegen 
das rassistische Schily-Papier 

Berlin-Alexanderplatz, 29.9. um 
12°° Uhr / www.stop-schily.de/ 

Demonstrationen gegen den ange¬ 
drohten Krieg der NATO werden 
in den nächsten Wochen in vielen 
Städten der BRD und Europas 
stattfinden. 

Nü^e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Prozessbeginn gegen Mehmet Tamboga 

Bundesanwaltschaft ignoriert Wandel der PKK 


Freie Frauen-Stiftung gegründet 
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“Europäischer Menschenrechtsgerichtshof 
ist der erste Schritt einer langen Phase” 


noch als eine juristische wird das 
Gericht eine politische Entschei¬ 
dung treffen. Kaytan unter¬ 
strich, dass das kurdische Volk 
sich im "Zustand des Aufstan¬ 
des" befinde : "Es ist mit Sicher¬ 
heit unmöglich, dieses Volk wie¬ 
der in die Dunkelheit der Ge¬ 
schichte zu stossen und zu ver¬ 
nichten." Das kurdische Volk rief 
er auf, "mit demokratischen Me¬ 
thoden alles dafür zu tun, damit 
seine Stimme auf der ganzen 
Welt gehört werde". 

Auf Imrali wurde eine Nation 
vor Gericht gestellt 

Auf Imrah sei nicht eine Person 
vor Gericht gestellt worden, son¬ 
dern eine ganze Nation, un¬ 
terstrich Ah Haydar Kay¬ 
tan. "Das Urteil Todesstrafe 
war die Entscheidung, die 
kurdische Nation zu 
vernichten. Das beste was 
der Menschenrechtsge¬ 
richtshof tun kann, ist diese 
Tatsache festzustellen. Die 
Türkei wollte den Vorsitzen¬ 
den APO mit eigenen Wor¬ 
ten als "Terroristen und 
Mörder von 40 000 Mensch¬ 
en" verurteilen. Es wurde 
ein Urteil getroffen und 
dieses Urteil soll vollstreckt 
werden. In der Realität je¬ 
doch hat ein 15-jähriger 
Krieg stattgefunden und es 
gibt verschiedene Seiten im 
Krieg. Eine davon ist die Sr 


PKK, die andere die Republik 
Türkei. 

Wenn der EuMRGh die Frage 
nicht als die einer einzigen Per¬ 
son angeht, auf der Grundlage 
des Öcalan-Verfahrens die kur¬ 
dische Frage sieht und sich dem¬ 
entsprechend verhält, muss er 
vor allem eine Antwort auf diese 
Frage geben: Was ist für die Kur¬ 
den vorgesehen? 

Am Freitag werden in den wich¬ 
tigen Metropolen Europas De¬ 
monstrationen und Kundge¬ 
bungen stattfinden und Informa¬ 
tionsstände errichtet, um die 
Aufmerksamkeit der Europäer¬ 
innen auf das Verfahren zu 
lenken. (ÖP, 23J24. 9, ISKU) 



Einkäufen auf kurdisch 


Am 28. September wird das Ver¬ 
fahren des PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Ocalan nach seiner 
Entführung durch einen interna¬ 
tionalen Komplott zum zweiten 
Mal vor dem Europäischen Men¬ 
schenrechtsgerichtshof (EuMR¬ 
Gh) auf die Tagesordnung ge¬ 
bracht. Wie ein Vertreter der 
Kurdischen Demokratischen 
Volkseinheit (YDK) gegenüber 
ÖP erklärte, wird der erste Teil 
der Eingabe Öcalans, eine 500- 
seitige philosophisch-analytische 
Abhandlung, sowie die 2000 Sei¬ 
ten umfassende Eingabe der 
Anwältlnnen Öcalans aus dem 
Rechtsbüro des Jahrhunderts 
(Asrin Hukuk Bürosu) aus Is¬ 
tanbul und der Anwältlnnen aus 
England eingereicht werden. 
Weiterhin wird die Anhörung 
von Zeuginnen beantragt. "Der 
Prozess wird einen internatio¬ 
nalen Umfang bekommen. Auf 
dieser Basis werden wir - wie 
auch schon zuvor gefordert - 
einschliesslich der Person des 
Antragstellers die Anhörung 
sämtlicher Zeugen beider Seiten 
beantragen." 

Im Anschluss an die Eingabe des 
Antragstellers wird von Regier¬ 
ungsseite eine schriftliche Ant¬ 
wort eingereicht werden. Wenn 
das Gericht die Forderung an¬ 
nimmt, wird es zu einer mündli¬ 
chen Verhandlung kommen. Bei 
der Eingabe Öcalans handelt es 
sich nicht um eine Verteidigung, 
weil er der Anstragsteller ist. Ei¬ 
ne Verteidigung wird vom tür¬ 
kischen Staat gemacht werden. 
Der zweite und dritte Teil der 
Eingabe Öcalans befinde sich im¬ 
mer noch auf Imrah, so der YDK- 
Vertreter. Faktisch sei die Ein¬ 
gabe von der Inselkommandan¬ 
tur beschlagnahmt. "Seit einem 
Monat werden die Papiere unter¬ 
sucht. Es wird verhindert, dass 
sie die Anwältlnnen erreichen." 

EuMRGh-Entscheid als Wende¬ 
punkt 

Parteiratsmitglied Ali Haydar 
Kaytan forderte in einer Auswer¬ 
tung des EuMRGh-Verfahrens 
vom Gericht, den Kurden und 
Kurdinnen einen menschenge¬ 
rechten Status zu geben. Eigent¬ 
lich handele es sich bei dem Pro¬ 
blem um eine Türkei-interne 
Frage, so Kaytan. Mit der Hinzu¬ 
ziehung des EuMRGh werde da¬ 
raus zumindest praktisch auch 
eine europäische Frage. "Somit 
werden die Kurden und Kurdin¬ 
nen für das aus dem Prozess her¬ 
vorgehende Ergebnis auch Euro¬ 
pa verantwortlich machen. Mehr 


Hunderte von Frauen haben in 
Adana und Tarsus, gekleidet in 
Nationaltrachten und auf kurdi¬ 
scher Sprache mit Hilfe von Dol¬ 
metscherinnen in grossen Ein¬ 
kaufszentren wie Carfoursa, 
Migros, McDonalds, Galeria Ein¬ 
käufe getätigt. In Gruppen von 
vier bis fünf Frauen zogen sie 
morgens los und spazierten eine 
lange Weile durch die Konsum- 
Zentren. Die Frauen, die grosse 
Aufmerksamkeit auf sich zogen, 
teilten mit, dass sie mit der Akti¬ 
on zur Bewahrung ihrer Sprache 
und Kultur beitragen und sie an¬ 
deren Kulturen vorstellen woll¬ 
ten. Die kurdischen Frauen aus 
Tarsus kündigten an, ebenso zu 
offiziellen Institutionen gehen zu 
wollen. 

Auch am Mittwoch spazierten in 
Nationaltrachten gekleidete 
Frauen in Istanbul gruppenwei¬ 
se über belebte Plätze und Ein¬ 
kaufsstrassen und tätigten Ein¬ 
käufe auf kurdisch. In Batman 


füllten sie Cafes und Lokale, wo 
sie ein farbenprächtiges Bild bo¬ 
ten. Auch in Van werden die 
Frauen eine Woche lang aus¬ 
schliesslich kurdisch sprechen. 
Aus diesem Anlass trafen sich 
die Frauen, um in Kleingruppen: 
demokratische Massenorganisa¬ 
tionen, Anwaltskanzleien und 
Arztpraxen, Friseure, Fotostudi¬ 
os, Apotheken, Hotels, Handwer¬ 
ker, Händler usw. anzulaufen. 
Ausserdem kündigten sie an, im 
Laufe der Woche auch noch Ban¬ 
ken, Ämter und verschiedene 
Institutionen und Einzelperso¬ 
nen zu besuchen. 

Auch in Adana wurde das 
"Einkäufen auf kurdisch" fortge¬ 
setzt. Die Frauen in Adana kon¬ 
zentrierten sich dabei insbeson¬ 
dere auf grosse und moderne 
Einkaufszentren und Lokale wie 
Galeria und McDonalds, wo viel¬ 
leicht erstmalig ein Hamburger 
auf kurdisch bestellt wurde. 

(ÖP, 25J26.9., ISKU) 


Meldungen 

Jugendliche machen "Identitäts¬ 
kundgebungen" 

In verschiedenen Stadtteilen in 
Batman und Izmir haben kur¬ 
dische Jugendliche Kundgebungen 
abgehalten, auf denen sie die Aner¬ 
kennung ihrer nationalen und poli¬ 
tischen Identität forderten. Dabei 
riefen sie die Parolen "PKK ist das 
Volk und kami nicht verboten wer¬ 
den", "Es lebe der Frieden" und in 
bezug auf den bevorstehenden Pro¬ 
zess des PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan vor dem 
Europäischen Menschenrechts¬ 
gerichtshof "Das kurdische Volk 
kann nicht verurteilt werden". 
Unterstützt wurden sie bei ihren 
Aktionen von der Bevölkerung, die 
mit Klatschen und Trillern Beifall 
spendete. (ÖP, 22.9., ISKU) 

HADEP-Mitglieder festgenommen 

Die gegen die HADEP gerichtete 
Repression hat auch in Kars be¬ 
gonnen. Im Dorf Damlapinar bei 
Kars-Selim wurden gestern bei 
einer Razzia von Militärs vier HA- 
DEP-Mitglieder festgenommen. 
Wie die Provinzorganisation der 
HADEP Kars in einer Erklärung 
bekannt gab, sei die Operation da¬ 
mit begründet worden, die Jugend¬ 
lichen des Dorfes hätten eine De¬ 
monstration durchgeführt. Die 
Festgenommenen seien im Verhör 
gefragt worden, warum sie der 
HADEP angehörten. Ausserdem 
seien sie bedroht worden, nicht 
weiter zur HADEP zu gehen. 

(ÖP, 23.9. ISKU) 

Provokationen in Simak 

Die Provokationen in Sirnak 
reissen nicht ab. Nach dem Bom¬ 
benanschlag auf das HADEP-Büro 
in Cizre am vergangenen Mittwoch 
wurde am 20.9. auf das Haus des 
Dorfschützers Cami Tatar in Sir¬ 
nak ein Handgranatenanschlag 
verübt. 

Bei dem Angriff wurden nach ers¬ 
ten Informationen zwei Personen 
verletzt. Nach dem Vorfall wurden 
10 Verdächtige festgenommen. 
Nach Aufnahme ihrer Aussagen 
wurden sie wieder freigelassen. 

Da die beiden Anschläge direkt 
aufeinander folgten, nimmt die Be¬ 
völkerung von Sirnak an, dass es 
sich bei dem Angriff auf die Familie 
des Dorfschützers Tatar’ um einen 
Tfeil des Planes handelt, eine Span¬ 
nung zwischen HADEP und Dorf- 
schützem zu schaffen. 

(ÖP, 22. 9, ISKU) 

Türkei schafft Todesstrafe 
teilweise ab 

Das türkische Parlament hat am 
26.9. in Ankara die teilweise Ab¬ 
schaffung der Todesstrafe beschlos¬ 
sen. In der Abstimmung votierten 
368 Abgeordnete für eine 




343.Tag im Todesfasten 

Zeyneb Arikan und Ali Riza Demir gefallen 


Nach 343 Tagen ohne feste Nah¬ 
rung ist am Donnerstag in Istan¬ 
bul die 34-jährige Zeyneb Arikan 
gefallen. 

Seit ‘96 war sie im Gefängnis 
und setzte ihr Todesfasten nach 
ihrer bedingten Entlassung in 
Armutlu fort, wo sie jetzt starb. 
Sie war Mitghed der ersten To¬ 
desfastengruppe und mit Kazim 
Gülbag verheiratet, der sich im 
April in Regensburg selbst ver¬ 
brannt hatte. Bei Redaktions¬ 
schluß erreichte uns die Nach¬ 
richt, dass auch Ali Riza Demir 
gefallen ist. 

Besuch aus Irland in Kücük- 
armutlu 

Eine vierköpfige Delegation der 
Sozialistischen Partei der Repu¬ 
blik Irland hat die Todes¬ 
fastenden in Kücükarmutlu be¬ 
sucht. Mitghed der Delegation 
war u.a. Michael Devin, dessen 
Vater Michael Devin zu den zehn 
Menschen gehörte, die im 
Hungerstreik von 1981 in Irland 
ihr Leben verloren. 

Auch die 7. Gruppe beginnt. 

In einem Aufruf an das Justiz- 


Aufgrund der gegen die HADEP 
durchgeführten Repression, dem 
Verschwindenlassen von Men¬ 
schen, unzähligen Festnahmen, 
Verhaftungen sowie der Miss¬ 
achtung der Gesetze wird Sirnak 
mit seiner Umgebung seit eini¬ 
ger Zeit "Republik Sirnak" ge¬ 
nannt. Ein Name, der dabei im¬ 
mer wieder fällt, ist der des Kom¬ 
mandanten der 23. Division, Ge¬ 
neralmajor Yavuz Öztürk. 

So verschwanden zwei Vor¬ 
standsmitglieder der HADEP 
aus Silopi spurlos, nachdem sie 
zuletzt bei der Jandarma gese¬ 
hen worden waren. Ein weiterer 
Höhepunkt war der Bombenan¬ 
schlag auf die HADEP-Zentrale 
in Cizre vor einigen Tagen. Be¬ 
mühungen, in Betüssebap eine 
HADEP-Organisation zu grün¬ 
den, werden immer wieder auf 
willkürliche Weise verhindert. 
Die MHP organisierte sich mit 
Unterstützung von Spezialkräf¬ 
ten und Dorfschützern erstmalig 
in Beytüssebap, obwohl sie in der 
kurdisch besiedelten Gegend 
überhaupt keine Basis hat. Aus 
den Wahlen 1999 ging trotz aller 
Repression die HADEP als 
stärkste Partei hervor. Trotzdem 
wird die Gründung von Kreisor¬ 
ganisationen weiterhin mit Druck 
und Drohungen verhindert. 

Der HADEP-Vorsitzende der 
Provinz Sirnak, Resul Sadak, 
kündigte an, den Einschüchte¬ 
rungsversuchen zum Trotz wer¬ 
de in den kommenden Tagen in 
Beytüssebap eine Organisierung 
stattfinden und ein Parteigebäu¬ 
de eröffnet werden. 

'HADEP soll nicht kommen' 

Wie Sadak jedoch mitteilte, füh¬ 
re der Divisionskommandant 


ministerium haben Gefangenen¬ 
angehörige, Vertreterinnen poli¬ 
tischer Parteien und demokra¬ 
tischer Massenorganisationen 
die sofortige Aufhebung der Iso¬ 
lation in den F-Typ-Gefängnis- 
sen und den Beginn eines Dialo¬ 
ges gefordert. Ausserdem haben 
die Familien angekündigt, dass 
am 26.9. die siebte Gruppe mit 
dem Todesfasten beginnen wird. 

Weiterer Prozess gegen TTB 

Die Staatsanwaltschaft Ankara 
hat ein Strafverfahren gegen 
neun Mitgheder des Hohen Ehr¬ 
enrates des türkischen Arzte- 
bundes (TTB) eingeleitet, weil 
dieser im April in einer Presse¬ 
erklärung die Zwangsernährung 
eines Todesfastenden kritisiert 
hat. Gefordert wird eine Haft¬ 
strafe bis zu zehn Jahren für 
"Anstachelung zum Selbstmord". 

TIHV braucht Unterstützung! 

Die Menschenrechtsstiftung der 
Türkei (TIHV) benötigt 200 
Milharden TL für die Behand¬ 
lung von Haftentlassenen, deren 
Gesundheit durch Todesfasten 
und Gefängnisoperationen ge- 


Yavuz Öztürk in letzter Zeit Ver¬ 
sammlungen mit der Bevölke¬ 
rung durch, in denen er die An¬ 
wesenden auffordere, sich gegen 
die Organisierung der HADEP 
einzusetzen. "Zu diesem Zweck 
macht er Versammlungen mit 
den Dorfschützern und den Muh- 
tars. Aber auf diesen Versamm¬ 
lungen redet er Klartext: 
'HADEP hat hier nichts zu su¬ 
chen, ihr werdet das ver¬ 
hindern'." 

'Es ist die Bevölkerung, die uns 
will' 

Sadak betonte, dass sie ihre 
Arbeit fortsetzen werden. "Wir 
sind eine legale Partei und han¬ 
deln nach dem Willen der 


Aus Anlass der Kriegserklärung 
der USA und ihrer Verbündeten 
mit dem Ziel eines Vergeltungs¬ 
schlages nach den Anschlägen in 
den USA hat sich in Istanbul eine 
"Plattform gegen den Krieg" 
gegründet, an der sich eine grosse 
Anzahl von Parteien, Gewerk¬ 
schaften und zivilgesellschaft¬ 
lichen Organisationen beteiligen. 
In einer Pressekonferenz im IHD 
Istanbul kündigte die Plattform 
gestern gemeinsame Aktivitäten 
gegen einen Krieg und für den 
Frieden an. 

Im Namen der Plattform erklärte 
die stellvertretende Vorsitzende 
der HADEP Istanbul, Esra Ciftci, 
die Angriffe auf die USA seien 
nicht zu akzeptieren. Mit dem von 
den herrschenden Gewalt- und 
Kriegsbefürwortern geplanten 
Gegenschlag auf den Angriff, bei 
dem tausende von Zivilisten ihr 


schädigt ist. Wie die TIHV an¬ 
gibt, wurde für die Behandlung 
von 244 Personen, die sich bisher 
wegen Unterstützung an die 
Stiftung gewandt haben, bis heu¬ 
te 90 Milliarden TL ausgegeben. 
Für die Weiterbehandlung sind 
weitere 200 Milliarden TL 
dringend erforderlich. Die Haft¬ 
entlassenen werden zu Hause 
oder im Krankenhaus behandelt. 
Als Mindestzeitraum gelten da¬ 
bei sechs Monate. Neben körper¬ 
licher Behandlung wird auch 
Psychotherapie angewendet. Be¬ 
nötigt werden u.a. Medizin, Vita¬ 
mine, Nahrungsmittel in Brei¬ 
form, Brillen, Halstücher sowie 
Luftbetten und Rollstühle. 

Nach Angaben der TIHV wurden 
bisher 250 Personen aus gesund¬ 
heitlichen Gründen aus der Haft 
entlassen. (ÖP,Tayad, 

20./21 J24./27.9.,ISKU) 


Spenden leiten wir an den IHD 
Istanbul weiter: 
Informationsstelle Kurdistan 
Postbank Köln, BLZ: 37010050 
Konto-Nr: 3968-506 
Kennwort: Hungerstreik 


Bevölkerung. Wenn die Bevölke¬ 
rung von Beytüssebap und Cizre 
unsere Partei dort haben will, 
werden wir dort Parteiorgani¬ 
sationen gründen. Überall in der 
Türkei sind wir organisiert und 
nirgendwo gibt es Unannehm¬ 
lichkeiten, die von uns ausgehen. 
Bei den Wahlen 1999 hatten wir 
weder eine Organisation noch ei¬ 
nen Kandidaten, aber das Bür¬ 
germeisteramt in Sirnak haben 
wir gewonnen. Ausserdem haben 
wir zwei Abgeordnete gestellt. 
Obwohl es uns gar nicht gab, hat 
das Volk uns gewollt. Niemand 
kann sich gegen den Willen des 
Volkes stellen. In Sirnak sind wir 
die erste Partei." (ÖP, 25.9., ISKU) 


Leben verloren haben, nach dem 
Motto "Auge um Auge, Zahn um 
Zahn", werde jedoch der Tod 
weiterer Zivilisten und weitere 
Besetzungen vorbereitet. Durch 
Krieg werde die Menschheit in 
ihrer Entwicklung zurückgewor¬ 
fen. Krieg bedeute den Tod insbe¬ 
sondere auch von Frauen und 
Kindern und noch mehr Leid. Die 
Plattform lehne die Wiederholung 
von Hiroshima, Nagazaki, Halep- 
ce und Kosovo ab, so Ciftci. 

Wie Ciftci weiterhin mitteilte, 
werden in der Türkei wie überall 
auf der Welt am 29. September 
Anti-Kriegsaktionen stattfinden. 
Ausserdem werde die Plattform 
vergrössert werden. Mit Unter¬ 
schriftenkampagnen und ähnli¬ 
chen Aktivitäten werde die Platt¬ 
form den Frieden gegen den Krieg 
verteidigen. 

(ÖP, 26.9., ISKU) 


entsprechende Verfassungsänder¬ 
ung, meldete die Nachrichtenagen¬ 
tur Anadolu. Damit wurde die er¬ 
forderliche Zweidrittel-Mehrheit 
von 367 der 550 Abgeordneten 
knapp erreicht. 

Die Änderung sieht vor, dass To¬ 
desurteile künftig nur noch in 
Kriegszeiten, bei Kriegsgefahr so¬ 
wie bei Terrordelikten verhängt 
werden darf. Die Abschaffung der 
Todesstrafe gehört zu den Haupt¬ 
forderungen der EU an den Bei¬ 
trittskandidaten Türkei. 

(DW. 27.9, ISKU) 

Türkisches Parlament s timmt 
grösserer Sprachfreiheit für 
Kurden vorläufig zu 

Das türkische Parlament hat einer 
Verfassungsänderung zu mehr 
Sprachfreiheit für die Kurden zu¬ 
gestimmt. Die Abgeordneten vo¬ 
tierten mit großer Mehrheit für die 
Abschaffung "untersagter Spra¬ 
chen", wie die Volksvertretung in 
Ankara mitteilte. Das Verbot kön¬ 
ne aber wieder in Kraft treten, 
wenn die nationale Sicherheit, die 
öffentliche Ordnung und die Ein¬ 
heit des Landes gefährdet seien. 

(taz, 27.9, ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
DW = Die Welt 

Termine 

KARIKAKULTUR von Avni 
Odabasi 

Ausstellung über die Immigration 
nach Deutschland und die Men¬ 
schenrechte 

vom 28. September bis 19. Okto¬ 
ber 2001 im Foyer der Landes- 
hochschulbibliothek, Schloß 
Darmstadt 

Geöffnet: Mo. bis Fr. von 10 bis 19 
Uhr, Sa. 10 bis 13 Uhr 
Veranstalter: Intemationalismus- 
referat im AStA der TUD und 
YXK (Verband der Studentinnen 
aus Kurdistan) 

Prozesstermine von Mehmet 
Tamboga 

Mehmet steht seit dem 18. 
September vor Gericht. Die Ankla¬ 
ge lautet auf ‘‘Mitgliedschaft in 
einer kriminellen Vereinigung” 
und “Verantwortung für Konsu¬ 
latsbesetzungen” 

1. und 2. Oktober, 9.15 Uhr 
OLG Düsseldorf 
Tannenstrasse 
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HADEP geht nach Beytüssebab 


Plattform für den Frieden 
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Aktivitäten der kurdisch-türkischen Friedensbewegung 

Friedensfront gegen Krieg 


Krieg seien. Sie kritisierten die 
Ankündigung bedingungsloser 
Unterstützung der Türkei für die 
USA und bewerteten diese Hal¬ 
tung der Regierung als "Verant¬ 
wortungslosigkeit gegenüber 
dem Land". (...) 

Friedensfront in Izmir 

In Izmir haben 15 Organisatio¬ 
nen, darunter HADEP, ÖDP, 
KESK, TMMOB, DISK und die 
Menschenrechtsstiftung in einer 
gemeinsamen Presseerklärung 
gegen den Krieg aufgerufen. 

Frauen-Aufruf für Frieden 

Auch die Frauenplattform gegen 
den Krieg in Istanbul hat dazu 
aufgerufen, sich 
an Aktionen ge¬ 
gen den Krieg zu 
beteiligen. 

In einer Presse¬ 
konferenz im IHD 
Istanbul brachten 
die Plattformmit- 
glieder erneut ih¬ 
ren Widerstand 
gegen den Krieg 
zur Sprache. Im 
Namen der Platt¬ 
form erklärte Hü- 
lya Imak, im 
Krieg herrsche 
Militarismus, der 
antidemokrati¬ 
sche Bedingung¬ 


en erschaffe, die wiederum Ge¬ 
walt und Repression gegen Frau¬ 
en hervorrufen. "Wir sind tür¬ 
kische und kurdische Frauen, 
die unter den Bedingungen eines 
15 Jahre andauernden Krieges 
gelebt haben. Wir haben 
gesehen, dass Krieg überall auf 
der Welt für Frauen sexuelle Ge¬ 
walt und Übergriffe, Verge¬ 
waltigung und Armut bedeutet. 
In diesem Krieg, der für den Pro¬ 
fit der internationalen imperi¬ 
alistischen Mächte stattfinden 
wird, wollen wir als türkische, 
kurdische, arabische, afgha¬ 
nische oder amerikanische Frau¬ 
en Solidarität, Frieden und Frei¬ 
heit teilen." (ÖP, 3.10., ISKU) 



Polizei geht am vergangenen Samstag in Istanbul 
gegen eine Friedensdemonstration vor (Foto: web.de) 


Falsche Fährten nach Nordirak? 


HADEP, ÖDP, EMEP und SIP 
haben in einer gemeinsamen 
Pressekonferenz in Istanbul die 
Anschläge auf die USA verurteilt 
und gleichzeitig erklärt, die USA 
und ihre Verbündeten nutzten 
die Anschläge als Vorwand, um 
einen Krieg zu beginnen, der "die 
Welt in neue Katastrophen" füh¬ 
re. Sie warnten die Türkei davor, 
die Region und die Welt nicht in 
ein Abenteuer mit ungewissem 
Ausgang zu führen. 

Der ÖDP-Vorsitzende Ufuk 
Uras, der die gemeinsame Pres¬ 
seerklärung verlas, erklärte, die 
Antwort der USA auf den An¬ 
schlag mit Krieg und Milita¬ 
rismus werde noch mehr Tote, 
mehr Armut und Ungerech¬ 
tigkeit hervorrufen. "Wir wissen 
das, weil die Türkei die durch 
Kämpfe erschaffenen gesell¬ 
schaftlichen Wunden und Unge¬ 
rechtigkeiten in ihrer jüngeren 
Geschichte erlebt hat und den 
Schmerz darüber noch nicht 
überwinden konnte. Die Kämpfe 
wurden durch die Form der 
Lösung der kurdischen Frage 
der Regierenden verursacht." 

'Wir wollen keinen Krieg' 

Vertreter von DISK, KESK, 
TMMOB, TTB, und TDB haben 
in einer gemeinsamen Presse¬ 
konferenz in Ankara bekannt 
gegeben, dass sie gegen einen 


Meldungen über die An¬ 
wesenheit »islamistischer Kämp¬ 
fer« im Nordirak sorgen derzeit 
in deutschen Tageszeitungen für 
Aufmerksamkeit. 

Die Informationen stammen von 
der Patriotischen Union Kur¬ 
distans (PUK). Der PUK-Spre- 
cher in Ankara, Bahros Galali, 
hatte gegenüber Journalisten 
berichtet, daß mindestens 30 
PUK-Mitglieder bei einem An¬ 
griff auf das Dorf Heli Hama 
(Nordirak) getötet worden seien. 
Kämpfer der »Jund alTslam« sol¬ 
len den Angriff ausgeführt ha¬ 
ben. Diese seien in Afghanistan 
ausgebildet worden. Duran Kal- 
kan, Mitglied im Präsidialrat der 
Arbeiterpartei Kurdistans (PKK), 
warnte, die Ereignisse würden 
bewußt übertrieben, um offenbar 
»Gewinn aus den Anschlägen 
vom 11. September« zu ziehen. 
Das »Büro für Internationale Be¬ 
ziehungen« der PUK in Deutsch¬ 
land erklärte, Osama bin Laden 
plane mit Hilfe der »Jund al 
Islam«, »die Lage in Irakisch- 
Kurdistan zu destabilisieren«. 


Auch die New York Times mach¬ 
te den »endgültigen Feind« bei 
der Kurdischen Islamischen Be¬ 
wegung aus. Seit dem Ende des 
2 . Golfkrieges 1991 kontrolliert 
diese die Umgebung von Halabja 
im Nordirak. Islamische Hilfsor¬ 
ganisationen unterhalten in dem 
Gebiet soziale Einrichtungen. 
Deren Finanzierung erfolgt mit 
Geldern aus dem Iran und Sau¬ 
di-Arabien. Die PUK kontrolliert 
die Provinz Süleymania im kur¬ 
dischen Nordirak und unterhält 
ihrerseits enge Beziehungen 
nach Teheran. Die Nachrichten, 
die jetzt von der PUK verbreitet 
werden, stammen von unge¬ 
nannten »Analytikern«. Danach 
soll »Jund al-Islam« von Osama 
bin Laden finanziert werden und 
die »Destabilisierung der Region 
durch Terror und Schrecken« 
zum Ziel haben. Detailliert wer¬ 
den die Namen von Führungs¬ 
mitgliedern ebenso aufgelistet 
wie angebliche Bewaffnung, die 
Höhe der letzten Spende Osama 
bin Ladens wird genannt (600 
000 US-Dollar) Es ist nicht un¬ 


wahrscheinlich, daß auch nord¬ 
irakische islamische Organisa¬ 
tionen Verbindungen mit Osama 
bin Laden haben. »Jund al-Isl¬ 
am« hat wohl vor allem durch 
sein rigoroses Programm Miß¬ 
trauen erregt, das in der PUK- 
Stellungnahme ausführlich dar¬ 
gestellt wird. Sollte es stimmen, 
wäre es in der Tat dem politi¬ 
schen Vorgehen der Taliban sehr 
ähnlich. Die Meldungen sind je¬ 
doch mit Vorsicht zu bewerten 
und könnten ein ganz anderes 
Ziel haben. Die Frage ist ange¬ 
bracht, ob »Jund al-Islam« nicht 
vielmehr als Bösewicht aufge¬ 
baut wird, um eine militärische 
Intervention im Irak zu rechtfer¬ 
tigen. Dafür spricht die Behaup¬ 
tung, »Jund al-Islam« fungiere 
»als fünfte Kolonne des Bagda- 
der Regimes«. Beweise seien 
»aufgefangene Meldungen«, wo¬ 
nach »bin Ladens Gruppe in Ab¬ 
stimmung mit dem irakischen 
Geheimdienst Mukhabarat« ope¬ 
riere. 

(jW. 01.10., ISKU) 


Meldungen 

Mörder von Halabja in Dänemark 

Wie bekannt wurde, hat ein ehe¬ 
maliger General Saddam Husse¬ 
ins, der verantwortlich an dem 
Massaker in Halabja beteiligt war, 
in Dänemark Asyl beantragt. Dä¬ 
nemark ist eines der skandi¬ 
navischen Länder, die sich immer 
mit der Betonung von Menschen¬ 
rechten hervorgetan haben. Bei 
Halabja handelt es sich um eines 
der schmerzhaftesten Massaker in 
der kurdischen Geschichte, das 
Mitte März 1988 stattgefunden 
hat. Der Ton in der Auseinan¬ 
dersetzung zwischen Menschen- 
rechtlem und Staat verschärft sich 
zunehmend, nachdem vor ein paar 
Tagen durch die Medien bekannt 
wurde, dass sich der praktisch Aus¬ 
führende des Massakers, dessen 
Name geheim gehalten wird, in 
Dänemark befindet. Es kam die 
Forderung auf, den General an¬ 
statt der Gewährung von Asyl vor 
Gericht zu stellen. Diese Forde¬ 
rung findet grosse Unterstützung 
durch die Menschen aus Kur¬ 
distan, die in Dänemark leben. 

(ÖP. 2.10., ISKU) 

Überall Aktionen 

Aus Anlass des Prozessbeginnes 
vor dem Europäischen Menschen¬ 
rechtsgerichtshofes (EuMRGh) 
führten Jugendliche in Batman, 
Van, Mersin, Mardin, Siirt und 
Istanbul am 28.9. Kundgebungen 
und Aktionen durch, um ihre 
Verbundenheit mit dem PKK- 
Vorsitzenden Abdullah Öcalan zu 
verdeutlichen. (ÖP. 29.09.. ISKU) 

Festnahmen beim "kurdischen 
Einkäufen" 

Seit einer Woche sind kurdische 
Frauen in verschiedenen Städten 
der Türkei und Kurdistans unter¬ 
wegs m Einkaufszentren und Ein¬ 
richtungen, um unter der Parole 
"Mit unserer Sprache und Kultur 
in alle Lebensbereiche" die Exis¬ 
tenz der kurdischen Kultur deut¬ 
lich zu machen. Am 28.9. kam es 
dabei erstmalig zu einem poli¬ 
zeilichen Eingriff. In Mersin wur¬ 
den sieben Frauen festgenommen. 

(ÖP, 29.09, ISKU) 

Arme Türken setzen kranke 
Verwandte aus 

Vor der bekanntesten psychiatri¬ 
schen Klinik Istanbuls werden 
derzeit pro Tag durchschnittlich 
zehn psychisch gestörte Personen 
von ihren Verwandten ausgesetzt. 
Wie der Chefarzt der Nervenklinik 
Bakirköy sagte, können viele 
Familien ihre psychisch kranken 
Angehörigen nicht mehr’ ernähren 
und schieben sie in die Khnik ab. 
Als Grund sieht er die herrschende 
Wirtschaftskrise in der Türkei. 

(NZZ, 02.10., ISKU) 



350 Tage Todesfasten 

Stoppt das Sterben! 


Zwei Tote in Ankara 

In Ankara starben im Stadtteil 
Tuzlucayir die Todesfastenden 
Ayse Bastimur (34) am 341. Tag 
und Özlem Durakcan (19) am 71. 
Tag. Ayse Bastimur hatte das 
Todesfasten im Ge¬ 
fängnis von Canakkale 
begonnen. Sie wurde 
zur Zwangsernährung 
ins Numune Kranken¬ 
haus in Ankara ge¬ 
bracht, verweigerte 
jeglichen medizi¬ 
nischen Eingriff und 
wurde schliesslich 
bedingt für sechs 
Monate aus der Haft 
entlassen, woraufhin 
sie die Aktion in einer Wohnung 
in Tuzlucayir fortsetzte. Özlem 
Durakcan, die am 71. Tag starb, 
hatte zunächst die beiden 
Schwestern Zehra und Canan 
Kulaksiz bis zu ihrem Tod in 
Kücükarmutlu gepflegt. Danach 


ging sie nach Ankara und be¬ 
gann dort das Todesfasten. Öz¬ 
lem Durakcan stammte aus 
Yozgat und war erst 19 Jahre alt. 


Ayse Bastimur und Özlem Durakcan 

14 Festnahmen 

Bei der Überführung der Leich¬ 
name von Ayse und Özlem zur 
Gerichtsmedizin griff die Polizei 
die Menschenmenge an. Es kam 
zu 14 Festnahmen. Einschliess¬ 
lich der 32 Menschen, die bei der 


Gefängnisoperation am 19. 
Dezember ums Leben kamen, 
sind im Rahmen des Todesfasten 
inzwischen 72 Personen gestor¬ 
ben. 

Aufruf von TAYAD 

Aus Anlass der Todesfälle 
der letzten Tage verurteilte 
die Angehörigenor¬ 

ganisation TAYAD in einer 
Erklärung die Gleich¬ 
gültigkeit der Staats¬ 
vertreter, die einen Dialog 
für eine Lösung 
verweigerten, und rief 
dazu auf, den Tod von 
weiteren Menschen zu 
verhindern. Weiter heisst 
es in der Erklärung: "In den 
Gefängnissen hat die 7. Gruppe 
begonnen. Wir fordern die 
sofortige Anerkennung ihrer 
Forderungen. Stoppt das 
Sterben!" 

(ÖP, 29.09., ISKU) 



HADEP steigert das Tempo 


Der Parteirat der HADEP hat in 
der vergangenen Woche eine Rei¬ 
he von Beschlüssen gefasst. Zu 
den Beschlüssen gehört auch die 
Organisierung in Provinzen, in 
denen es bisher noch keine Par¬ 
teiorganisation gibt. Dazu gehö¬ 
ren Edirne, Samsun, Erzincan, 
Kilis und Sivas. Die in Istanbul 
und Amed begonnene Mitglie¬ 
derkampagne soll auf alle Pro¬ 
vinzen ausgeweitet werden. Ziel¬ 
setzung dabei ist eine Anzahl von 
neugewonnenen Mitghedern, die 
25% der bei den Wahlen von 
1999 in den Provinzen jeweils ge¬ 
wonnenen Stimmen entspricht. 
Insgesamt hatte die Partei rund 
1,5 Millionen Stimmen bei den 
Wahlen errungen. Mit der Kam¬ 


pagne wird dementsprechend ei¬ 
ne Anzahl von 350 000 Mit¬ 
gliedern angestrebt. 

Eine HADEP-Delegation wird 
Sirnak besuchen, wo die HADEP 
bei den Wahlen von 1999 als 
stärkste Partei hervorgegangen 
war und trotzdem immer noch 
keine Provinzorganisation be¬ 
steht. In Cizre, wo auf das Par¬ 
teigebäude letzte Woche ein 
Bombenanschlag verübt wurde, 
wird eine Kreisorganisation er¬ 
öffnet. Dasselbe gilt für Siverek, 
wo HADEP ebenfalls stärkste 
Partei ist. Zu den weiteren Be¬ 
schlüssen gehört die Aufklärung 
des Verbleibs der beiden am 25. 
Januar 2001 in Silopi ver¬ 
schwundenen Vorstandsmitglie¬ 


der Serdar Tanis und Ebukebir 
Deniz. Weiterhin wurde die Her¬ 
ausgabe eines Medienorgans be¬ 
schlossen. Für gemeinsame Akti¬ 
vitäten gegen einen möglichen 
Krieg im Mittleren Osten nach 
den Anschlägen in den USA wur¬ 
de eine Zusammenarbeit mit zi- 
vilgesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen, Gewerkschaften und an¬ 
deren Parteien beschlossen. Das 
gleiche gilt für Veranstaltungen 
im Rahmen der Menschen¬ 
rechtswoche um den 10. Dezem¬ 
ber. Zwischen dem 12. und 14. 
Oktober 2001 findet eine Frau¬ 
enkonferenz in Diyarbakir statt, 
zwischen dem 9. und 11. Novem¬ 
ber eine Jugendkonferenz in 
Istanbul. (ÖP, 30.09, ISKU) 


Frauenzentrum DIKASUM eröffnet 


Seit Monaten hat die Stadtver¬ 
waltung Diyarbakir an der 
Gründung eines "Untersuch- 
ungs- und Anwendungs-Zen¬ 
trums für Frauenfragen" (DIKA¬ 
SUM: Kadin Sorunlari Arastir- 
ma ve Uygulama Merkezi) ge¬ 
arbeitet. Am 1.10. fand die Er¬ 
öffnung statt. DIKASUM hat die 
Zielsetzung, die Probleme von 
Frauen festzustellen, die Wir¬ 
kung von Migration und kultu¬ 
reller Veränderung auf Frauen 
zu untersuchen, Unterricht zum 
Thema Gesundheit zu geben und 
bei den Frauen das zur Vertei¬ 
digung ihrer Rechte notwendige 
Bewusstsein zu schaffen. Wie die 
Sozialarbeiterin Gönül Baris bei 
der Eröffnung gegenüber den 
Gästen, darunter Bürgermeister, 
FrauenTnstitutionen, Partei- 
und Vereinsvorständen, erklärte, 
setze sich DIKASUM gegen Tra¬ 
ditionen wie "Blutrache, Verlo¬ 
bung im Kindesalter, Vielfrau¬ 
enehe" ein, die wie mit Migration 
und Gewalt zur Verschlechter¬ 
ung der Lebensbedingungen von 


Frauen beitragen. Sie verwies 
auf die in letzter Zeit insbeson¬ 
dere in der Region von Frauen 
verstärkt verübten Selbstmorde. 
Weiter sagte Baris: "DIKASUM 
hat das Ziel, die Frauensolida¬ 
rität zu stärken, den weiblichen 
Blickwinkel zu entwickeln und 
zu erweitern, und ein Stütz¬ 
punkt für Frauenfragen zu wer¬ 
den. Die bei uns stattfindenden 


Endlich ist jetzt "Mehmets Buch" 
auf Deutsch erschienen. Die tür¬ 
kische Journalistin Nadire Ma¬ 
ter lässt 42 ehemalige Rekruten 
über ihre Zeit beim Mihtär er¬ 
zählen. "Mehmets Buch" heißt 
es, weil in der Türkei Soldaten 
Mehmed oder MehmetQik, klei¬ 
ner Mehmed, genannt werden. 
Sie habe kein politisches Buch 
schreiben wollen, erklärt die 
Autorin und enthält sich jeder 
Stellungnahme. Dennoch ist das 


Arbeiten können unter zwei 
Überschriften zusammengefasst 
werden. Erstens, wissenschaftli¬ 
che Forschung und Untersu¬ 
chung zur Definition der Proble¬ 
me, Bedürfnisse, Wünsche und 
Vorschläge von Frauen. Zwei¬ 
tens, Beratung, Rehabilitation 
und Ausbildung in Hinbhck auf 
eine Lösung der so definierten 
Probleme." (ÖP. 2.10., ISKU) 


Buch in hohem Maße politisch, 
denn es macht diejenigen zu 
Subjekten, die nie um ihre 
Meinung gebeten wurden, 
allenfalls als Gefallene geehrt 
werden. 

Nadire Mater: "Mehmets Buch" 

448 Seiten, Suhrkamp 
Frankfurt a. M. 2001, 22,90 DM 
(taz, 2.10., ISKU) 

Das Buch kann auch über die 
ISKU-Adresse bestellt werden. 


Neuerscheinung: Mehmets Buch 

Gefährliche Protokolle 


Bester Film: Fotografie 

"Die Fotografie", der neueste Film 
der Filmgruppe im Mesopotami- 
schen Kulturzentrum (MKM) in 
Istanbul unter der Regie von Ka- 
zim Öz, der bereits mit dem kur¬ 
dischsprachigen Kur zfilm "Ax" be¬ 
kannt wurde, hat beim 6. Film¬ 
festival in Mailand den Preis für 
den besten Film verliehen be¬ 
kommen. Die Hauptrollen in dem 
Film teilen sich Nazmi Kirik und 
Mizgin Kapazan, die uns bereits 
aus "Reise zur Sonne" bekannt 
sind, sowie Feyyaz Dmnan. In der 
Türkei whd er das erste Mal 
Anfang Oktober beim Filmfestival 
in Antalya gezeigt werden. Mitte 
Oktober kommt der Film in die 
Kinos. (YG, 29.09., ISKU) 

'Bemühung um Frieden kein 
Verbrechen' 

Am 1.10. fand die zweite Haupt¬ 
verhandlung gegen das Mitglied 
des Nationalkongresses Kurdis¬ 
tans (KNK) Mehmet Tamboga 
statt, der sich als mutmasslicher 
PKK-Führungskader in Köln in 
Haft befindet. Auf die Fragen des 
Vorsitzenden Richters zu seinem 
Lebenslauf erzählte Tamboga, wie 
und wo er die Bekanntschaft der 
PKK gemacht hat, aus welchem 
Grund er sich zur Teilnahme an 
der PKK entschied, wie die Be¬ 
dingungen während seiner 16-jäh¬ 
rigen Haftzeit waren, und von den 
Entwicklungen, nachdem er aus 
dem Gefängnis entlassen wurde. 
Auf eine Frage nach seinen Akti¬ 
vitäten in Deutschland antwortete 
Tamboga: "Ich habe nie daran 
geglaubt, dass meine Aktivitäten 
der Bundesrepublik Deutschland 
Schaden zufügen, und ich glaube 
es auch heute nicht. Denn all 
unsere Bemühungen sind darauf 
ausgerichtet, die von der PKK in 
den letzten beiden Jahren begon¬ 
nenen Friedensarbeiten zu unter¬ 
stützen. Mein Ziel ist, einen Bei¬ 
trag für den Frieden zu leisten. Die 
Friedensphase muss auch in 
Deutschland installiert werden. 
Das mag seinen Preis haben, und 
nötigenfalls wird eben ins Ge¬ 
fängnis gegangen." 

Weitere Termine: 15.10. - 13.00 
Uhr, 23724. 10. - 9.15., OLG 
Düsseldorf (ÖP, 2.10., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
jW = Die Welt 
YG=Yedinci Gündem 
NZZ=Neue Zürcher Zeitung 
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Kommentar der Özgür Politika zum Krieg der NATO 

Eine Aussage, ein Szenario 


Die Meinung, dass der Angriff 
gegen Afghanistan nur ein An¬ 
fang sein wird, der wirkliche 
Krieg jedoch über dem Irak aus¬ 
getragen werden wird, beginnt 
an Gewicht zu gewinnen. In 
westlichen Medienorganen heisst 
es, das wirkliche Ziel sei die 
Führung Saddam Hüseyins. Ein¬ 
hergehend mit dem Sturz 
Saddams werden über die vorge¬ 
sehenen möglichen Pläne folg¬ 
ende Informationen gegeben: 
"Saddam Hüseyin wird stürzen. 
Der Bruder des ehemaligen 
Königs Hüseyin von Jordanien, 
Hasan, wird als König an die 
Spitze des Iraks gesetzt werden. 
Während die Vereinigung von 
Jordanien und Irak auf diesem 
Weg eingeleitet wird, wird ein 
Stück Land Jordaniens dem zu 
gründenen Palästinenserstaat 
überlassen werden. Palästina 
wird unter die Gefolgschaft des 
Königreichs genommen werden." 
Als radikalste Vertreter dieses 
Planes werden US-Vizepräsident 
Dick Cheney, Verteidigungsmin¬ 
ister Donald Rumsfeld, sein 
Stellvertreter Paul D. Wolfowitz 
sowie der Ex-CIA-Chef R. James 
Woolsey genannt. In den Kom¬ 
mentaren wird sogar die Erklär¬ 
ung des US-Präsidenten George 
Bush, es müsse ein Palästi¬ 
nenserstaat gegründet werden, 
als eine Voraussetzung dieses 


Eine Umfrage, die von ANAP in 
Auftrag gegeben worden war, 
hat die weite Verbreitung von 
Hoffnungslosigkeit und Miss¬ 
trauen in der Türkei gezeigt. 
Gemäss der Umfrage, die von 
dem Institut MIR zwischen dem 
5. und 13. September in 17 
verschiedenen Kreisen mit 5124 
Personen durchgeführt wurde, 
besteht kein Vertrauen in den 
Staat, seine Politik und 
Institutionen. 59,7% der Befrag- 


Planes bewertet. 

Wie man es auch betrachtet, ist 
diese Aussage mit Sicherheit 
nicht völhg von der Hand zu 
weisen. Wenn wir bei dieser 
Aussage bleiben, der Plan 
umgesetzt wird, wird es für die 
arabisch-israelische Frage auf 
einem bestimmten Niveau eine 
Lösung geben. Das starke Israel 
wird erhalten bleiben, Jordanien 
und Irak vereinigt und die 
Gründung eines palästinen¬ 
sischen Staates ermöglicht 
werden. 

Überspringen wir diese Dimen¬ 
sion und kommen wir auf den 
Punkt, welchen Einfluss die 
Durchführung dieses Planes auf 
die andere aktuelle Frage der 
Region, die kurdische Frage, 
haben könnte. 

Nehmen wir mal an, von 
Washington ist der vorgesehene 
Plan in gewissem Sinn aus¬ 
geführt worden. Was wird aus 
Iraks Norden, also Südkurd¬ 
istan? Wird dieser Boden im 
Falle eines Sturzes Saddams 
unter die Kontrolle des grossen 
Königreichs gelangen? Oder 
wird ein neues Staatengebilde 
Südkurdistan eigens für die 
Kurden entstehen? 

In einer solchen Situation kom¬ 
men zwei "Lösungswege" in Be¬ 
tracht. Der erste ist die Grün¬ 
dung eines kurdischen Staates in 


ten waren der Auffassung, dass 
in Kürze eine soziale Explosion 
stattlinden werde. 

82,4% bezeichneten den Staat 
als Plage für das Volk. 34,2% 
haben kein Vertrauen in 
irgendeine Einrichtung betref¬ 
fend einer Lösung der beste¬ 
henden Probleme. Eine neue 
Wirtschaftskrise erwarteten 79% 
der Befragten. Auf die Frage, ob 
die Türkei ihre Probleme mit 
dem bestehenden System lösen 


Südkurdistan unter US-Kon- 
trolle. Allerdings macht das 
Kräftegleichgewicht in der 
Region, insbesondere die Hal¬ 
tung der Türkei und Irans, eine 
solche Staatenbildung nahezu 
unmöglich. Die Türkei hat ange¬ 
kündigt, jede Initiative, die aus 
den Kurden eine weltweit aner¬ 
kannte Macht werden lässt, als 
Kriegsgrund zu betrachten. Inso¬ 
fern sieht es so aus, als ob die 
Entwicklung einer Beziehung 
der us-amerikanischen Führung 
zu den Kurden unter Übergeh¬ 
ung der Türkei nicht möglich ist. 
Wenn das so ist, bleibt noch der 
andere "Lösungsweg", also die 
Alternative, dass Südkurdistan 
unter die Kontrolle der Türkei 
gestellt wird. Bereits im Golf¬ 
krieg von 1991 ist diese These 
häufiger hervorgebracht worden 
und hatte den Appetit Turgut 
Ozals und so einigen weiteren 
Kreise anschwellen lassen. Zu 
verstehen ist darunter, dass der 
gleiche Plan zehn Jahre später 
erneut aufgebracht wird und 
somit der Region die gebührende 
Ordnung verpasst werden soll. 
Allerdings sollte nicht vergessen 
werden, dass damit neue Pro¬ 
bleme entstehen werden. Denn 
es ist offensichtlich, dass kein 
Plan Erfolg haben wird, der die 
Kurden ignoriert und ihren Wil¬ 
len verleugnet. ( ÖP , 6.10., ISKU) 


könne, antworteten 71% mit 
Nein. 63,5% glaubten nicht 
daran, dass die laufenden Ope¬ 
rationen gegen Korruption ir¬ 
gendein Ergebnis hervorbringen 
werden. Die Frage, "Wird sich 
die Lage unseres Landes in den 
kommenden Monaten verbes¬ 
sern oder verschlechtern?" be¬ 
antworteten 43% mit "Ver¬ 
schlechtern", weitere 40,1% war¬ 
en der Meinung, es werde sich 
nichts ändern. (OP, 8.10., ISKU) 


Meldungen 

'Nein zum Krieg 1 verboten 

Eine Unterschriftensammlung der 
Istanbuler Zweigstelle des Men- 
schenrechtsvereins (IHD) gegen 
den Krieg, die dem Generalse¬ 
kretär der Vereinten Nationen Kofi 
Annan geschickt werden sollte, ist 
von der Polizei verhindert worden. 
In Kartei wurden bei einer Kund¬ 
gebung unter dem Motto 'Nein 
zum Krieg' mit ca. 200 Tbilneh- 
mem verschiedenen Parteien, Ge¬ 
werkschaften und Massenorgani¬ 
sationen fünf Personen festgenom¬ 
men. In Arned wurde eine Unter¬ 
schriftenkampagne der EMEP 
nicht genehmigt. (ÖP, 7.10., ISKU) 

Kriegsgegnerinnen festgenommen 
In Istanbul-Beyoglu sind ca. 30 
Frauen festgenommen worden, die 
eine Anti-Kriegs-Kundgebung 
durchführen wollten. Eine ca. 50- 
köpfige Gruppe der "Kriegsgeg- 
nerinnen-Plattform Istanbul" hat¬ 
te sich vor der ÖDP-Zentrale ver¬ 
sammelt und Parolen wie "Nein 
zum Krieg", "Frieden jetzt sofort" 
und "Frauen, nehmt nicht teil am 
Krieg" gerufen. Die Polizei verbot 
das Verteilen von Flugblättern und 
griff die eingekesselten Aktivist¬ 
innen an, wobei es zu ca. 30 Fest¬ 
nahmen kam. Auch gegen Me- 
dienvertreterlmien wurde Gewalt 
von Seiten der Polizei angewendet, 
um Aufnahmen des Vorfalls zu 
verhindern. (ÖP, 08.10., ISKU) 

EuMRGh-Angst in Griechenland 

Angesichts des am 28. September 
begonnenen Prozesses des PKK- 
Vorsitzenden Abdullah Öcalan vor 
dem Europäischen Menschen¬ 
rechtsgerichtshof (EuMRGh) ist 
auch die Regierung Griechenlands 
aktiv geworden. In Griechenland, 
das bei der Entführung Öcalans 
durch einen internationalen 
Komplott eine aktive Rolle gespielt 
hat, sind aus Anlass des EuMRGh- 
Prozesses Gerichtsverfahren gegen 
Einzelpersonen eröffnet worden, 
darunter der ehemalige Admiral 
Antonios Naxakis, der Anteil an 
der Verbringung Öcalans nach 
Griechenland hatte, und weitere 
12 Personen. In der staatsanwalt- 
schaftlichen Begründung heisst es, 
Naxakis sowie zwei Kurden mit 
den Namen Cengiz Yakar und 
Ayfer Kaya, die damals mit Öcalan 
zusammen waren, hätten 
"Griechenland benutzt und den 
Frieden auf internationalem Ge¬ 
biet in Gefahr gebracht". 

(ÖP, 06.10., ISKU) 

Anwaltskammer vertritt Frauen 
kostenlos 

Der Vorsitzende der Anwalts¬ 
kammer Erzurum, Faruk 
Terzioglu, hat angekündigt, dass 
die an die Anwaltskammer 


Umfrage ergibt 'Nein zum Krieg' 


Aus einer in Istanbul, Ankara, 
Izmir, Adana, Samsun, Amed und 
Erzurum durchgeführten Umfrage 
des Meinungsinstituts ANAR mit 
1240 Personen im September ist 
hervorgegangen, dass die Türkei 
nicht an einem Krieg der USA ge¬ 
gen Afghanistan teilnehmen soll. 
Von den an der Umfrage Teilneh¬ 
menden lehnten 66,7% einen An¬ 
griff der USA auf Afghanistan ab, 
63,9% die volle Unterstützung der 
Regierung für die USA 64,5% die 
Öffnung der Militärbasen (für die 


USA und 86,1% die Teilnahme tür¬ 
kischer Soldaten. Auf die Frage, wer 
den Anschlag auf die USA verübt 
habe, antworteten 20,7% "inner¬ 
amerikanische Kräfte" und nur 
13,3% "Bin Laden". Die Frage, "Wer 
hat bis heute am meisten Unter¬ 
stützung für den Tbrrorismus ge¬ 
leistet?" antworteten 25.1%, "die 
USA". Mit "Irak" antworteten nur 
11,8%. 50,6% der Teilnehmenden 
waren der Auffassung, dass durch 
die nach den Anschlägen auf die 
USA ergriffenen Massnahmen in¬ 


dividuelle Freiheiten beschnitten 
werden. 

Vor gezogene Neuwahlen ein Muss 

Weiterhin ging aus der Umfrage 
hervor, dass bei Neuwahlen alle 
Parteien an der 10%-Hürde schei¬ 
tern würden. 40,8% der Tbilneh- 
menden vertraten die Meinung, für 
die Lösung der Probleme der Türkei 
seien vorgezogene Neuwahlen un¬ 
bedingt notwendig. Als unzufrieden 
mit ihrem Leben bezeichneten sich 
40%, 36,6% blicken ohne Hoffnung 
in die Zukunft. (ÖP, 5.10„ ISKU) 


Wirtschaftskrise* Türkei in der Depression 





357 Tage Todesfasten 

Weiterer Todesfall im Todesfasten... 


Auch Mustafa Coskun, Todes¬ 
fastender im Gefängnis Erme- 
nek in Karaman, ist am 2. 
Oktober gestorben. 

Coskun, 1970 im Kreis Ceviz- 
lidere in Dersim-Ovacik geboren, 
stammte aus einer armen kur¬ 
dischen Familie. 1999 wurde er 
wegen "Unterstützung" verhaf¬ 
tet. Vorher hatte er für ver¬ 
schiedene Zeitungen als Elazig- 
Korrespondent gearbeitet. 
Bereits im Todesfasten erkrank¬ 
te Coskun an Kehlkopfkrebs. Als 
sich seine Krankheit verschlim¬ 
merte, wurde er in Ankara ins 
Krankenhaus eingeliefert. Weil 
die Arzte die Magensonde falsch 
einsetzten, wurde er auf die In¬ 
tensivstation verlegt, wo er ver¬ 
starb. Sein Leichnam wird an 
seinem Geburtsort Cevizlidere 
beigesetzt werden. 


Yavuz Önen, Vorsitzender der 
Menschenrechtsstiftung der 
Türkei (TIHV), hat daraufhinge¬ 
wiesen, dass die Menschen¬ 
rechtsverletzungen fortgesetzt 
werden. 

Im Rahmen einer Pressekon¬ 
ferenz in der Zentrale der TIHV 
veröffentlichte Önen die Men¬ 
schenrechtsbilanz der letzten 
drei Monate. Önen kritisierte 
den Umstand, dass aus den An¬ 
schlägen in New York und Wash¬ 
ington Kriegsgründe gemacht 
worden seien. Die Verant¬ 
wortlichen müssten auf dem 
Rechtsweg bestraft werden. 

Die Verfassungsänderungen in 
der Türkei seien mit einem äus- 
serst beschränkten Verständnis 
von Freiheit vollzogen worden. 
Önen betonte, dass die Änderun¬ 
gen in den Medien übertrieben 
worden seien und die Öffent¬ 
lichkeit getäuscht wurde. 

Weiter erinnerte er daran, dass 


Ein Schiff mit 463 Flüchtlingen 
an Bord, darunter 140 Kinder, ist 
am 29. September in der Nähe 
der Stadt Crotone an der Küste 
der süditalienischen Region Ka¬ 
labrien gestrandet. Rettungs¬ 
kräfte hätten wegen des schlech¬ 
ten Zustandes des Schiffes Poli¬ 
zeiboote angefordert, um die ille¬ 
galen Zuwanderer an Land zu 
bringen, berichteten italienische 
Medien. Bei den Flüchtlingen 
handelt es sich offenbar um Kur¬ 
den. 

Griechische Küstenwache 
nimmt. 86 Flüchtlinge fest 

Die griechische Küstenwache 
hat 86 Flüchtlinge in der Ägäis 
aufgegriffen. Die Behörden er¬ 
klärten am Dienstag, vor der In¬ 
sel Evia seien 66 Männer ent¬ 
deckt worden, hauptsächlich Pa¬ 
kistaner und irakische Kurden. 
Die Küstenwache suche nach 
den Helfern der Männer und ih¬ 
rem Boot. Auf der Insel Kos wur¬ 
den am 1.Oktober abends 20 wei- 


Gefangene krankenhausreif 
geschlagen 

Wie bekannt wurde sind im E- 
Typ-Gefängnis Mardin die bei¬ 
den Gefangenen Seyhmus Kara- 
ali und A. Kadir San nach einem 
Angriff durch Gefängnispersonal 
ins Krankenhaus eingeliefert 
worden. 

In einem Brief zum Thema des 
Vorsitzenden von MazlunrDer, 
Yilmaz Ensaroglu, heisst es, aus 
dem Gefängnis in Mardin seien 
solche Meldungen schon häufi¬ 
ger gekommen. "Wir glauben, 
dass die Rechtsverletzungen dort 
systematisch durchgeführt wer¬ 
den." Weiter heisst es in dem 
Brief, der Angriff habe am 21. 
August stattgefunden. "Seyhmus 
Karaali und A. Kadir San sind 
auf dem Rückweg von einem Ge¬ 
spräch mit dem Gefängnisdirek- 


bei der TIHV 270 vorübergehend 
Haftentlassene (aus dem Todes¬ 
fasten) in Behandlung seien. "Es 
ist die TIHV, die die Behandlun¬ 
gen übernimmt, die in der Ver¬ 
antwortung des Staates liegen." 
In drei Monaten 427 Anfragen 
Im Zeitraum der letzten drei Mo¬ 
nate hätten sich 427 Personen 
wegen medizinischer Behand¬ 
lung an die TIHV gewandt. 123 
Personen hätten ihre Folterung 
öffentlich gemacht. Weiterhin 
sagte Önen, HADEP und EMEP 
seien in diesem Zeitraum die 
Parteien gewesen, die am stärk¬ 
sten der Repression ausgesetzt 
seien und deren Arbeit ver¬ 
hindert wurde. 

Die vom RTÜK (Medienkontroll¬ 
rat) ausgesprochenen Strafen 
der Schliessung und vorüberge¬ 
henden Stillegung hätten eine 
sehr grosse Dimension erreicht, 
so Önen. So habe der RTÜK ver¬ 
hindert, dass sieben Webseiten 


tere Flüchtlinge aufgegriffen. 
Von ihnen stammten zehn aus 
Sierra Leone, sechs aus Sri 
Lanka und vier aus Äthiopien. 
Die Flüchtlinge seien mit einem 
Fischerboot nach Kos gebracht 
worden, hieß es. 

Australien fängt Schiff mit 260 
Irakern ab 

Die australische Marine hat am 
7.Oktober in der Nähe der Weih¬ 
nachtsinseln einen indonesisch¬ 
en Fischkutter mit etwa 250 ira¬ 
kischen illegalen Einwanderern 
abgefangen und zur Kursände¬ 
rung zurück in internationale 
Gewässer veranlasst. Daraufhin 
warfen Flüchtlinge ihre Kinder 
über Bord oder sprangen selbst 
ins Wasser. 

Nach Angaben der Behörden 
hatten alle Menschen, die ins 
Wasser sprangen oder geworfen 
wurden, Schwimmwesten an. 
Die Kinder und einige ihrer El¬ 
tern wurden aufgefischt, an Bord 
der Fregatte "HMAS Adelaide" 


tor über bestimmte negative Vor¬ 
gänge von ca. 10-15 Gefängnis¬ 
angestellten angegriffen worden. 
Nach dem Angriff wurden sie ins 
Staatskrankenhaus eingeliefert, 
wo ihnen attestlich bescheinigt 
wurde, sie hätten 'brutale 
Schläge' erhalten." 

(ÖP, 3./4.10., ISKU) 


Die Menschenrechtsstiftung der 
Türkei (TIHV) erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreiken¬ 
den, wir werden das Geld an sie 
weiterleiten: 

Informationsstelle Kurdistan e.V. 
Postbank Köln, BLZ 37010050, 
Kontonummer: 3968-506 
Kennwort: ,Hungerstreik' 


erreicht werden können, darun¬ 
ter die Zeitungen Özgür Politika, 
Yedinci Gündem und Azadiya 
Welat. 

Menschen, die im OHAL-Gebiet 
(Ausnahmezustandsgebiet) in 
ihre entvölkerten Dörfer zurück¬ 
kehren wollten, seien der Re¬ 
pression der Jandarma ausge¬ 
setzt. Ausserdem seien ausser 
dem Schhessungsprozess der Re- 
fah Partei 107 weitere Prozesse 
vor dem Europäischen Menschen¬ 
rechtsgerichtshof zum Nachteil 
der Türkei ausgegangen. 

Nach dem Menschenrechtsbe¬ 
richt des TIHV sind im Zeitraum 
Januar bis September 2001 in 
der Türkei 335 Menschen Folter 
und Misshandlung ausgesetzt 
gewesen. Fünf Menschen sind in 
Gewahrsam gestorben, 40 
Menschen haben ihr Leben im 
Todesfasten verloren und 42 
Gewerkschaftlerinnen wurden 
festgenommen. (ÖP, 7.10., ISKU) 


geholt und zum indonesischen 
Fischerboot zurückgebracht, das 
sie in die 120-Seemeilen-Zone 
der entlegenen australischen 
Weihnachtsinseln transportiert 
hatte. 

Flüchtlingsschiff in Italien 
angekommen 

Ein Schiff mit 316 kurdischen 
illegalen Einwanderern ist am 
8 .Oktober in Süditalien ange¬ 
kommen. 

Das Schiff sei bereits vor seiner 
Ankunft im Hafen von Crotone 
in Kalabrien von der Küsten¬ 
wache entdeckt worden, berich¬ 
teten die Behörden. Es handle 
sich um Kurden aus der Türkei 
und dem Irak. Sie seien in ein 
Auffanglager gebracht worden. 
Seit Jahresbeginn haben bereits 
20 Schiffe mit insgesamt mehr 
als 5300 Flüchtlingen an Bord an 
der süditalienischen Küste ange¬ 
legt. 

(dpa, AP, SDA, 1./2.8.10., ISKU) 


gebundenen Anwältlnnen von 
Gewalt betroffene Frauen zu¬ 
künftig kostenlos vertreten. 
Viele der in Kurdistan lebenden 
Frauen hätten keine Kenntnis 
über ihre Rechte. Für Frauen, 
die innerfamiliärer Gewalt aus¬ 
gesetzt seien und auf jurist¬ 
ischer Ebene dagegen vorgehen 
wollten, gebe es von der An¬ 
waltskammer Erzurum viele 
Erleichterungen. "Kein Geld zu 
haben, darf für die Frauen kein 
Grund sein, weiterhin Gewalt 
über sich ergehen zu lassen. Wir 
haben beschlossen, dass von 
Gewalt betroffene Frauen, die 
sich an uns wenden, kostenlos 
in ihren Rechten vertreten 
werden." (ÖP, 6.10., ISKU) 

Das wievielte Massaker... 

Nachdem vor einem Monat zwei 
Dorfbewohner in Beytüssebap von 
Einheiten der türkischen Armee 
ermordet worden sind, wurden 
jetzt im Kreis Semdinli bei Hak- 
kari im Rahmen einer Militär¬ 
operation drei weitere Dorfbewoh¬ 
ner getötet. Wie aus örtlichen Quel¬ 
len verlautbar wurde, spielte sich 
der Vorfall am 26. September auf 
ländlichem Terrain in Semdinli ab. 
Soldaten der türkischen Armee er¬ 
schossen drei unbewaffnete Dörf¬ 
ler. Wohin ihre Leichname ver¬ 
schleppt wurden, ist noch unbe¬ 
kannt. (ÖP, 7.10., ISKU) 

Dersims Wälder brennen 

In den ländlichen Gebiete der Krei¬ 
se Ovacik und Hozat in Dersim hat 
die türkische Armee, die seit einer 
Woche dort in Bewegung ist, auch 
die letzten Wälder der Region an¬ 
gezündet. In dem seit Tagen an¬ 
dauernden Brand ist ein grosses 
Gebiet zerstört worden. 

(ÖP. 8.10., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 

Termine 

"Bremen - Land der vielen Kul¬ 
turen" ist vom 01.10.01 bis 
28.10.01 der kurdischen Kultur 
mit historischen und politischen 
Inhalten gewidmet. 
Kunstaustellung mit Nuri 
Aslan Eröffnung 21.10. 19 Uhr 
Forum Kirche, Hollerallee 75 
Repression gegen kurdische 
Frauen... Veranstaltung mit 
Jutta Hermann u. Nuray Sen, 
22 .10. 20.00 Uhr Literaturcafe 
Ambiente 

Nü^e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Menschenrechtsverletzungen Routinesache 


Schiff mit 460 Flüchtlingen in Süditalien gestrandet 
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“Eigentliches Ziel ist der Mittlere Osten” 

Interview mit PKK-Präsidialratsmitglied Cemil Bayik - Von NURDOGAN AYDOGAN 

Der Angriff der USA und Gross- gebeutet werden und für Frieden, tet werden. Das eigentliche Ziel 

britanniens auf Afghanistan hat Demokratie, Freiheit, Gleichheit der USA, Englands und Israels 

begonnen. Wie bewerten Sie und Gerechtigeit kämpfen. Wer sind über den Irak hinaus die Völ- 

diese Entwicklung? nicht kapituliert, soh nach dieser ker des Mittleren Ostens. Sie wol- 

Die Taliban-Führung ist eine Logik vernichtet werden. len den Vorfall vom 11. September 

Kraft, die im Rahmen des Projek- Mit der Neuordnung im Irak ent- nutzen, indem sie ihre eigenth- 

tes "Grüner Gürtel" von den USA sprechend des Profites für die chen Ziele dahinter verstecken 

hervorgebracht worden ist. Sie USA und England wird der Golf und umsetzen. Ihr Ziel ist es, über 

vertritt eine Rückständigkeit, die von Basra vollständig unter Kon- Mittelasien, den Kaukasus und 

überhaupt nicht in die Region trolle genommen werden. Aus- den Mittleren Osten zu herrschen, 

passt und im Widerspruch zur Re- serdem werden dadurch Iran und diese Gebiete gemäss ihrer eige- 

gion steht. Während der Mittlere Syrien eingekreist und zur Ka- nen Gewinne neu zu ordnen, ihre 

Osten und Nahasien die Zivihsa- pitulation gedrängt werden. FaUs Weltherrschaft zu sichern, indem 

tion vertritt, bemüht sich die Tali- sie nicht kapitulieren, sollen auch sie alle strategischen Gebiete und 

ban, die Werte der Zivilisation ab- sie ins Visier genommen und ge- Energiequellen einnehmen, des- 

zuschaffen. Allerdings darf nicht stürzt werden. Somit wäre die weiteren ihre erlebten Stauungen 

übersehen werden, dass der Krieg Verbindungslinie von Afghanistan und Probleme somit überwinden, Cemil Bayik ist Mitglied des Präsidial- 

der Zivilbevölkerung Schaden zu- bis zum Libanon in ihrer Hand und das Auftauchen anderer Kräf- rats der Arbeiterpartei Kurdistans 

fügen, über Afghanistan hinaus- und die Herrschaft über den Mit- te, die ihre Herrschaft beein- 

gehen und sich in den Mittleren tleren Osten und Nahasien gesi- trächtigen könnten, zu verhin- durchgeführte internationale 

Osten ausbreiten wird. Auch chert. Und das kommt einer Über- dem. Diese Ziele wollen sie errei- Komplott, der auf die Vernichtung 

wenn jetzt auf die Umgebung nähme der Weltherrschaft gleich. chen, indem sie die NATO und an- der Existenz unserer Partei und 

Usama Bin Ladens und Afghanis- Die US-Besuche in der letzten dere Mächte zu Werkzeugen ma- unseres Volkes abzielte, in diesem 

tan abgezielt wird, ist offensicht- Zeit in Ägypten, Saudi-Arabien, chen. Gemäss des Zieles, die Pro- Rahmen bewertet werden. Gegen 

hch, dass der Krieg gemäss den Oman und der Türkei, die Ver- fite des kapitahstischen Systems unser Volk ist seit der Geburt der 

dort erzielten Resultaten auf Irak Stärkung ihrer Kräfte im Golf von für die USÄ und England zu sich- PKK bis heute eine grenzenlose 

und den Mittleren Osten über- Basra, Oman und der Türkei, die em, sich die Zukunft zu sichern, Gewalt, schreckliche Massaker 

greifen wird. Das bewerten wir als Ankündigung eines möglichen Pa- ist in der Intervention gegen den und Vernichtungspolitik ange- 

als eine gefährliche Entwicklung lästinenserstaates, ah das dient Mittleren Osten, Mittelasien und wandt worden, 

für den Weltfrieden und die Völ- dem Zweck der Ausrichtung auf den Kaukasus und in der Neuord- Die Sprache unserer Partei und 

ker, die verhindert werden muss. den Irak. Um ein Resultat aus die- nung dieser Gebiete der NATO unseres Volk für die Lösung der 

Bewerten Sie die durch den An- sem Krieg zu ziehen, wird ange- und insbesondere der Türkei eine Probleme ist nicht Gewalt, Krieg, 

griff hervorgerufene gespannte strebt, die arabische Welt aufzu- grössere Rohe als früher zuge- Verleugnung und Vernichtung; 

Lage also nur als einen Anfang? weichen, sich die Parteilosigkeit dacht worden. Und die Türkei wir haben mitgeteilt, dass eine Lö- 

Unter dem Namen "Antiterror- einiger und die Unterstützung an- passt sich dieser Rohe an. Da- sung auf der Grundlage von Frie- 

kampf' sind für Gewalt und Krieg derer zu sichern. runter ist zu verstehen, dass die den, Dialog, Demokratie, Freiheit 

neue Entscheidungen, Massnah- Kann als Ziel des Krieges also die Türkei gemäss der Profite der und Gerechtigkeit über den Weg 

men und Bündnisse vorgesehen. Neuordnung der Region USA, Englands und Israels in Be- des demokratisch-politischen 

Bestimmte Brennpunkte der bezeichnet werden? wegung gesetzt und benutzt wer- Kampfes entwickelt werden muss 

Macht, insbesondere die USA, Staaten und Organisationen wer- den wird; dass die Türkei neuen und diese Auffassung auf das Ni- 

England und Israel, versuchen die den eingeschüchtert und an die Abenteuern hinterherläuft und veau einer Linie gebracht und in 

ganze Welt dazu zu zwingen, sich Leine gezwungen. Wer nicht mit- der Mittlere Osten das Kriegs- die Praxis umgesetzt. Das gilt 

nach dem Motto "Für uns oder ge- macht, wird zerquetscht. Auf die- Zentrum werden wird. nicht nur für 1 die Lösung der kui- 

gen uns" in Reih und Ghed aufzu- ser Basis wird die Neue Weltord- Welche Bedeutung hat der 5. dischen Frage, sondern ist darü- 

stehen. Die Bündnispartner, die nung gegründet werden, die die Atikel des NATO- Vertrages, des- ber hinaus der Lösungsweg, der 

sich unter dem Namen "Antiter- USA-England-Israel seit den 90er sen Anwendung jetzt beschlossen für ahe Probleme der Welt im 21. 

rorkampf' zusammengeschlossen Jahren bis heute erfolglos durch- wurde, in Hinsicht auf die Kurd- Jahrhundert Gültigkeit haben 

haben, verfolgen mit schreckh- setzen wollten. Darauf aufbauend Innen? müsste. Deshalb sind wir gegen 

ehern Terror eine Auslöschungspo- wollen sie sich die Weltherrschaft Die Kurdinnen sind ein Volk, das jedes Kriegsszenario, das ent- 

litik gegen die Sprecher der Völ- sichern. in der Phase eines 15-jährigen le- wickelt werden soll und der Men- 

ker, die durch eine grosse Unge- Zweifellos muss diese Situation gitimen Verteidigungskampfes schheit keinen Nutzen, sondern 

rechtigkeit unterdrückt und aus- als internationaler Terror bewer- auf grausame und grenzenlose Schaden zufügt. 

Weise der NATO und der Kraft Die Türkei möchte, dass die PKK 

der internationalen Reaktion aus- mit in den Antiterrorkampf ein¬ 
gesetzt war. Wie jetzt wieder offen bezogen wird. Sie sucht nach Un¬ 
gestanden wurde, unterstützen terstützung in dieser Richtung, 

die USA, die NATO, die internati- Was ist die Verbindung dessen 

onale und regionale Reaktion die zu den internationalen Entwick- 

Türkei in jeder Hinsicht. Alle Un- lungen? 

terstützung, die durch den 5. Pa- Die Türkei steht an der Spitze der 

ragraphen möglich ist, der heute Kräfte, die sich sehr über die Vor¬ 
offen zur Anwendung kommen fälle vom 11. September gefreut 

soh, kam der Türkei zu. Die Tür- haben und die dadurch entstan- 

kei konnte den 15-jährigen Krieg dene Atmosphäre ausnutzen will, 

mit dieser Unterstützung führen. Die Situation der Türkei wurde 

In dieser Hinsicht ist das kur- nach dem 11. September noch 

dische Volk ein Volk, auf dessen deutlicher dass der Erfolg der 

Rücken der 5. Paragraph am hef- neuen Phase, die die USA, Eng- 

tigsten angewandt wurde. Und land und Israel einzuleiten be- 

letztendhch muss auch der gegen müht sind, in Verbindung mit der 

den Parteivorsitzenden APO Türkei steht, dass die Türkei die 


Diese Sonderausgabe der Nuge... 

erscheint anlässlich des Krieges der Türkei zu den aktuellen 
der NATO gegen Afghanistan. Als Geschehnissen wiedergeben. 
Publikation, die sich mit der Lage Gerade die kurdische nationale 
im Mittleren Osten - mit dem Befreiungsbewegung ist seit 
Schwerpunkt Kurdistan - ausein- Jahrzehnten mit der Kriegspoh- 
andersetzt, wollen wir einen tik der NATO konfrontiert und 
Beitrag zur entstehenden Bewe- kann aufgrund eigener Erfah- 
gung gegen den jüngsten impe- rung und genauer Beobachtung 
riahstischen Krieg leisten. der politischen Vorgänge im 

Als ersten Schritt dazu veröf- Mittleren Osten eine wichtige 

fenthehen wir zwei Artikel aus Orientierung für eine Politik 
türkischsprachigen pro-kurdi- geben, die die Beendigung solcher 
sehen Medien in deutscher Über- Kriege und die Schaffung einer 
Setzung, die die Haltung der kur- Welt, die allen Menschen ein 
dischen Befreiungsbewegung und Leben in Frieden und Freiheit 
der demokratischen Bewegung in bieten kann, zum Ziel hat. 





ihr zufallende Rolle zu spielen ge- Problemen, insbesondere der Vertreter und alle Kreise, die auf werfen, kann für die Türkei die 

willt ist, diese wiederum mit ihrer kurdischen Frage bedeutete. der alten Politik beharren und ihr Konfrontation mit den schwersten 

Rettung vor dem Problem PKK Die Türkei teilt mit, dass sie ver- dienen, dazu auf, diese Herange- Problemen der Geschichte be- 
und kurdische Frage verbunden standen worden ist und die nötige hensweise aufzugeben. Eine de- deuten. Sie sollte in dieser At- 
ist. Im Gegenzug dazu fordert sie Unterstützung erhalten hat. Wir mokratische, friedliche und in mosphare schwerwiegendster 
offen Unterstützung in der Ver- betrachten das als äusserst ge- freier Einheit umgesetzte Lösung Probleme die PKK und das kui- 

nichtung der PKK und dem von fahrliche Entwicklung. Wir rufen ist die einzige Alternative, die der dische Volk nicht von neuem in ei- 

ihr angeführten Freiheits- und die USA, England, Israel und die Türkei und der gesamten Men- nen legitimen Verteidigungskrieg 

Demokratiekampf. Regierung, NATO dazu auf, die PKK und das schheit zugute kommt. Ansonsten zwingen und ihre falschen Be- 

Parlament, politische Parteien, kurdische Volk nicht zum Opfer- könnte es dazu kommen, zwi- rechnungen aufgeben. 

Medien, verschiedene Gruppen lamm für ihre Profite zu machen, sehen Moschee und Kirche zer- 

von Intellektuellen, Banden und kein Werkzeug für die schmut- quetscht zu werden. Die Türkei Das Interview erschien am 10. 

Profitbrennpunkte machen mobil, zigen Ziele der Türkei zu sein, die muss auf ihr Wissen und ihren Oktober in der türkischsprachi- 

um Maximalprofite einzuheim- Türkei nicht zu unterstützen und Verstand aufbauend an ihre lang- gen Tageszeitung Özgiir Pohtika. 
sen. Während der 11. September endlich Schluss zu machen mit fristigen Gewinne denken und Es wurde für den Abdruck ge- 
für viele Kräfte der Welt betrüb- ihren bis heute begangenen Ver- sich einer lösungsfähigen Politik kürzt und ist in der vollständigen 
lieh gewesen ist, wurde er für die brechen. Sie werden keinen Profit zuwenden. Sich in dem ent- Fassung unter www.nadir.org/isku 

Türkei als ein erfreuliches, mit der Unterdrückung des kur- standenen Staub und Rauch mit nachzulesen. 

rettendes Ereignis betrachtet, das dischen Volkes und der PKK einer enggefassten Herangehens- 

die Rettung vor einer Reihe von machen. Wir rufen die türkischen weise in eine verrückte Politik zu 

Wilde aller Länder, vereinigt Euch! 


Überall riecht es nach Blut. Über¬ 
all hat sich Angst und Schrecken 
festgesetzt. Alle Ohren haben sich 
an die Sprache der Gewalt ge¬ 
wöhnt. Gewisse Menschen halten 
Landkarten in ihren Händen. Sie 
machen Zeichen auf diesen Kar¬ 
ten. Mit einem Kreuz. Ein Kreuz 
bedeutet den Tod. An den Orten, 
die mit dem Stift gekennzeichnet 
werden, leben Menschen. 

Wer wird wessen beschuldigt? 
Wer fallt das Urteil? Haben wir 
überhaupt kein Recht, irgendet¬ 
was zu erfahren? Was ist das für 
eine Eile? Bin Laden flüchtet doch 
gar nicht. Er wird auch nicht als 
Heiliger ins Himmelreich aufstei¬ 
gen. Und die Mitglieder von El 
Kaide werden nicht die Weltherr¬ 
schaft an sich reissen. Darüberhi- 
naus werden Urteile von Gerich¬ 
ten gefällt. Staatsminister können 
sich nicht untereinander abspre¬ 
chen und eine Menschengruppe, 
eine Gesellschaft schuldig sprech¬ 
en. Das steht in keiner Verfassung 
der Welt. Der CIA beispielsweise 
ist keine gerichtliche Instanz. 

Die den Staatsministern heimlich 
präsentierten Papiere sind keine 
juristischen Beweismittel. Auf die¬ 
ser von der Technologie erreichten 
Stufe erklären sie irgendwen, den 
sie sich gerade in den Kopf gesetzt 
haben, für schuldig und bestrafen 
ihn. Wie war das noch mit der Un¬ 
abhängigkeit des Gerichts? Dabei 
ist es nicht mal eine Frage der Un¬ 
abhängigkeit des Gerichts, son¬ 
dern es handelt sich um eine aus- 
serrechtliche Vollstreckung. Über 
welches Gericht wir, die mit dem 
Tod bedrohten Menschen im Mitt¬ 
leren Osten, eine Entschädigung 
einklagen können, ist nicht 
bekannt. 

Wer wird sie verurteilen? Wer her- 
vortritt, wird von Bush mit Droh¬ 
ungen bedacht. Das Angriffsziel 
bleibt ungeklärt. Die Länder des 
Mittleren Ostens haben Schwie¬ 
rigkeiten, eine Haltung ange¬ 
sichts der Bedrohung mit dem Tod 
an ihrer Seite anzunehmen. Das 
steht im Widerspruch zum Ge¬ 
setz. Von wem werden wir Rech¬ 
enschaft fordern? Hat insbesonde¬ 
re die Bevölkerung von Afghanis¬ 
tan nicht das Recht, Bush vor Ge¬ 
richt zu bringen? Nein, denn wer 
wird sie anhören! Auf der einen 


Seite steht die gewaltige "Zivilisa¬ 
tion", auf der anderen die potenti¬ 
ellen Terroristen. So brüllen es die 
USA heraus, in Verbrechensge¬ 
meinschaft mit der gesamten "zi¬ 
vilisierten Welt", insbesondere 
Europa. 

Da kommt dem Menschen der 
Reichstagsbrand in den Kopf. Der 
Brand, von dem sich später her¬ 
ausstellte, dass die Nazis ihn 
selbst gelegt hatten, wurde über 
"einen Verrückten" den Kommu¬ 
nistinnen angelastet und unter 
diesem Vorwand begann die Hetz¬ 
jagd auf sie. Das Gerichtsverfah¬ 
ren dauerte sehr lange an, aber in 
diesem Zeitraum starben in der 
Atmosphäre der Mobilmachung 
tausende von Kommunisten und 
waren dazu verurteilt, in den 
Konzentrationslagern Folterun¬ 
gen zu ertragen, die noch schlim¬ 
mer waren als der Tod. 

Die Szenarien ändern sich, aber 
das Thema bleibt das gleiche. Die 
"zivilisierte Welt" verstreut den 
Tod in den Völkern und verurteilt 
Millionen von Menschen zu einer 
ständigen Todeserwartung. Eine 
andere Lösung hat die "Zivilisati¬ 
on" nicht, keine "zivilisiert" zu 
nennende Methode. Wurden nicht 
die Indianerinnen unter ähnli¬ 
chen Vorwänden vernichtet? Hat 
nicht der Kampf zwischen Herr¬ 
schenden und unterdrückten Völ¬ 
kern immer in der Form "Kampf 
der Zivilisation gegen die Wilden" 
stattgefunden? Ist nicht die Men¬ 
schheitsgeschichte die Geschichte 
dieser wilden Brutalität? Guilloti¬ 
ne, Kreuzigung, Verbrennung bei 
lebendigem Leib, Häutung, Au- 
genausstechen. Das gleiche ma¬ 
chen sie jetzt mit weiterentwickel¬ 
ten Waffen. Und wieder gibt es 
kein Recht. Die Medien als neue 
religiöse Institution geben Gut¬ 
achten nach dem Schariatsgesetz 
ab. 

Was wird das afghanische Volk 
tun? Die Araber? Die Kurden? Die 
Tschetschenen? Wer wird morgen 
zum Wilden erklärt? Mit welcher 
Begründung werden die nach zeit¬ 
genössischem Denken als "unzivi- 
hsiert", "dumm", "schädlich" "a- 
normal", oder "überflüssig" er¬ 
klärten Opfer aus der Welt ges¬ 
chafft werden? Im Namen der Zi¬ 
vilisation, im Namen des Verstan¬ 


des, im Namen der Kultur. Gegen 
den Terror, gegen Primitivität, ge¬ 
gen Druck, gegen Ausschreitun¬ 
gen und Gewalttätigkeit, gegen 
Fanatismus, gegen dunkle Mäch¬ 
te, gegen Ausserirdische. Es wer¬ 
den Hände zerfetzt, Beine abge¬ 
trennt, Adern herausgerissen 
werden, es wird Haut verbrennen, 
Augen werden erblinden, Lungen 
werden sich mit Rauch füllen, es 
werden Fingernägel gezogen wer¬ 
den und Frauen, Männer, Kinder 
vergewaltigt werden. All das pass¬ 
iert ohnehin. In diesem Moment 
leben und sterben Milhonen von 
Menschen unter diesen Beding¬ 
ungen. Die neuen Mittel der an¬ 
steigenden Gewalt werden jeden 
im Hauch des Todes leben lassen. 
Die durch Nuklearwaffen ohnehin 
gelebte Ungewissheit wird weiter 
zunehmen. 

Die Welt braucht ein neues Zivili- 
sationsniveau. Das technologische 
Niveau hat die Zerstörungskraft 
der Gewalt dermassen ansteigen 
lassen, dass die Welt mit der Ge¬ 
fahr ihrer Auslöschung konfron¬ 
tiert ist. Wenn wir kein gesell¬ 
schaftliches Lebensniveau errei¬ 
chen, das Gewalt ablehnt, also ei¬ 
ne neue Zivilisationsstufe, wird es 
uns nicht möglich sein, die Mittel 
der Gewalt anzuhalten und einzu¬ 
schränken. Wenn heute die öffent¬ 
lichen Verbrennungen und Folte¬ 
rungen des Mittelalters als barba¬ 
risch angesehen werden, muss die 
heutige Gewalt, deren Zerstö¬ 
rungsgrad um ein vielfaches hö¬ 
her ist, überwunden und aus dem 
Leben verbannt werden. Gibt es 
keinen menschlicheren Weg, als 
die, die Gewalt beginnen, und die, 
die sie fortsetzen, zu stoppen und 
ihnen die Gelegenheit zum nach- 
denken zu geben? Es gibt ihn, 
aber diesen Weg müssen wir er¬ 
schaffen. Wir 1 Wilden. Alle Unter¬ 
drückten, Diskriminierten, Zu¬ 
rückgewiesenen, Verleugneten 
dieser Welt! Die Besitzerinnen 
der dunklen, grünen, roten, gel¬ 
ben, blauen und violetten Worte. 
Deren Geschichte in der Erde ver¬ 
graben hegt. Die ihre Geschichte 
vergessen haben. Die zum verges¬ 
sen Verurteilten. Die ihre Liebe 
und Leidenschaft ins Feuer 
werfen. 

Die das Feuer haben. Vereinigen 


wir uns, um nicht zu verschwin¬ 
den. Da wir Bush nicht vor Ge¬ 
richt bringen können, die Zivili¬ 
sation nicht zur Rechenschaft zie¬ 
hen können, da diese Zivilisation 
uns nicht mehr aufnimmt, lasst 
uns ohne weitere Zeit zu ver¬ 
lieren, bevor wir durch die eine 
oder andere Methode völlig wil¬ 
lenlos werden, teilhaben an der 
Suche nach der neuen Zivi¬ 
lisation. Geben wir ihr unsere ei¬ 
gene Farbe und unsere Kraft. 

Es ist kein Zerfall, dass die "Theo¬ 
rie des dritten Sektors" und die 
Frauenideologie von den Wilden 
dieses Teils des Erdbodens ausge¬ 
sprochen wurde. Auch die Umset¬ 
zung dieser Theorien in prakti¬ 
sche Erfahrung wird auf diesem 
Boden stattfinden. Die Renai¬ 
ssance des Mittleren Ostens wird 
die gesamte Welt auf ein neues Zi¬ 
vilisationsniveau bringen. Die bis 
heute stattgefundenen Entwick¬ 
lungen sind die Garantie für diese 
Vorhersehung. Aus diesem Grund 
rufe ich alle Wilden dieser Erde 
und die Frauen, die die wildesten 
dieser Wilden sind, dazu auf, die 
Entwicklungen auf diesen Böden 
ernst zu nehmen und sich in 
weiter Form zu vereinigen. Wenn 
unser gemeinsames Wort auf den 
Strassen der Zivilisation umgeht, 
werden nicht die Menschen ster¬ 
ben, sondern die Zivilisation. 

PINAR SELEK ist Soziologin, sie 
gehört der feministischen Bewe¬ 
gung der Türkei an. Der Artikel 
erschien am 10. Oktober in der 
Wochenzeitung Yedinci Gündem. 
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Massive Truppenverlegung der türkischen Armee nach Südkurdistan 

Kriegsähnliche Zustände 


Die durch den Angriff der USA 
auf Afghanistan hervorgerufene 
Spannung spiegelt sich auch in 
Kurdistan wieder. Die vorwie¬ 
gend in den Abendstunden 
durchgeführten Truppen- und 
Materialverlegungen der türki¬ 
schen Armee über den Grenz¬ 
punkt Habur nach Südkurdi¬ 
stan werden fortgesetzt. In Hak- 
kari ist mit dem Aufbau einer 
Zeltstadt begonnen worden. 
Während sich die Vermutungen, 
der stattfindende Krieg werde 
sich auf den Irak und Südkurdi¬ 
stan ausbreiten, langsam kon¬ 
kretisieren, werden die am 4. 
Oktober begonnenen Truppen¬ 
verlegungen über den Grenz¬ 
punkt Habur fortgesetzt, der 
nach den Anschlägen in den USA 
für den Heizölhandel gesperrt 
worden war. Zu den vorwiegend 
in den Abendstunden durchge¬ 
führten Truppen- und Material¬ 
transporten gibt es von offizieller 
Seite keine Stellungnahme. Wie 
aus örtlichen Quellen jedoch ver¬ 
lautbart wurde, bewegen sich die 


Militärfahrzeuge über Zaxo in 
die Gebiete, in den Einheiten der 
türkischen Armee bereits zuvor 
stationiert waren. 


Informationen gibt es auch darü¬ 
ber, dass zwei UN-Fahrzeuge, 
die Hilfsgüter in den Irak trans¬ 
portieren wollten, am Grenz¬ 
punkt Habur aufgehalten wor¬ 
den sind. 

Desweiteren werden Vorberei¬ 


tungen auf einen möglicherweise 
in Südkurdistan beginnenden 
Flüchtlingsstrom getroffen. Wie 
bekannt wurde, haben in den Ge¬ 
bieten Semdinli 
und Yüksekova 
bei Hakkari nach 
der Ankündi¬ 
gung des Roten 
Halbmondes, er 
werde Zelte mit 
einer Aufnahme¬ 
kapazität für 10 
000 Menschen 
ins Grenzgebiet 
schicken, Vorbe¬ 
reitungen für 
den Aufbau von 
Zeltstädten be¬ 
gonnen. Das Ver¬ 
teidigungsministe¬ 
rium hat unter¬ 
dessen in einem Schreiben an die 
Valis (Gebietsgouverneure) von 
Amed, Mardin, Van, Igdir, Kars, 
Hakkari und Sirnak die notwen¬ 
digen Vorbereitungsmassnah¬ 
men gefordert. 

(ÖP, 12.10., ISKU) 



Eine Demonstrantin im pakistanischen Lahore fordert ein 
Ende des amerikanischen und des religiösen Terrorismus 


Frieden zwischen Kurdinnen 


PKK-Präsidialrats mit glied 
Osman Öcalan äußerte sich am 
14. Oktober telefonisch bei 
MEDYA TV zu den Entwicklun¬ 
gen in Südkurdistan: 

Auch wenn es von Zeit zu Zeit 
von bestimmten Organisationen 
ausgehende Kriegsprovokatio¬ 
nen gebe, habe sich die politische 
Welt der Kurdinnen, ihre Orga¬ 
nisationen und Einzelpersonen 
unter dem Gedanken "Wenn es 
schon keinen nationalen Frieden 
geben kann, so sollten wenig¬ 
stens keine Kämpfe stattfinden", 


vereinigt. "Seit zehn Monaten 
konnten Kämpfe verhindert wer¬ 
den. Unsere Partei will ohnehin 
keinen Krieg. Bei den anderen 
Organisationen hat sich das Ver¬ 
langen nach Krieg ebenfalls ver¬ 
mindert. Aber nach wie vor zei¬ 
gen sie nicht den festen Willen, 
einen inneren Frieden einzuhal¬ 
ten." Jede Kraft, die eine Kriegs¬ 
gefahr heraufbeschwöre, werde 
sich vom Volk isolieren," so Öca- 
lan. "Wir sagen, die Kurdinnen 
müssen über die Tendenz, kei¬ 
nen Krieg zu führen, hinaus - hin 


zu einem inneren Frieden kom¬ 
men. Wenn das erreicht ist, wer¬ 
den sie aus einer Neuordnung 
nicht mehr ausgeschlossen wer¬ 
den können." 

Angesichts dieser Entwicklun¬ 
gen sprach Öcalan eine Warnung 
in bezug auf die Südkurdistanpo¬ 
litik der Türkei aus: "Wenn die 
Kurdinnen auf der Grundlage 
der Gesamtheit des Iraks einen 
föderalen Status erhalten, wird 
dies nicht zum Nachteil der Tür¬ 
kei sein, sondern zu ihrem Vor¬ 
teil." Die Kurdinnen sowohl im 
Süden als auch im Norden so 
sehr gegen sich aufzubringen, 
spreche nicht von Vernunft, 
drückte sich Öcalan aus. An die 
Türkei gerichtet fuhr er fort: 
"Ununterbrochen werden Dro¬ 
hungen gegen die Kräfte aus 
dem Süden ausgesprochen. Aber 
es macht keinen Sinn, sie nieder¬ 
zumachen, weil sie einen födera¬ 
len Status erhalten könnten. Die 
momentane Situation ist äus- 
serst unangenehm für die Süd- 
kurdlnnen. Unser Vorschlag ist, 
sich mit den Südkurdinnen nicht 
über Krieg, sondern über eine 
demokratische Plattform zu ver¬ 
ständigen. Auch die Nordkurdln- 
nen sind bereit für eine friedliche 
Lösung. Ein Vorteil für die Tür¬ 
kei ergibt sich über eine Eini¬ 
gung mit den Kurdinnen." 

(ÖP, 16.10., ISKU) 


Frieden wird nicht toleriert 


Nachdem in Anka¬ 
ra, Adana, Izmir 
und Istanbul ge¬ 
plante Friedens¬ 
kundgebungen von 
den örtlichen Valis 
verboten worden 
waren, wurde in 
Istanbul-Kadiköy 
versucht, eine Pres¬ 
seerklärung zum 
Thema abzugeben. 
Dabei kam es zu 44 
Festnahmen und 
vielen Verletzten. 
Ungefahr 1000 Mit¬ 
glieder von 

HADEP, ÖDP, 

EMEP und SIP ver- 



Ein Friedensdemonstrant wird 
von der Polizei abgeführt 


1 sammelten sich mit 


Transparenten auf 
der Sögütlücesme 
Caddesi und began¬ 
nen, Parolen gegen 
den Krieg zu rufen. 
Die anrückende Poli¬ 
zei forderte die soforti¬ 
ge Auflösung der Ver 
Sammlung. Die Ver- 
anstalterlnnen 
beharrten dennoch 
auf der Abgabe eine 
Presseerklärung, wor¬ 
aufhin die Polizei mit 
Hunden und Schlag¬ 
stöcken angriff. 

(ÖP. 15.10., ISKU) 


Meldungen 


Ankara will mit verändertem 
Gesetz Referendum umgehen 

Ausgerechnet jetzt, wo sich die 
Türkei in der schwersten Rezes¬ 
sion seit 1945 befindet, möchten 
sich die Parlamentsabgeordneten 
in Ankara kräftige Erhöhungen 
ihrer Bezüge verschaffen. Da die¬ 
ses der Bevölkerung nicht ver¬ 
mittelbar sei entschied der Staats¬ 
präsident Ahmet Necdet Sezer, 
dem Änderungsartikel seine 
Unterschrift zu verweigern und 
ihn zur Volksabstimmung zu stel¬ 
len. Dass die Türken ihren Abge¬ 
ordneten den Griff in die Kasse 
genehmigen, gilt als unwahr¬ 
scheinlich - und so legten die Politi¬ 
ker jetzt nach. Um das Referen¬ 
dum zu umgehen, plane die Regie- 
innig eine Gesetzesänderung, sagte 
Justizminister Hikmet Sami Türk 
am Dienstag. Demi eine Volksab¬ 
stimmung sei ein "Luxus", den sich 
die Türkei nicht leisten könne. 

(FR. 17.10., ISKU) 

Anschlag auf Polizeiwagen: 2 Tote, 
1 Verletzter 

Bei einem bewaffneten Anschlag 
auf ein ziviles Polizeifahrzeug in 
Istanbul-Küijükgekmece wurden 
gestern morgen zwei Polizisten 
getöten und einer schwer verletzt. 
Die Täter konnten unerkannt ent¬ 
kommen. Wer den Anschlag verübt 
hat, wurde bisher nicht bekannt. 

(ÖP,15.10., ISKU) 

Schärferes Vorgehen gegen Aus¬ 
ländervereine 

Nach dem Vorschlag des Bundes- 
nmemninisteriums sollen Auslän¬ 
dervereine künftig auch dann ver¬ 
boten werden können wenn sie 
Gewalt als Mittel zur Durchset¬ 
zung politischer und religiöser 
Belange öffentlich unterstützen, 
befürworten oder hervorrufen. 
Auch Aktivitäten, die sich gegen 
die außenpolitischen Interessen 
oder die völkerrechtlichen Ver¬ 
pflichtungen Deutschlands rich¬ 
ten sollen künftig zu einem Verbot 
oder zu einer Einschränkung fuh¬ 
ren können. 

Das Bundesnmenministerium be¬ 
absichtigt mm, diesen Verbotskata¬ 
log zu erweitern, indem er die Be¬ 
stimmungen des geltenden Aus¬ 
ländergesetzes zum Verbot der po¬ 
litischen Betätigung von Auslän¬ 
dem auf das Vereinsgesetz über¬ 
trägt. (BZ, 12.10., ISKU) 

Australien - Weitere Flüchtlinge 
nach Nauru gebracht 

Mit 260 Asylsuchenden an Bord 
hat die australische Fregatte 
"Tobruk" am 14. Oktober Anker vor 
der südpazifischen Insel Nauru 
geworfen und damit begonnen, die 
überwiegend irakischen Flüchtlin- 





Ein Jahr Hungern im Gefängnis 

von FARUK AKTAS 


Sie befinden sich zwischen vier 
Wänden. Ihnen fehlt ein grosser 
Teil ihrer Freiheiten. Mit min¬ 
destens acht bis zehn anderen 
Menschen wollen sie Zusammen¬ 
sein. Ihre Persönlichkeit soll ih¬ 
nen erhalten bleiben, es soll 
nicht gefoltert werden und es soll 
keine militärische Disziplin 
geben, fordern sie. Ihre Familien 
sollen bei Besuchen nicht 
unmenschlicher, erniedrigender 
Behandlung ausgesetzt werden. 
Dafür hungern sie seit einem 
Jahr. Seit einem Jahr sind sie im 
Todesfasten. Sie begnügen sich 
mit Flüssigkeit wie Zuckerwas¬ 
ser. Es gibt nichts, was ihnen 
wegen dieser Aktion nicht schon 
widerfahren wäre. Sie machen 
Folterungen durch, sind Nazi- 
Behandlungen ausgesetzt, ster¬ 
ben jeden Tag ein bisschen mehr, 
tragen Behinderungen davon. So 
wie sich die Anzahl derer, die 
eine Lösung fordern, vermindert, 
so vermindern auch sie sich. 
Auch das passt dem Staat gut in 
den Kram. 

Als vor fast einem Jahr, am 20. 
Oktober 2000, die Straf- und 
Untersuchungsgefangenen den 
Beginn eines Todesfastens gegen 
die Einführung der F-Typ- 
Gefängnisse ankündigten, ent¬ 
stand eine Spannung in einem 
beachtlichen Teil der Gesell¬ 
schaft. Die Spuren des Todesfas¬ 
tens von 1996 waren noch leben¬ 
dig in den Köpfen. Um keine 
neuen Todesfälle zu erleben, 
setzten sich vor allem die Fami¬ 
lien sowie zivilgesellschaftliche 
Organisationen, demokratische 
Massenorganisationen, Intellek¬ 
tuelle, Schriftstellerinnen und 
Künstlerinnen in Bewegung. 
Was sie vereinte, war weder die 
Richtigkeit noch die Verkehrt¬ 
heit des Todesfastens. Was sie 
wollten, war dass keine Men¬ 
schen sterben. Ein grosser Teil 
der Forderungen der Gefange¬ 
nen betraf ohnehin Mindeststan¬ 
dards, die in den Gefängnissen 
in einer auf Demokratie und 
Menschenrechten aufgebauten 
Gesellschaft vorhanden sind. 
Der Staat ignorierte zunächst 
einerseits diese Forderungen 
und die Reaktionen aus der 
Gesellschaft und vervollständig¬ 
te andererseits mit Höchstge¬ 
schwindigkeit die Baumassnah¬ 
men für die F-Typ-Gefängnisse. 
Nach 60 Tagen wurden Gesprä- 


Wie aus Berichten von Amnesty 
International und dem Men¬ 
schenrechtsverein der Türkei 
IHD hervorgeht, ist Folter in der 
Türkei nach wie vor weit verbrei¬ 
tet. Nach Angaben des IHD hat 
sich die Anzahl von Festnahmen 
und Folter nach der Festnahme 
im Vergleich zu den ersten sechs 
Monaten des Vorjahres sogar 
noch gesteigert. Auch im Türkei- 
Bericht von ai wird festgehalten, 
dass Folter immer noch sehr ver- 


che mit den Gefangenen geführt. 
Aber die ca. zwei Wochen andau¬ 
ernden Gespräche konnten keine 
Ergebnisse hervorbringen. Jus¬ 
tizminister Hikmet Sami Türk 
teilte mit, dass die Verlegungen 
verschoben werden. Die Gefan¬ 
genen werteten diesen Schritt 
jedoch als unzureichend und 
bezeichneten ihn sogar als Kom¬ 
plott. 

Rückkehr zum Leben: 30 Tote 

Die Gespräche wurden unver¬ 
mittelt abgebrochen und die 
Gefängnisoperation vom 19. 
Dezember begann. Gegen zwan¬ 
zig Gefängnisse gleichzeitig 
wurde gegen Morgen mit schwe¬ 
ren Waffen und Arbeitsgerät von 
Soldaten und Sondereinheiten 
eine Operation durchgeführt. Im 
Verlauf der Operation wurden 30 
der Gefangenen mit Schusswaf¬ 
fen niedergemäht, verbrannt 
oder durch Schläge getötet, Dut¬ 
zende wurden schwer verletzt. 
Auch zwei Soldaten verloren ihr 
Leben durch Schüsse aus 
Gewehren anderer Soldaten und 
Spezialeinheiten. Die Kranken¬ 
häuser füllten sich mit Verletz¬ 
ten. Ein Teil der Schwerverletz¬ 
ten wurde sogar ohne zunächst 
ins Krankenhaus gebracht zu 
werden, direkt in die von Justiz- 
minister Türk "verschobenen" F- 
Typ-Gefängnisse verlegt. Auf den 
Transporten wurden fast alle mit 
Knüppeln und Eisenstangen 
zusammengeschlagen. Insbeson¬ 
dere von den nach Kandira Ver¬ 
legten wurden viele auch verge¬ 
waltigt. Die verlegten Gefange¬ 
nen setzten die Aktion in den F- 
Typ-Gefängnissen fort. Viele 
begannen erst dort mit dem 
Todesfasten. 

Der Tod liess sich nieder 

Während aus den 20 dem Erdbo¬ 
den gleichgemachten Gefängnis¬ 
sen noch der nach verbrannten 
Leichen riechende Rauch auf- 
stieg, liess sich der Tod auch 
sozusagen in der Gesellschaft 
nieder. Ausser dem IHD (Men- 
schenrechtsverein der Türkei), 
der TIHV (Menschenrechtsstif¬ 
tung der Türkei), dem türki¬ 
schen Arztebund und einigen 
weiteren demokratischen Mas¬ 
sen- und Berufsorganisationen 
Hessen sich fast alle Teile der 
Gesellschaft zum schweigen 
bringen. Und während die 
Gesellschaft schwieg, begann 
das Vergessenwerden der Gefan- 


breitet ist. In einer Auswertung 
des Halbjahresberichts des IHD 
erklärte der Vereinsvorsitzende 
Hüsnü Ondül, in den ersten 
sechs Monaten des Jahres 2000 
hätten von 15.980 festgenomme¬ 
nen Personen 263, im ersten 
Halbjahr 2001 von 21.812 Fest¬ 
genommenen 435 angegeben, sie 
seien gefoltert worden. Ondül 
teilte weiterhin mit, nach offi¬ 
ziellen Angaben werde der Jah¬ 
resdurchschnitt von Festnah¬ 


genen. Und trotzdem setzten sie 
die Aktion fort. Als 150 Tage 
erreicht waren, kamen die ersten 
Todesmeldungen. Während die 
Tage verstrichen, gingen immer 
mehr Aktivistinnen dem Tod 
entgegen. Fortwährend kamen 
in bestimmten Abständen Todes¬ 
nachrichten. Als nach 300 Tagen 
ein Tod dem anderen folgte, ging 
ein erneutes Aufbäumen durch 
die Gesellschaft. Aber auch dage¬ 
gen hatte der Staat einen Kunst¬ 
griff zur Hand und so begannen 
die Entlassungen der im Toten¬ 
bett ruhenden Aktivistinnen. 
Ihre Strafe wurde für sechs 
Monate ausgesetzt. Im Wesent¬ 
lichen wollte der Staat sich 
damit das Image verleihen, dass 
er gegen das Sterben der Gefan¬ 
genen sei, und er wollte sich vor 
den immensen Behandlungskos¬ 
ten retten. Auf diese Weise wur¬ 
den ungefähr 250 Personen vor¬ 
übergehend aus der Haft entlas¬ 
sen. Die in Haft befindlichen 
Gefangenen bemühten sich, die 
Plätze der Gestorbenen und Ent¬ 
lassenen zu füllen, indem neue 
Gruppen ins Todesfasten traten. 
41 schmerzvolle Nachrichten 
Von den Entlassenen setzten 
einige, vor allem wegen 
DHKP/C- Mitgliedschaft oder - 
Unterstützung Beschuldigte, die 
Aktion draussen weiter fort, an 
Orten, an denen bereits Famili¬ 
enangehörige ins Todesfasten 
getreten waren. Kurze Zeit spä¬ 
ter kamen auch von dort die 
Todesmeldungen. Bis zum heuti¬ 
gen Tag kamen diese Meldungen 
genau 41 Mal aus den Wohnun¬ 
gen und Gefängnissen. Solange 
keine Lösung für das Problem 
gefunden wird, wird die Aktion 
fortgesetzt werden und solange 
die Aktion fortgesetzt wird, wird 
es weitere Todesmeldungen 
geben... (YG, 13.-19.10, ISKU) 

Hungerstreik in Türkei fordert 
42. Todesopfer 

Ankara (AP) Der Hungerstreik 
von Häftlingen und deren Ange¬ 
hörigen in der Türkei hat am 
Donnerstag das 42. Todesopfer 
gefordert. Der 30 Jahre alte Ah 
Ekber Baris starb nach Angaben 
der Gefangenenhilfsorganisation 
TAYAD in einem Krankenhaus 
in der Stadt Izmit. Das Mitglied 
einer verbotenen kommunisti¬ 
schen Organisation fastete seit 
157 Tagen. (ap, 18.10., ISKU) 


men mit rund 300.000 angege¬ 
ben. 

Auch im ai-Bericht über die Lage 
in der Türkei im ersten Halbjahr 
2001 wird darauf hingewiesen, 
dass die Repression gegen Men¬ 
schenrechtlerinnen gestiegen 
ist, die Beschränkung der Aus¬ 
drucksfreiheit anhält und trotz 
weiter Verbreitung von Folter es 
sehr selten zu Gerichtsverfahren 
gegen Folterer kommt. 

(ÖP, 17.10., ISKU) 


ge an Land zu bringen. Die 
"Tobruk'-Flüchtlinge sind auf 
Nauru in dem Durchgangslager 
untergebracht, in dem schon mehr 
als 500 andere Asylsuchende, dar¬ 
unter auch die von der "Tampa", 
leben. Das Lager ist überfüllt, es 
fehlt an Trinkwasser, das aus Aus¬ 
tralien angeliefert werden muss. 
220 Asylsuchende, die durch die 
Fregatte "Adelaide" von ihrem sin¬ 
kenden indonesischen Schiff aufge- 
iischt wurden, sind auf der Weihn¬ 
achtsinsel interniert; etwa 200 wei¬ 
tere asylsuchende Iraker ankern 
auf einem indonesischen Schilf vor 
dem Ashmore-Riff. Derweil plant 
Premier John Howard ein weiteres 
Intemiemngslager in Papua-Neu¬ 
guinea. (FR, 16.10., ISKU) 

410 Flüchtlinge in Italien 

Auf einem in Süditalien angekom¬ 
menen Fhichtlingsschiff ist am 14. 
Oktober eine Frauenleiche ent¬ 
deckt worden. Die Frau habe die 
anstrengende Fahrt über das 
Mittehneer unter "unmensch¬ 
lichen Bedingungen" nicht über¬ 
lebt, berichtete die Polizei. Acht 
weitere Personen seien ins Kran¬ 
kenhaus gebracht worden. Die 
Tote sei gemeinsam mit 38 ande¬ 
ren Frauen und 62 Kindern eine 
Woche lang im Schiffsinneren ein¬ 
geschlossen gewesen, hieß es. Ins¬ 
gesamt seien 410 Flüchtlinge kur¬ 
discher Herkunft mit dem Schiff 
im süditalienischen Hafen Crotone 
angekommen. Seit Jahresbeginn 
sind fast 6000 Flüchtlinge an Bord 
von Schiffen in Süditalien ange¬ 
kommen. (DW, 16.10, ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
YG=Yedinci Gündem 
BZ=Berliner Zeitung 
DW=Die Welt 

FR=Frankfurter Rundschau 

Termine 

Filmabend - “Ronahi bedeutet 
Licht” 

22.10. - 19.30 Uhr Neues Schau¬ 
spielhaus, Rosenmauerstrasse, 
Uelzen 

Zum Gedenken an die 1998 
gefallene Inernationalistin 
Andrea Wolf 

Gedenkkundgebung für Ronahi 

Zum 3. Jahrestag der Ermor¬ 
dung von Andrea Wolf 

23.10. - 17.00 Uhr - vor dem 
Türkischen Konsulat Hamburg 
(Tesdorpfstrasse, Moorweide) 

Nü?e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Gesteigerte Anzahl von Folterfallen 
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Neue Kreisorganisationen der HADEP eröffnet 


Frischer HADEP-Wind in Agri 


Die HADEP-Delegation um den 
Generalvorsitzenden Murat Boz- 
lak, die seit ein paar Wochen auf 
Rundreise durch die Türkei und 
Kurdistan ist, hat in Agri und 
Diyadin Kreisorganisationen er¬ 
öffnet. Durch die Beteiligung der 
Bevölkerung, die größer als er¬ 
wartet war, wurden aus den Er¬ 
öffnungsfeiern eindrucksvolle 
Demonstrationen. 

Die HADEP-Delegation fuhr zu¬ 
nächst von Dogubeyazit nach 
Diyadin. Nach einer kurzen An¬ 
sprache des Generalvorsitzenden 
Bozlak auf der Eröffnungsfeier 
ging die Fahrt weiter nach Agri. 
Dort warteten tausende von 
Menschen auf die Delegation, die 
die Parolen "HADEP ist das Volk 
und das Volk ist hier", "Biji 
HADEP" und "Nein zur Todes¬ 
strafe" rief. In einer Ansprache 
erklärte Bozlak, die Regierung 
verhalte sich gleichgültig gegen¬ 
über den wirtschaftlichen und 
sozialen Problemen in der Re¬ 
gion. Die Bevölkerung unterstüt¬ 
ze die Regierung nicht mehr. "Es 
herrscht kein Vertrauen mehr in 
diese Regierung. Es müssen so 
schnell wie möglich Neuwahlen 
stattfinden." 

Polizeiprovokationen 

Während Bozlaks Ansprache, 
riefen die anwesenden Polizisten 
den Distrikt-Vorsitzenden Ayhan 


Demir zu sich, forderten den 
sofortigen Abbruch der Anspra¬ 
che und drohten mit einem Ein¬ 
griff. Auf den Einspruch Ayhan 
Demirs, Bozlak würde sich mit 
seiner Ansprache bei der Bevöl¬ 
kerung bedanken, begannen die 
Polizisten über Lautsprecher 
Sirenengeheul abzuspielen. 

Auch Ansagen und Musik aus 
den HADEP-Fahrzeugen über¬ 
schritten die Toleranzgrenze der 
Polizisten, die unter Flüchen 
und Drohungen die Scheiben 
eines Wagens einschlugen. 

Angriff mit "Graue Wölfe"-Zei- 
chen 

Als sich der HADEP-Konvoi auf 
den Weg zum Parteigebäude 
machte, griff die Polizei die 
zurückbleibende Bevölkerung 
an. Die Menschenmenge wurde 
auseinandergetrieben und drei 
Personen, die sich dem HADEP- 
Konvoi anschliessen wollten, 
festgenommen. 

Nachdem der Konvoi das Partei¬ 
gebäude erreicht hatte, infor¬ 
mierte Parteiratsmitglied Nuret- 
tin Yilmaz den Pohzeichef von 
Agri darüber, dass einige Polizei¬ 
beamte die Menschenmenge 
angegriffen hatten, indem sie 
das "Graue Wölfe"-Zeichen 
machten. Dieses Verhalten 
könne nicht gebilligt werden. 

Im HADEP-Gebäude hielt Boz- 


Prozeß über sexuelle Gewalt in 
Polizeihaft erneut vertagt 


Mit Vertagung mangels Beweis¬ 
mitteln endete dieser Tage auch 
der dritte Prozeßtag vor dem Ist¬ 
anbuler Strafgericht nach nur 45 
Minuten. Nächster Termin ist 
der 5. Februar 2002. Den 19 
Angeklagten wird vorgeworfen, 
den türkischen Staat und dessen 
Sicherheitskräfte verleumdet 
und beleidigt zu haben, indem 
sie im Sommer letzten Jahres an 
einem Kongreß zum Thema 
sexuelle Gewalt in den Gefäng¬ 
nissen mitgewirkt haben. 

Wie auch bei den beiden letzten 
Terminen fehlen immer noch 
entscheidende Beweismittel: Ein 
Video, das bei dem Kongreß auf¬ 
genommen worden sein soll, ist 
noch immer nicht wieder aufge¬ 
taucht. Eine der Angeklagten, 
Fatma Deniz Polattas, befand 
sich zur Zeit des Kongresses in 
Polizeihaft, kann also nicht teil¬ 
genommen haben. Dies wurde 
schon beim ersten Prozeßtermin 
festgestellt, konnte aber laut 
Aussage des Richters bis jetzt 


nicht überprüft werden. 

Zwei der Angeklagten machten 
eine Aussage. Suna Aras berich¬ 
tete von zwei Beispielen aus der 
jüngeren Vergangenheit, bei 
denen Frauen auf offener Straße 
vergewaltigt worden sind. Jedes¬ 
mal seien Pohzisten dabeigewe¬ 
sen. In einem Land, wo dies mög¬ 
lich sei, fühle sie sich nicht in 
Sicherheit. Die angeklagte 
Schriftstellerin Berin Tas, die 
den Kongreß mit vorbereitet 
hatte, glaubt, daß sexuelle Folter 
und Vergewaltigung immer wie¬ 
der Vorkommen werden, da die 
Täter wüßten, daß sie in der Tür¬ 
kei nicht bestraft würden. Die 
Aussagen wurden von Seiten des 
Richters nicht kommentiert. 
Eine der Angeklagten meinte 
nach der Verhandlung, der Pro¬ 
zeß würde offensichtlich absicht¬ 
lich verschleppt, um betroffene 
Frauen einzuschüchtern und sie 
davon abzubringen, Anzeige zu 
erstatten. 

(jW, 24.10., ISKU) 


lak eine weitere Ansprache, in 
der er sagte : "Wir werden die 
Vorfälle nicht übergehen. Die 
HADEP ist eine legale Partei. 
Sie hat die gleichen Rechte wie 
DSP oder ANAP." Mit Verweis 
auf den stattfindenden Friedens¬ 
prozess fuhr er fort: "Wir werden 
auf falsches Vorgehen keine fal¬ 
sche Antwort geben. Wir sind 
eine Partei, deren Ziel es ist, 
offen für 70 Milhonen Menschen 
zu sein." Weiter wies Bozlak dar¬ 
auf hin, dass sich die potentielle 
Wählerstimmenanzahl für die 
HADEP in den jüngsten Mei¬ 
nungsforschungsumfragen ge¬ 
steigert habe: "Vertraut Eurer 
Partei und vertraut Euch selbst. 
Die HADEP ist Anwärterin auf 
die Führung der Türkei. Und wie 
Ihr gesehen habt, marschiert sie 
auf die Macht zu." 

(ÖP, 19.10., ISKU) 

EU-Parlament fordert von 
Türkei Abschaffung der 
Todesstrafe 

Das Europäische Parlament in 
Straßburg hat die Türkei im Hin¬ 
blick auf den angestrebten EU- 
Beitritt des Landes zur Abschaf¬ 
fung der Todesstrafe aufgefor¬ 
dert. In einer am Donnerstag von 
den Abgeordneten verabschiede¬ 
ten Resolution wird die Regie¬ 
rung in Ankara zu weitreichen¬ 
den Reformen bei der Einhaltung 
der Menschenrechte aufgefor¬ 
dert. Um der EU beizutreten, 
müsse das Land zudem eine 
funktionierende Marktwirtschaft 
sowie ein etabliertes demokrati¬ 
sches System haben. 

(ap, 25.10., ISKU) 



Wir gedenken 

Ronaht-Andrea Wolf 


Sie wurde am 23. Oktober 1998 mit 
23 weiteren Genossinnen von der 
türkischen Armee in 
Nordwestkurdistan ermordet 


Meldungen 

Intensivierte Militäroperationen 

Die Operationen der türkischen 
Armee dauern trotz der einseiti¬ 
gen Beendigung des Krieges 
durch die Arbeiterpartei Kurdi¬ 
stans (PKK) und trotz aller 
Lösungsvorschläge der PKK 
weiter an. Der momentane 
Schwerpunkt dieser Operatio¬ 
nen hegt in den ländlichen 
Gebieten der Kreise Piilümür, 
Ovacik, Pertek und Hozat in 
Dersim und in Kigi, Yedisu, 
Adakh und Karliyova in Bingöl. 
Wie mitgeteilt wurde, sind an 
den seit einem Monat intensi¬ 
vierten Operationen eine grosse 
Anzahl von Soldaten beteiligt. 
Obstgärten und Wälder wurden 
dabei niedergebrannt und Dorf¬ 
bewohnerinnen zum Verlassen 
ihrer Dörfer aufgefordert. Zu 
Kampfhandlungen ist es bisher 
nicht gekommen. 

(ÖP. 19.10., ISKU) 

Schhessungsverfahren gegen IHD 

Das 24. Landgericht Ankara hat 
die Schliessung des Menschen¬ 
rechtsvereins IHD wegen 
"zweckfremder Tätigkeiten" 
abgelehnt. Der Schliessungspro- 
zess war mit der Begründung 
eröffnet worden, bei einer 
Durchsuchung in der IHD-Zen- 
trale seien illegale Dokumente 
beschlagnahmt worden, aus 
denen hervorgehe, dass der Ver¬ 
ein "satzungs- und zweckfrem¬ 
den Aktivitäten" nachgehe. Der 
IHD-Vorsitzende Hüsnü Ondiil 
bewertete das Urteil beim Ver¬ 
lassen des Gerichtsgebäudes als 
rechtmässig. Es habe nicht den 
geringsten Grund gegeben, das 
Verfahren überhaupt zu eröff¬ 
nen, das einzig wegen einer 
erlogenen Meldung der Nach¬ 
richtenagentur Anadolu Ajansi 
zehn Monate angedauert habe. 

(ÖP. 23.10., ISKU) 

Wahlen in Maxmur 

Die Bewohnerinnen des Flücht¬ 
lingslagers Maxmur (in Südkur¬ 
distan) werden am 20. Oktober 
zu den Wahlurnen gehen. Es 
finden Stadtratswahlen statt. 
Für das Bürgermeisteramt gibt 
es drei Kandidatinnen. Der 
Stadtrat, der aus 35 Mitgliedern 
besteht, wird für ein Jahr 
gewählt. 

Laut Wahlgesetz müssen min¬ 
destens ein Drittel der Stadt- 
ratsmitgheder Frauen sein. Die 
Wahl ist geheim, die Auszäh¬ 
lung öffentlich und gewählt 
werden kann ab 16 Jahren. Das 
Alter für das passive Wahlrecht 
hegt bei 25 Jahren. Im Lager 
sind in vier verschiedenen 
"Stadtteilen" Wahlbüros einge¬ 
richtet worden. Zu den Funktio- 






Ansatz einer Lösung nicht in Sicht 

Ein Jahr und fünf Tage Todesfasten 


Vergangenen Samstag jälirte 
sich ein trauriger Termin, ein 
Jahr des Todesfastens in türki¬ 
schen Gefängnissen. Die Zahl 
der Gefallenen ist inzwischen 
auf mehr als 70 angestiegen. 
Trotzdem ist noch nicht einmal 
der Ansatz einer Lösung in Sicht. 
Das Sterben verläuft still. 

In Istanbul-Beyoglu hat die Poli¬ 
zei eine Gruppe angegriffen, die 
eine Kundgebung zur Unterstüt¬ 
zung des Todesfastens durchfüh¬ 
ren wollte. Die Gruppe hatte sich 
vor dem Galatasaray-Gymna- 
sium aus Anlass des Jahrestages 
des Beginns des Todesfasten ver¬ 
sammelt. Beim Angriff der Poli¬ 
zei kam es zu vielen Festnahmen 

Gefälschte 

Wie das Hauptquartier der 
Volksverteidigungskräfte (HPG) 
in einer schriftlichen Erklärung 
bekannt gegeben hat, handelt es 
sich bei den Fotos, die in ver¬ 
schiedenen (türkischen) Medien¬ 
organen als Bilder des am 25. 
Januar 2001 verschwundenen 
HADEP-Kreisvorsitzenden von 
Silopi Serdar Tanis präsentiert 
worden sind, um einen Fäl¬ 
schungsversuch. Bei den Perso¬ 
nen, die auf den Fotos in Gueril- 


Bei einem Schiffsunglück vor der 
Küste Javas sind vermutlich 360 
Flüchtlinge ums Leben gekom¬ 
men. Wie die Internationale 
Organisation für Migration 
(IOM) und das UNO-Flücht- 
lingshilfswerk (UNHCR) am 
Dienstag in Genf mitteilten, 
ereignete sich der tragische 
Unfall bereits am 19. Oktober. 
Das völlig überladene Schiff, bei 


Die Polizei hat am 17. Oktober 
im Kreis Silvan bei Amed bei ein¬ 
er Wohnungsrazzia die 18-jähri- 
ge Gurbet Kilic und zwei weitere 
Personen, deren Namen nicht 
bekannt wurden, getötet. Der 
Wohnungseigentümer Kasim 
Kilic sowie der achtjährige Savas 
Kilic wurden dabei verletzt. 

Nach dem Vorfall erklärte Innen¬ 
minister Kazim Rüstü Yücelen, 
Angehörige der PKK hätten das 
Feuer auf die Staatskräfte eröff¬ 
net, daraus habe sich eine 
Kampfhandlung ergeben. Der 
Vali (Gebietsgouverneur) des 
Ausnahmezustands gebiet es 
(OHAL) gab bekannt, es seien 
"PKK-Angehörige getötet" wor¬ 
den. Kurz nach dem Vorfall wur¬ 
den jedoch bekannt das es sich 
bei der als PKK'lerin getöteten 
Person um die in der Wohnung 
lebende Gurbet Kilic handelt. 
Auch die Verletzten sind Bewoh¬ 
ner der Wohnung. 


Hinrichtung als Selbstmord dar¬ 
gestellt? 

Yunus Güzel, der mit 12 weite¬ 
ren Personen vor einer Weile als 
"mutmassliches DHKP-C-Mit- 
glied" in Istanbul festgenommen 
worden ist, ist auf dem Polizei¬ 
präsidium zu Tode gekommen. 
In einer Erklärung der politi¬ 
schen Abteilung des Polizeipräsi¬ 
diums heisst es, Güzel habe sich 
in seiner Zelle am Bett erhängt. 
Die Todesursache ist jedoch noch 
nicht geklärt. Die Staatsanwalt¬ 
schaft Fatih hat die Ermittlun¬ 
gen zu dem Tod Güzels aufge¬ 
nommen. Güzel war mit der 
Begründung festgenommen wor¬ 
den, er plane einen Selbstmord- 


lakleidung und bewaffnet abge¬ 
bildet sind, handelt es sich laut 
HPG um Doktor Kawa und 
Kemal, die nach wie vor in der 
Guerilla sind. 

Bereits zuvor hatte es verschie¬ 
dene jeglicher Grundlage ent¬ 
behrender Aussagen über den 
Verbleib von Serdar Tanis und 
Ebukebir Deniz gegeben, nach¬ 
dem sie zuletzt auf der Jandar- 
mastation Silopi gesehen worden 
waren. 


dem es sich um ein 18 Meter lan¬ 
ges und drei Meter breites tradi¬ 
tionelles indonesisches Holzboot 
handelte, sank nach Angaben 
des IOM-Sprechers, Jean-Philipe 
Chauzy, innerhalb weniger 
Minuten auf der Fahrt von der 
indonesischen Insel Java zu den 
australischen Weihnachtsinseln. 
Von den 400 Passagieren - 85 
Prozent sollen irakischer Her- 


Nach dem Vorfall wurde eine 
grosse Anzahl von Personen fest¬ 
genommen, darunter der verletz¬ 
te Wohnungsinhaber Kasim 
Kilic, sein Bruder Adil Kilic, Mit¬ 
glied des HADEP-Stadtrates, 
sowie Kinder im Windelalter. Die 
Umgebung der Wohnung wurde 
für eine lange Zeit von der Poli¬ 
zei abgesperrt und aus Amed 
kommenden Journalistinnen der 
Zugang zum Ort des Geschehens 
verweigert. Wie der Vorsitzende 
des IHD Diyarbakir, Osman 
Baydemir, mitteilte, widerspre¬ 
chen sich die aus Silvan kom¬ 
menden Informationen und die 
an den IHD gerichtete Anfrage 
mit den offiziellen Stellungnah¬ 
men. Baydemir erklärte weiter¬ 
hin, dass die Identität der beiden 
bei dem Vorfall getöteten ange¬ 
blichen PKK-Mitglieder nicht 
festgestellt wurde. 

(ÖP, 18.10., ISKU) 


anschlag. Da es schon früher zu 
ähnlichen Vorfällen gekommen 
war, wird vermutet, dass Güzel 
in der Folter getötet worden ist 
und somit eine ausserrechtliche 
Hinrichtung stattgefunden hat. 
34 Entlassungen auf der Schwel¬ 
le zum Tod 

Innerhalb der letzten Woche sind 
aus dem F-Typ-Gefängnis Edii- 
ne 34 im Todesfasten stehende 
Untersuchungs- und Strafge¬ 
fangene aufgrund ihres kriti¬ 
schen Gesundheitszustandes aus 
der Haft entlassen worden. Wie 
Sprecher des Gefängnisses er¬ 
klärten, ist die Haftentlassung 
vorübergehend für sechs Mona¬ 
te. (ÖP, 23./24.10., ISKU) 


'Keine Verbindung zu Vorfall in 
Ovacik' 

Ausserdem teilte das Haupt¬ 
quartier mit, die HPG habe nicht 
mit dem bewaffneten Angriff auf 
den Staatsanwalt in Dersim- 
Ovacik zu tun. Wie es in der 
Erklärung heisst, sei versucht 
worden, die PKK dafür verant¬ 
wortlich zu machen. Zu dem 
Anschlag hat sich TIKKO 
bekannt. 

(ÖP, 23. 10., ISKU) 


kunft gewesen sein, bei den 
andern handelte es sich anschei¬ 
nend um Afghanen, Iraner, Alge¬ 
rier und Palästinenser - über¬ 
lebten nach Angaben Chauzys 
nur 44. (NZZ. 24. 10., ISKU) 

Flüchtlinge gestoppt 

Die türkische Küstenwache hat 
auf einem Schiff in der Ägäis 86 
Flüchtlinge aufgegriffen. Das 
Schiff mit 27 Palästinensern und 
59 Irakern fuhr unter griechi¬ 
scher Flagge, so die Medien. 

(taz, 22.10., ISKU) 

Schiff mit 165 Flüchtlingen 

Die griechische Küstenwache 
hat am 20. Oktober 165 Flücht¬ 
linge auf einem unter britischer 
Flagge fahrenden Segelschiff 
entdeckt. Bei den Flüchtlingen 
handelt es sich überwiegend um 
irakische Kurden. Sie wurden 
auf die Insel Tinos gebracht. 

(AP, 20.10., ISKU) 

Schiff mit rund 110 Flüchtlingen 

Die griechische Küstenwache 
hat am 24. Oktober nach offiziel¬ 
len Angaben auf einem Schiff 
etwa 110 Flüchtlinge aufgegrif¬ 
fen. Das Schiff sei vermutlich 
aus der Türkei gekommen, sagte 
ein Sprecher des Handelsmari¬ 
ne-Ministeriums. Das griechi¬ 
sche Radio berichtete, bei den 
Flüchtlingen handle es sich um 
aus Iran und dem Irak stam¬ 
mende Kurden. 

(NZZ, 25.10., ISKU) 


nen des Stadtrats gehören vor 
allem infrastruktuelle Aufgaben 
wie Strassenbau, Wasser-, 
Strom und Gesundheitsversor¬ 
gung. Desweiteren zählen Han¬ 
delskontrolle und Beziehungen 
zur UNO dazu. 

(ÖP, 19.10., ISKU) 

Gala von "Fotograf' in Istanbul 

Am Montagabend fand im Ata- 
türk-Kulturzentrum in Istanbul 
die Filmgala von "Fotograf 1 (Die 
Fotografie) statt. Das neuste Werk 
der Filmgruppe des Mesopotami- 
schen Kulturzentrums Istanbul 
(NCM) unter der Regie von Kazim 
Oz hat bereits beim 6. Internatio¬ 
nalen Filmfestival in Mailand den 
ersten Preis gewonnen. An der 
Gala nahmen neben einer grossen 
Anzahl von Kinofreundinnen der 
Istanbuler HADEP-Vorsitzende 
Dogan Erbas, die Ehefrau des 
bekannten Künstlers Ahmet Kaya 
sowie der Schauspieler Hikmet 
Karagöz teil. "Fotograf' erzählt die 
Geschichte von zwei jungen Män¬ 
nern, die im gleichen Bus neben¬ 
einander sitzen und von Istanbul 
aus Richtung Osten reisen... 

(ÖP, 24.10., ISKU) 

"Gegen Arbeitslosigkeit, Armut, 
Korruption und Krieg - globale 
Gleichheit, Gerechtigkeit und Frie¬ 
den" 

Die Gewerkschaftskonföderatio¬ 
nen DISK (Konföderation Revolu¬ 
tionärer Arbeitergewerkschaften) 
und KESK (Konföderation von 
Gewerkschaften Öffentlich Werk¬ 
tätiger) planen einen gemeinsa¬ 
men Marsch auf Ankara aus fünf 
verschiedenen Regionen der Tür¬ 
kei, um die Aufmerksamkeit der 
Regierung auf die bestehenden 
Probleme zu lenken. Die Karawa¬ 
nen aus fünf verschiedenen Regio¬ 
nen sollen am 9. November Ankara 
erreichen. (ÖP, 19.10., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 

jW = junge Welt 

NZZ = Neue Zürcher Zeitung 

Termine 

"Die Situation von Frauen nach 
der Flucht " vor sexueller Folter 
in der Türkei und Kurdistan 
Vortrag von Susanne Rößling aus 
Berlin vom FrauenRechtsBüro 
gegen sexuelle Folter e.V. 

8.11. 20 Uhr, Buchladen Le 
Sabot, Bonn, Breite Str. 76 

Nü^e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Schiff mit Flüchtlingen vor Java untergegangen 


Ausserrechtliche Hinrichtung 


Fotos von Serdar Tanis 
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Können Lügen zur Wahrheit werden? 

Willkürliches Vorgehen deutscher Behörden gegen Teilnehmerinnen 
der Identitätskampagne "Auch ich bin ein PKKler" 


Ab dem 13. Juni 2001 begannen 
Kurdinnen zunächst in Europa 
eine Identitätskampagne unter 
dem Motto "Auch ich bin ein 
PKKler(in)". Im Rahmen dieser 
Kampagne haben sich bislang 
annährend 100.000 Kurdinnen, 
davon über 40.000 allein in 
Deutschland, offiziell "ange¬ 
zeigt". Ziel dieser Kampagne ist 
es, auf die Nichtanerkennung 
der Identität als Kurdinnen 
auch in den europäischen Län¬ 
dern, hinzuweisen und gleichzei¬ 
tig gegen das Betätigungsverbot 
der Arbeiterpartei Kurdistans, 
PKK zu protestieren. Obwohl 
diese Kampagne in allen europä¬ 
ischen Ländern durchgeführt 
wurde, ist Deutschland das ein¬ 
zige Land, in dem diese Kampag¬ 
ne versucht wird mit rechtswid¬ 
rigen Mitteln zu kriminalisieren. 
Kurdinnen, die sich an der Kam¬ 
pagne beteiligt haben, werden 
willkürlich vorgeladen und unter 
Druck gesetzt, damit sie sich von 


der Kampagne distanzieren. Die 
Betroffene (etwa 100 Personen) 
erzählen, dass ihnen ihre eigene 
U nterschrift 
auf dem Selbst¬ 
anzeigeformu¬ 
lar vorgelegt 
wird und auf sie 
eingeredet 
wird, dass sie 
erklären, es sei 
nicht ihre 
Unterschrift. In 
den Gesprä¬ 
chen werden 
den Betroffenen 
Konsequenzen 
angedroht, soll¬ 
ten sie zu ihrer 
Beteiligung an 
der Kampagne 
stehen. 

Es ist offen¬ 
sichtlich, dass 
es nicht darum geht, wirklich zu 
überprüfen, ob die Unterschrif¬ 
ten authentisch sind, sondern 


vielmehr darum, die Wirkungs¬ 
kraft dieser Kampagne zu 
schwächen. Seit Jahren wird 
entgegen der 
nackten Realität 
immer wieder 
behauptet, dass 
Kurdinnen und 
Kurden durch 
"bestimmte Krei¬ 
se" gezwungen 
würden, sich ge¬ 
gen ihren Willen 
für ihre eigene 
Sache einzuset¬ 
zen. Diese Lüge 
wird uns immer 
wieder mit der 
Hoffnung aufge¬ 
tischt, dass sie ir¬ 
gendwann Wahr¬ 
heit werde. Diese 
Kampagne soll 
kriminalisiert 
werden, weil sie diese Behaup¬ 
tungen widerlegt und aufdeckt. 

(KIZ, 26.10, ISKU) 



Genug ist genug!!! 


Aus einer gemeinsamen Erklä¬ 
rung des Kurdistan Informa¬ 
tions-Zentrums e.V. (Berlin), der 
Internationale Initiative "Frei¬ 
heit für Abdullah Öcalan - Frie¬ 
den in Kurdistan (Köln)", Ufficio 
Informazione del Kurdistan 
(Rom), Comitee du Kurdistan 
(Brüssel), Centre d'Information 
du Kurdistan (Paris) und Kur- 
dish Centre for Human Rights 
(Genf) zur Festnahme von Herrn 
Sahin Engizek in Köln. 


Am 29. Oktober 2001 wurde auf 
Veranlassung der Bundesan¬ 
waltschaft der kurdische Politi¬ 
ker Sahin Engizek in Köln fest¬ 
genommen. Angeblich soll er sich 
dem Vergehen der Mitglied¬ 
schaft in einer kriminellen Verei¬ 
nigung nach §129 schuldig 
gemacht haben. Sahin Engizek 
ist bekannt für sein Eintreten 
für eine friedliche und demokra¬ 
tische Lösung der kurdischen 
Frage. So führte er in dieser 


Sache als Mitarbeiter des Kurdi¬ 
stan Informations Zentrums 
zahlreiche Gespräche mit Vertre¬ 
tern aus deutscher Politik ver¬ 
schiedenster Couleur. Aber auch 
seine deeskalierende Rolle bei 
Fragen der inneren Sicherheit 
war staatlichen Stellen willkom¬ 
men. Umso mehr befremdet uns 
die Festnahme eines Politikers, 
der sich ausschließlich auf dem 
Wege des Dialoges für einen 
Frieden in der Türkei einsetzte. 
Seit dem Bestehen des Betäti¬ 
gungsverbotes für die Arbeiter¬ 
partei Kurdistans (PKK) von 
1993 sehen sich die in der 
Bundesrepublik Deutschland 
lebenden Kurden insgesamt 
immer wieder massiver Repres¬ 
sion ausgesetzt. In den teils 
abenteuerlich anmutenden Kon¬ 
strukten der Bundesanwalt¬ 
schaft offenbart sich der Bank¬ 
rott deutscher Politik in der kur¬ 
dischen Frage!...) 

Die Bundesrepublik Deutsch¬ 
land hat ein Kurdenproblem 
hausgemachter Art. Eine Lösung 
kann nur durch Dialog, nicht 
durch Verbote erreicht werden. 
Wir fordern deshalb die Bundes¬ 
anwaltschaft dazu auf, von wei¬ 
teren Provokationen abzusehen. 
Das Betätigungsverbot für die 
PKK muss aufgehoben, die kur¬ 
dische Identität anerkannt und 
Sahin Engizek unverzüglich frei¬ 
gelassen werden. 


Neuerscheinungen 


Selbstbestimmungsrecht und 
Minderheitenschutz 

Gutachten zu den Rechtlichen 
Grundlagen zur Lösung der 
kurdischen Frage in der Türkei 
erstellt von Prof. Dr. Norman 
Paech 

Herausgegeben vom Kurdistan 
Informations-Zentrum e.V 
Das Büchlein kostet 5,- DM und 
ist über das KIZ zu erwerben: 

Kurdistan Informations-Zen¬ 
trum 

Kaiser-Friedrich-Str. 63, 

Postfach 12 11 22 

10 605 Berlin 

Tel: (49) 030-32764023 

Fax: (49) 030-32764025 

e-mail:KurdistanIZ@aol.com 


Die Europäische Union, die 
Türkei und die Kurden 

von Mehmet Sahin 

240 Seiten 
ISBN: 3-933884-06-3 
Preis 15,00 DM 

Bestellung: 

Pro Humanitate 
Postfach 90 02 65 
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Tel: 02203 - 126 76, 

Fax: 02203 - 126 77. 

Sonderrabatte für den Buch¬ 
handel, sonst bei Abnahme von 
10 Ex. 20%, bei 20 Ex. 30%, bei 
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Meldungen 

Sirin Tune freigelassen 

M. Sirin Tune, der als Mitglied 
der ersten PKK-Friedens- und 
Demokratie-Gruppe vom DGM 
in der Türkei zu einer Haftstrafe 
von 12 Jahren und 6 Monaten 
verurteilt worden war, ist auf¬ 
grund einer in den achtziger Jah¬ 
ren im Militärgefängnis Diyarba- 
kir abgesessenen Haftstrafe am 
15. Oktober aus dem Gefängnis 
entlassen worden. Wie RA Bekir 
Kaya mitteilte, befand sich sein 
Mandant von 1980-1991 als 
PKK-Mitglied im Gefängnis. Mit 
der Aufhebung des Ausnahmezu¬ 
standes [der nach dem Militär¬ 
putsch von 1980 verhängt wor¬ 
den war] sei er nun freigespro¬ 
chen worden. Die Strafen wurden 
miteinander verrechnet. "Somit 
hat mein Mandant sogar 2.5 
Jahre zuviel abgesessen.", so RA 
Kaya. (ÖP, 28.10., ISKU) 

Fortgesetzte Militaeroperationen 

Im Rahmen von Militäroperatio¬ 
nen der türkischen Armee in 
Kurdistan finden immer wieder 
Gefechte zwischen der Guerilla 
der Volksverteidigungskräfte 
(HPG) und der Armee statt. Wäh¬ 
rend die Guerilla keine Verluste 
zu vermelden hatte, hat es beim 
türkischen Militär Tote und Ver¬ 
letzte gegeben. Am 24 Oktober 
starteten Kräfte der türkischen 
Armee eine Operation im Gebiet 
Kato Jirki bei Hakkari. Deswei¬ 
teren gab es Gefechte in den ver¬ 
gangenen Tagen bei Operationen 
am Gabar-Berg in Sirnak und 
und in Kasura-Metina. 

(ÖP, 26.10., ISKU) 

Öcalan als Friedensbotschafter 

Mit dem Ziel, den PKK-Vorsit- 
zenden Abdullah Öcalan als Frie¬ 
densbotschafter durch den Euro¬ 
päischen Menschenrechtsge¬ 
richtshof (EuMRGh) anzuerken¬ 
nen, ist in Mersin eine Kampag¬ 
ne von der Initiative "Familien 
von Gefallenen, Guerillamitglie¬ 
dern und Gefangenen" gestartet 
worden, in deren Rahmen Briefe 
an den EuMRGh geschickt wer¬ 
den. In den Briefen werden die 
Bemühungen Öcalans für Frie¬ 
den und Demokratie in der Tür¬ 
kei erläutert und es wird die For¬ 
derung aufgestellt, Öcalan solle 
als Friedensbotschafter aner¬ 
kannt werden. 

(ÖP, 30.10.. ISKU) 

Ausnahmezustand in vier Kur¬ 
denprovinzen verlängert 

Der Nationale Sicherheitsrat der 
Türkei hat den Ausnahmezu¬ 
stand in vier kurdischen Provin¬ 
zen im Südosten des Landes am 
Dienstag um weitere vier Monate 
verlängert. Betroffen sind die 
Provinzen Diyarbakir, Tunceli, 





Güzels Familie glaubt nicht an Selbstmord 


direktion gestellt. In der Anzeige 
heisst es, der Tod von Yunus 
Güzel habe Zweifel in 
bezug auf die Todes¬ 
ursache geweckt und 
müsse untersucht 
werden. 

Beim Verlassen des 
Justizgebäudes gab 
Eren Keskin eine Er¬ 
klärung ab, in der sie 
betonte, dass in den 
Arrestzellen der Anti¬ 
terrorabteilung die 
Betten fest im Boden 
verankert seien und 
die Zellen durch Ka¬ 
meras überwacht 
würden. "Die Punkte, dass es in 
der Zelle von Yunus Güzel keine 
Kamera gegeben haben soll, dass 
er das Bett, das schwerlich aus 


dem 

kann. 



Yunus Güzel 


Boden gerissen werden 
aus eigener Kraft aufge¬ 
stellt haben soll und 
eine Reihe ähnlicher 
Dinge, lassen uns 
vermuten, dass Güzel 
durch Folter gestor¬ 
ben ist." Um diese 
Zweifel auszuräu¬ 
men, müsse sofort 
eine Abordnung, an 
der die Anzeigenstel¬ 
ler beteiligt würden, 
den Ort des Gesche¬ 
hens besichtigen und 
Ermittlungen gegen 
den Abteilungsleiter 
und die Beamten der 
Antiterror-Polizei eröffnet wer¬ 
den, so Keskin. 

( 

ÖP, 26./27.10., ISKU) 


Irak rechnet mit US-Angriff 


Yunus Güzel, der in Istanbul als 
mutmassliches DHKP-C-Mit- 
glied und "Selbstmordattentä¬ 
ter" festgenommen worden war 
und nach offiziellen Angaben 
durch Selbstmord in Polizeige¬ 
wahrsam zu Tode kam, ist am 
26.10. in Antakya beerdigt wor¬ 
den. Die Beerdigung fand unter 
hohen Sicherheitsvorkehrungen 
der Polizei statt. Wie seine Fami¬ 
lie mitteilte, glaubt sie nicht an 
einen Selbstmord. 

Anklage wegen Todesfall in Poli¬ 
zeigewahrsam 

Inzwischen haben der Men¬ 
schenrechtsverein IHD und die 
Stiftung Gesellschaftlicher Rechts¬ 
studien Anklage gegen den Chef 
und die Beamten der Antiterror¬ 
abteilung des Istanbuler Polizei- 


Der stellvertretende irakische 
Ministerpräsident Tariq Aziz 
rechnet mit einem baldigen 
Angriff der USA auf sein Land. 
In einem Interview der Londoner 
Zeitung «Sunday Telegraph» 
sagte er, Bagdad habe Informa¬ 
tionen über von den Amerika¬ 
nern und Briten geplante Angrif¬ 
fe «auf 300 Ziele mit 1.000 Rake¬ 
ten» im Irak. Aziz sagte weiter, 
ein amerikanisch-britischer 
Angriff auf Irak könnte die von 
den USA angestrebte "Koalition 
gegen Terrorismus" auch mit 
islamischen Ländern sprengen. 
In dem Interview dementierte 
Aziz Berichte über Kontakte ira¬ 
kischer Diplomaten mit mut¬ 
maßlichen Terroristen der An¬ 
schläge vom 11. September. Aziz 
sagte weiter, die irakischen 
Streitkräfte hätten sich von 
ihrer Niederlage im Golfkrieg 
vor zehn Jahren erholt und seien 
«fähig und in der Lage, das Land 
zu verteidigen». 

Auch die Türkei fürchtet, dass 
die USA ihren Krieg gegen den 
Terror auch auf Irak ausweiten. 
Nach den Anschlägen in New 
York und Washington sah man 
sich in Ankara zunächst aufge¬ 
wertet, denn als islamisches 


Aus Anlass des 2. Jahrestages 
ihrer Ankunft in der Türkei ha¬ 
ben die Mitglieder der ersten 
und zweiten Gruppe "Für Frie¬ 
den und eine demokratische 
Lösung" aus den Gefängnissen 
Mus und Gebze einen Brief an 
Regierungsvertreterinnen, und 
die Öffentlichkeit geschrieben: 
"Die Kriegswinde haben damit 
begonnen, durch den Kampf der 
Völker hervorgebrachte Werte 
wie Menschenrechte, Freiheiten, 
Demokratie, Multikultur etc. zu 
bedrohen." Am stärksten wehe 
der globale Kriegswind im Mitt¬ 
leren Osten: "Gewisse Kräfte 
wollen, dass die Türkei, die in 
dieser Region eine geopolitische 
Bedeutung hat, sich von diesen 


Nato-Land in unmittelbarer 
Nähe zur Krisenregion im 
Nahen und Mittleren Östen hat 
die Türkei einen unübersehba¬ 
ren strategischen Nutzen für die 
USA und Europa. Inzwischen 
weicht diese Haltung aber eher 
einer Furcht vor Angriffen auf 
den Irak mit unabsehbaren Fol¬ 
gen für das Gleichgewicht in der 
Region. 

Offiziell spricht man in Ankara 
vor allem von den hohen wirt¬ 
schaftlichen Verlusten, die die 
Türkei bereits als Folge des letz¬ 
ten Krieges gegen Irak erlitten 
hat. Was man in Ankara vor 
allem fürchtet, ist, dass die Kur¬ 
den im Nordirak, die seit zehn 
Jahren in einem von Bagdad de 
facto unabhängigen Provisorium 
leben, die Gelegenheit nutzen, 
um einen eigenen Staat auszuru¬ 
fen. Sollten sie dies nicht wagen, 
so ist es immerhin wahrschein¬ 
lich, dass aus ihrer provisori¬ 
schen Autonomie ein legaler 
Zustand mit weitgehenden Rech¬ 
ten der lokalen Institutionen 
wird. 

Die Idee eines Protektorats 

Eine Lösung aus Sicht der Tür¬ 
kei wäre ein türkisches Protekto- 


Winden mitreissen lässt. Sowohl 
verschiedene globale Akteure als 
auch ihre inländischen profitgie- 
rigen Verlängerungen liebäugeln 
mit neuen Kämpfen." 

Weiter heisst es in dem Brief, für 
die Entwicklung eines dauerhaf¬ 
ten Friedens müssten die 
Zuständigen Schritte setzen: 
"Anstatt die Separatismus-Para¬ 
noia zu pflegen, ohne dass auch 
nur die geringste Separatismus- 
Gefahr besteht, und darauf auf¬ 
bauend mit der Verleugnungs- 
theorie fortzufahren, muss es für 
Einheit und Einigung auf der 
Grundlage von Gleichheit zu 
mutigen Neuregelungen kom¬ 
men." Ausserdem betonen die 
Friedensgruppen in ihrem Brief, 


rat im Nordirak. CNN-Türk 
berichtete darüber, dass Gesprä¬ 
che über so eine Lösung zwi¬ 
schen der Türkei und den USA 
stattgefunden hätten. Auch die 
nordirakischen Kurdenparteien 
sollen damit unter gewissen Vor¬ 
aussetzungen einverstanden 
sein. Die Idee eines türkischen 
Protektorats ist keineswegs neu, 
nach dem Golfkrieg wurde sie 
schon einmal erwogen und selbst 
eine Ausdehnung der Türkei auf 
den ölreichen Nordirak war in 
der Diskussion. 

Beschwerde des Iraks wegen 
Militäroperationen 

In einem Brief an die UN hat die 
irakische Führung mitgeteilt, 
dass die türkische Armee zwi¬ 
schen dem 6. und 9. Oktober eine 
Mihtäroperation gegen die PKK 
in Südkurdistan durchgeführt 
hat. Es wird gefordert, Druck auf 
die türkische Regierung auszuü¬ 
ben, damit die Militäroperatio¬ 
nen in Südkurdistan gestoppt 
werden. Bei der genannten Ope¬ 
ration seien 30 Panzer und 60 
Fahrzeuge eingesetzt worden. 

(BaZ, 30.10,. web.de, 28.10.ÖP. 

27.10., ISKU) 


die jüngsten Verfassungsände¬ 
rungen seien positiv, jedoch weit 
davon entfernt, eine Antwort auf 
die Erwartungen zu geben. Für 
einen sozialen Frieden bestehe 
Bedarf nach einer unterschieds¬ 
losen Generalamnestie, die auch 
die Kräfte jenseits der Grenze 
mit einschliesse. Im letzten Teil 
des Briefes wird festgehalten: 
"Die Haltung 'Jetzt machen wir 
sie fertig', nachdem die Anschlä¬ 
ge in den USA als Vorwand 
genommen worden sind, ist ver¬ 
antwortungslos und gefährlich. 
In der momentanen Phase ist es 
die wichtigste Aufgabe, gegen ei¬ 
nen neuen Krieg und neue Käm¬ 
pfe eine organisierte Haltung 
einzunehmen." (ÖP, 28.10.. ISKU) 


Hakkari und Sirnak. Der ab dem 
30. November geltenden Verlän¬ 
gerung muss noch das Parlament 
in Ankara zustimmen; dies gilt 
als Formsache. 

Der Ausnahmezustand wurde 
1987 für 13 Provinzen einge¬ 
führt. Er gestattet den Gouver¬ 
neuren, Ausgehsperren zu ver¬ 
hängen, Kundgebungen zu ver¬ 
bieten und Soldaten zur Verhin¬ 
derung illegaler Demonstratio¬ 
nen einzusetzen. Mit Abflauen 
der Kämpfe im Kurdengebiet 
wurde der Ausnahmezustand in 
neun Provinzen aufgehoben, 
zuletzt in Van im Juni vergange¬ 
nen Jahres. (ap, 30.10., ISKU) 

Neue Offensive im kurdischen 
Medienbereich 

Nach langer Vorbereitungszeit ist 
die Mesopotamisches Nachrich¬ 
tenagentur (Mezopotamya Haber 
Ajansi - MHA) gegründet wor¬ 
den. Die Zentralredaktion befin¬ 
det sich in Frankfurt. Ziel der 
MHA ist, über ein auf der ganzen 
Welt verstreutes Korresponden- 
ten-Netz Nachrichten über Kur¬ 
distan und den Mittleren Osten 
aus erster Hand zu liefern. 
Neben einem Nachrichtenabon¬ 
nement wird die MHA auch 
einen Fotoservice unterhalten. 
Der Nachrichten- und Fotoser¬ 
vice kann über Internet erreicht 
werden. Wie die MHA-Vertrete- 
rlnnen mitteilen, laufen die Vor¬ 
bereitungen dafür auf Hochtou¬ 
ren. (ÖP, 30.10., ISKU) 

Prozess gegen Konsulatsbesetzer 
wird neu aufgerollt 

Gegen 4 Kurdinnen, denen gewal- 
tames Emdringen in das israeli¬ 
sche Konsulat im Februar 1999 in 
Berlin vorgeworfen wird, wird ab 
dem 2.11. neu verhandelt. 

Ob dabei die beiden israelischen 
Tbdesschützen, die damals 4 Kur¬ 
dinnen erschossen, als Zeugen ge¬ 
laden werden, ist fraglich. (ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
KIZ=Kurdistan Informations- 
Zentrum 

BaZ=Basler Zeitung 

Termine 

Film: Duvar - Die Mauer 

von Yilmaz Güney 
am 6. November ab 18.30 Uhr im 
Cafe der Kurdistan Solidarität 
Hamburg, B5 - Brigittenstr.5 

Nü^e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Friedensaufruf der Friedensgruppen 
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HAD EP-Mitglied in seiner Wohnung hingerichtet 

Staatlicher Mord in Dogubeyazit 


In der Nacht vom 29. auf den 30. 
Oktober führten Einheiten der 
Antiterrorabteilung der Polizei¬ 
direktion Dogubeyazit im Stadt¬ 
viertel Ahmede Xani 
Razzien in 20 Wohnung¬ 
en durch. Auch die Woh¬ 
nung von Burhan 
Kockar, der in der 
HADEP-regierten Stadt¬ 
verwaltung Dogubeya- 
zits arbeitete, sollte 
durchsucht werden. Als 
es mitten in der Nacht 
an der Tür klopfte, frag¬ 
te Kockars Frau, ob ein 
staatsanwaltlicher Durchsuch¬ 
ungsbefehl vorliege. Die Polizei 
drohte daraufhin: "Wenn ihr 
nicht aufmacht, werfen wir eine 
Granate". Kaum hatte Burhan 
Kockar die Tür geöffnet, schoss 
die Polizei. Kockar wurde schwer 
verletzt, aber die Polizei ließ ihn 
anderthalb Stunden verletzt am 
Tatort liegen. Aufgrund des 
hohen Blutverlustes durch drei 
Schusswunden verlor Burhan 
Kockar sein Leben. 

Bei den Razzien wurde ausser¬ 
dem das Haus des HADEP- 
Kreisvorstandsmitgliedes Ahmet 
Turan beschossen. Im Anschluss 
wurde Turan und 20 weitere 
HADEP-Mitglieder festgenom¬ 
men. Unter den Festgenommen¬ 
en befindet sich auch Mehmet 
Kebude, HADEP-Mitglied. Seine 
Frau Lernan berichtete: "Sie 
kamen rein, stülpten meinem 
Mann eine Tüte über den Kopf 
und zwangen ihn, sich zu setzen. 
Unaufhörlich sagten sie Sachen 
wie 'wo ist deine Waffe, bring die 
Waffe, zeig uns die PKK-Fahne' 
Ich stand mit meinem neun 
Monate alten Baby in einer 
Ecke. Einer kam zu mir und 
drückte mir das eine Ende eines 
Elektrokabels in die Hand, das 
andere Ende meinem Kind. Und 
dann sagte er, 'los, steck das 
Kabel in die Steckdose'." 


Wütende Proteste in Dogubeyazit 

Wenige Stunden nach dem Mord 
versammelten sich zehntausend 
wütende Bewohnerinnen Dogu- 
beyazits vor dem Staats¬ 
krankenhaus, um den 
Leichnam von Kockar zu 
holen und riefen Parolen 
wie "Mörderstaat" und 
"Mörderpolizei". Sie grif¬ 
fen die Polizeistation und 
das Gefängnis mit Stei¬ 
nen an und warfen ein 
Militärfahrzeug um. Als 
die Menschenmenge 
immer größer wurde, 
wurde der Leichnam mit der 
Begründung, es werde eine 
Autopsie durchgeführt, nach 
Trabzon gebracht. 

30.000 Menschen bei Burhan 
Kockars Beerdigung 
An der Trauerfeier für Burhan 
Kockar beteiligten sich 30.000 
Menschen. Aus Protest gegen 
den Vorfall blieben in der gesam¬ 
ten Stadt den ganzen Tag über 
die Rolläden geschlossen. 

In einer Erklärung aus der 
HADEP-Zentrale in Ankara 
wurde betont, es bestehe ein 
Zusammenhang zwischen dem 
Mord an Burhan Kockar und 
dem Mord an drei Menschen im 
Kreis Silvan und der am 12. 
Oktober begonnenen Rundreise 
der HADEP-Abordnung um den 
Parteivorsitzenden Murat Boz- 
lakdurch kurdische Städte. 
Berxwedan Jiyane 
Gegen die Ermordung von Bur¬ 
han Kockar wurde in Van, Hak- 
kari, Batman, Adana, Istanbul 
und Izmir mit verschiedenen 
Aktionen protestiert. Die 
HAD EP veranstaltete massen¬ 
haft besuchte Kundgebungen auf 
denen auf die angestiegene 
Repression seit dem Weltfrie¬ 
denstag am ersten September 
aufmerksam gemacht wurde. 

In Adana wurde in der HADEP- 
Zentrale unter der Beteiligung 
von ungefähr 500 Menschen eine 



Burhan Kockar 


Haftgrund: EuMRGh-Eingaben 


In Ardahan und Kars sind vier 
HADEPler festgenommen wor¬ 
den, weil sie die veröffentlichten 
Eingaben des PKK-Vorsitzenden 
Abdullah Öcalan an den Europä¬ 
ischen Menschenrechtsgerichts¬ 
hof (EuMRGh) bei sich trugen. Im 
Anschluss wurden sie vor den 
Haftrichter geführt und ins 
Gefängnis überstellt. 

Der HADEP-Distriktvorsitzende 
von Ardahan, Metin Sahm bewer¬ 
tete gegenüber OP den Vorfall als 
gegen die HAD EP gerichtet. 


EuMRGh-Eingaben "eingesammelt" 

Auf richterhchen Beschluss und 
mit der Begründung, es enthalte 
"Propaganda für eine Organisa¬ 
tion" ist die "Einsammlung" der 
von Abdullah Öcalan an den 
EuMRGh eingereichten Einga¬ 
ben, die als Buch unter dem Titel 
"Vom sumerischen Priesterstaat 
zur demokratischen Volksrepu¬ 
blik" erschienen sind, angeordnet 
worden. Der Mem-Verlag, erhob 
Einspruch gegen das Urteil. 
(ÖP, 4M 11., ISKU) 


Presseerklärung abgegeben, die 
von ÖDP, EMEP, IHD, SIP und 
der Gewerkschaft GenelTs 
unterstützt wurde. Im Anschluss 
daran fand eine öffentliche Pro¬ 
testfaxaktion an den Staatsprä¬ 
sidenten statt. 

In Amed und Ankara wurden 
Kundgebungen abgehalten. Es 
wurden die Parolen "HAD EP ist 
das Volk und kann nicht zum 
schweigen gebracht werden" so¬ 
wie "Berxwedan Jiyane - Wider¬ 
stand heisst Leben" gerufen. Im 
Namen der Friedensmütter 
erklärte Müyesser Genes, die 
Grundlage für die Ausweglosig¬ 
keit in der Türkei sei die fortge¬ 
setzte Behinderung der Freiheit 
von Glauben, Sprache und Den¬ 
ken. Sie verurteilte die Hinrich¬ 
tung Kockars scharf und bewer¬ 
tete die Entscheidung der Tür¬ 
kei, Soldaten nach Afghanistan 
zu schicken als "den Beginn 
eines neuen Sterbens im Namen 
eines Kredites von Amerika". 
Bewusste Hinrichtung 
Burhan Kockar wurde bewusst 
und vorsätzlich hingerichtet. Zu 
diesem Resultat ist eine Unter¬ 
suchungsdelegation, bestehend 
aus Vertreterinnen von IHD, 
Mazlum-Der und Anwaltskam¬ 
mer Van gekommen. Bei der Ver¬ 
öffentlichung der Ergebnisse 
ihrer Untersuchungen in Dogu¬ 
beyazit im Rahmen einer Presse¬ 
konferenz teilte die Delegation 
mit: "Bei der Betrachtung der 
Distanz zur Stelle, an der die 
Schüsse abgegeben wurden, wird 
der Vorsatz offensichtlich." 

Der stellvertretende IHD- 
Vorsitzende Osman Baydemir 
erklärte "Beim Gespräch mit 
dem Landrat teilte uns dieser 
mit, dass Burhan Kockar sich 
nicht auf der Liste der bei der 
Operation festzunehmenden 
Personen befand. In Gesprächen 
mit seiner Familie und Bekann¬ 
ten sind wir zu dem Schluss 
gekommen, dass das eigentliche 
Ziel sein Bruder Nedim Kockar 
war, dessen Ermordung für jene 
Nacht geplant worden war." 
Inzwischen ist die Ermordung 
von Burhan Kockar auch auf die 
Tagesordnung des Parlamentes 
gebracht worden. Der stellver¬ 
tretende Vorsitzende der Saadet- 
Partei (SP), Prof.Dr. Mehmet 
Bekaroglu, richtete eine Anfrage 
an den Innenminister Rüstü 
Kazim Yücelen. Die Ehefrau 
Kockars, Ufuk Kockar hat unter¬ 
dessen Strafanzeige gegen die 
verantwortlichen Polizisten 

crpatpllt 

(ÖP, 1./2./3./4./6.11,. ISKU) 


Meldungen 
Schluss mit dem auf Krieg ausge¬ 
richteten Budget 

Verschiedene Gewerkschaften, 
zivilgesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen und Vertreter pohtischer 
Parteien haben in Istanbul und 
Ankara gegen die Entscheidung 
der Türkei, Soldaten in den Krieg 
nach Afghanistan zu schicken, 
protestiert und dafür plädiert, 
das Budget nicht für Krieg zu 
verwenden, sondern den Werktä¬ 
tigen zukommen zu lassen. Auf 
den Kundgebungen wurden die 
Parolen gerufen "Nein zum 
Krieg", "Es lebe die Geschwister- 
hchkeit der Völker" und "Budget 
fürs Volk, nicht für den IWF". 

(ÖP, 4.11., ISKU) 

Anklage: PKK Mitgliedschaft 

Der Generalbundesanwalt hat 
beim Oberlandesgericht Celle 
Anklage gegen Kazim E. erho¬ 
ben. Wie die Bundesanwaltschaft 
in Karlsruhe am Dienstag be¬ 
kannt gab, wird dem 31-jährigen 
"Mitgliedschaft in einer kriminel¬ 
len Vereinigung" vorgeworfen. Er 
soll in der PKK-Region "Mitte" 
und leitend in der PKK-Region 
"Nord" in Deutschland tätig 
gewesen sein, (ap, 6.11., ISKU) 

Drei Soldaten am Bagok-Berg 
durch Minen getötet 

Drei Soldaten der türkischen 
Armee sind im Rahmen einer 
Militäroperation am 27. Oktober 
am Bagok-Berg bei Mardin ums 
Leben gekommen, zwei weitere 
Soldaten wurden verletzt. Todes¬ 
ursache war die Explosion von 
drei Minen, die die Militärs in 
den Vorjahren in dem Gebiet 
gelegt hatten. Zu Gefechten zwi¬ 
schen der türkischen Armee und 
der Guerilla kam es nicht. Die 
Operation endete am 30. Oktober 
mit dem Rückzug der Armee. 
Eine Person mit dem Codenamen 
"Siyar", die zuvor aus den Reihen 
der PKK desertiert war, wurde- 
von den Militärs zur Operation 
mitgenommen dann ermordet 
und dort hegengelassen. 

(ÖP, 2.11 „ ISKU) 

PKK ruft auf PDS-Konferenz zur 
Lösung auf 

Unter anderem wurde auf der 
Konferenz "Türkei und kurdische 
Frage" eine siebenseitige Erklä¬ 
rung des PKK-Präsidialrates ver¬ 
lesen, in der darauf hingewiesen 
wurde, dass die PKK zu jedem 
Schritt für eine demokratische 
Lösung bereit sei und der Aufruf 
zu einer bereits zu einem frühe¬ 
ren Zeitpunkt angekündigten 
internationalen Konferenz wie¬ 
derholt, wurde. (ÖP, 4.11., ISKU) 

Für Frieden Richtung Ankara 

Um aus fünf verschiedenen 






Angriff auf Solidari ätshungerstreik in Istanbul 

Erneutes Massaker in Kücükarmutlu 


Am 5. November um 15.00 Uhr 
überfielen 1000 maskierte 
Bereitschaftspolizisten und Spe¬ 
zialkräfte Kücükarmutlu von 
zwei Seiten. Es wurde gezielt 
und ungezielt geschossen. Poli¬ 
zisten positionierten sich auf den 
Dächern und unter Schüssen 
bewegten sie sich auf die Todes¬ 
fastenhäuser zu. Nach Angaben 
der Anwohnerinnen wurde 
weder von den Todesfastenhäu¬ 
sern ausgehend, noch von Perso¬ 
nen, die sich zur Unterstützung 
in der Umgebung und an den 
Barrikaden aufhielten, Wider¬ 
stand gegen die Polizei geleistet. 
Ah Haydar Bozkurt 
zündete sich aus Pro¬ 
test gegen die Opera¬ 
tion selbst an, worauf¬ 
hin die Polizei das 
Feuer auf ihn eröffnete. 

Weiter berichten Au¬ 
genzeuginnen, dass im 
Verlauf der Operation 
aus einem der Wider¬ 
standshäuser hohe 
Flammen schlugen, die 
erst nach einer langen 
Zeit von Polizei und 
Feuerwehr gelöscht 
wurden. Später wurden 
die Leichname von vier 
verbrannten Personen 
übereinander geworfen. 

Auch die Verletzten wurden 
zunächst auf den Boden gelegt 
und schliesshch über den Boden 
schleifend in Krankenwagen ver¬ 
frachtet. 

Inzwischen ist bekannt, dass 
vier Personen bei dem Überfall 
ums Leben gekommen sind: Die 
Todesfastenden Arzu Güler, 
sowie die Unterstützerinnen 
Bülent Durga, Sultan Yildiz und 
und Baris Kas. Neben Sultan Yil¬ 
diz war auch Baris Kas TAYAD - 
Mitglied. Bülent Durga, hatte 
sich bereits am Todesfasten von 
1996 beteiligt und war erst vor 
kurzem aus dem F-Typ-Gefäng- 
nis Edirne entlassen worden. Die 
Ermordeten sind unterdessen in 
ihre Heimatorte gebracht wor¬ 
den. Der Leichnam von Arzu 
Güler wurde nach Dersim-Hozat 
überführt, von Baris Kas nach 
DersinrPertek. Sultan Yildiz 
wurde in Sivas-Kangal, Bülent 
Durgac in Mersin beerdigt. 

Die TAYAD-Famihen gaben eine 
Erklärung vor einem der Wider¬ 
standshäuser ab. Sie teilten mit, 
die Polizei habe das Feuer auf 
die Häuser eröffnet und die Kör¬ 
per der Getöteten wiesen 
Schusswunden auf. Vor dem 
Haus wurden auf einem Tisch 
die von den Sondereinheiten 
benutzten Gasbomben und lee¬ 
ren Geschosshülsen ausgebreitet 
und den anwesenden Pressever¬ 
treterinnen gezeigt. Während¬ 
dessen versammelte sich eine 
grössere Gruppe und drückte in 
Parolen ihren Protest gegen das 
Massaker aus. Auf dem Dach des 
Hauses wurde ein Transparent 
mit der Aufschrift: "Der Wider¬ 
stand geht weiter" aufgehängt. 


Krankenhaussprecher bestäti¬ 
gen Schussverletzungen 

Sprecher des Krankenhauses in 
Sisli gaben bekannt, dass von 
zehn verletzten Personen sechs 
entlassen worden seien. Haydar 
Bozkurt, Hakki Simsek, Dursun 
Ah Pekin und Ahmet Güzel 
jedoch hätten Schuss- und 
Brandverletzungen. Die aus dem 
Krankenhaus entlassenen wur¬ 
den von der Polizei festgenom¬ 
men. 

Das Todesfasten auch ausser¬ 
halb der Gefängnisse gegen die 
Isolationszellen im Haus in der 
25. Strasse in Kücükarmutlu 



und in Alibeyköy gehen weiter. 
In der Wohnung in Alibeyköy ist 
inzwischen die Telefonleitung 
unterbrochen worden. 

Vier Gefangene zündeten sich an 

Aus Protest gegen den Angriff 
zündeten sich im F-Typ-Gefäng- 
nis Tekirdag Nail Cavus und 
Kemal Ayhan selbst an. Im F- 
Typ-Gefängnis Sincan hat sich 
Mahmut Öztürkmen angezün¬ 
det. Sein Zustand ist kritisch. Im 
F-Typ Gefängnis Kandira zünde¬ 
te sich Eyüp Samur selbst an. 
Nail Cavus und Eyüb Samur 
sind inzwischen an ihren Brand¬ 
wunden verstorben. 

Das TAYAD Büro in Istanbul 
wurde gestürmt. Der TAYAD 
Vorsitzende Betül Gökoglu und 
vier weitere Personen wurden 
festgenommen. 

Verdacht auf chemisches Gas 

Der CHD (Verein Fortschritt¬ 
licher Juristen) gab eine Presse¬ 
konferenz in der Istanbuler 
Zweigstelle des Vereins ab. In 
der Erklärung hiess es : "Wie in 
Diyarbakir, in Ulucanlar, am 19. 
Dezember in zwanzig Gefängnis¬ 
sen, vor einer Woche in Dogubey- 
azit und an vielen weiteren Or¬ 
ten wurden jetzt in Kücükarmut¬ 
lu Hinrichtungen vollstreckt." 
Der Fakt, dass die Körper der bei 
der Operation Getöteten und 
Verletzten Brandwunden unter¬ 
halb der Kleidung aufwiesen, 
habe den Verdacht auf den Ein¬ 
satz einer speziellen chemischen 
Substanz geweckt. Weiterhin 
wurden vom CHD Ermittlungen 
gegen die Verantwortlichen des 
Einsatzes, das Justiz- und Innen¬ 
ministerium, gefordert. 


Proteste vom IHD 

Die IHD-Delegation, die nach 
dem Vorfall Untersuchungen in 
Kücükarmutlu angesteht hatte, 
übergab am 7.11. einen Bericht 
an den Istanbuler Gouverneur. 
Im Bericht wird betont, dass die 
bei der Polizeioperation ange¬ 
wandte extreme Gewalt Ursache 
für die Toten und Verletzten 
gewesen sei. Im IHD Adana gab 
der dortige Vorsitzende Sehmuz 
Kaya eine Presseerklärung ab, 
in der die Operation scharf ver¬ 
urteilt wurde. Ebenfalls anwe¬ 
send waren dabei Gefangenenfa- 
milien. Kaya erklärte, anstatt 
die Isolation in den 
Gefängnissen auf¬ 
zuheben, fordere 
das Justizministe¬ 
rium neue Todesfäl¬ 
le heraus. "Die Hin¬ 
richtung in Polizei¬ 
gewahrsam von 
Yunus Güzel, die 
drei Morde in Sil¬ 
van, der Tod von 
Burhan Kockar und 
zum Schluss das 
Massaker in Armut- 
lu zeigen uns, dass 
weiterhin auf Blut- 
vergiessen gesetzt 
wird. Wir verwar¬ 
nen die Zuständigen 
und fordern die Beendigung der 
Massaker sowie die Aufhebung 
der Isolation." 

Über 30 TAYAD-Anhängerlnnen 
aus Deutschland und Frankreich 
besetzten den Europäischen 
Menschenrechtsgerichtshof 
(EuMRGh). Die Besetzung, bei 
der Parolen wie "Nieder mit dem 
faschistischen Staat" gerufen 
wurden, dauerte von 13 bis 15 
Uhr an. Wie RA Ahmet Yücel im 
Namen der Aktivistinnen erklär¬ 
te, wurden einige von ihnen 
durch die Polizeigewalt verletzt. 
Weiter sagte Yücel: "Unser Ziel 
war es, auf das Massaker in 
Kücükarmutlu in der Türkei an 
Gefangenen und ihre Angehöri¬ 
gen aufmerksam zu machen und 
dagegen zu protestieren." 

In Hamburg besetzten Unter¬ 
stützerinnen sowohl das Büro 
der Grünen, als auch kurzzeitig 
ein Büro im Kurt Schumacher¬ 
haus, der SPD Zentrale. 

(OP, IHD Dokumentationsser¬ 
vice, Komittee gegen Isolations¬ 
folter, 4.-8.11,. ISKU) 

Protestfaxe: 

Premierminister Ecevit: 

Tel-Fax: 0312 4195896 / 4170476 

Staatspräsident Sezer: 

Tel-Fax: 0312 4686380 / 42713 30 

Innenministerium: 

Tel-Fax: 0312 4181368 / 4181795 

Parlament: 

Tel-Fax: 0312 4205000 


Regionen am 9. November in 
Ankara zusammenzutreffen, hat 
am 5.11. in Edirne der von den 
Gewerkschaften KESK und 
DISK organisierte "Marsch auf 
Ankara gegen Arbeitslosigkeit, 
Armut, Korruption und Krieg 
und für globale Gleichheit, 
Gerechtigkeit und Frieden" 
begonnen. Zum Auftakt, bei dem 
die mit Panzern und Bereit¬ 
schaftsmannschaften anwesende 
Polizei intensive Kontrollen 
durchführte, gaben die Vorsitzen¬ 
den von DISK und KESK eine 
Pressekonferenz, auf der auch 
die Entsendung von Soldaten 
nach Afghanistan kritisiert 
wurde. "Wir wissen, dass auch 
dafür den Preis die Werktätigen 
bezahlen werden. In diesem 
Sinne setzen wir’ unseren Kampf 
fort und fordern Frieden." 

Auch von Amed, Denizli, Samsun 
und Antep aus hat der Marsch 
nach Ankara inzwischen begon¬ 
nen. (ÖP, 6.11., ISKU) 

Türkisch-Irakischer Südkurdi- 
stan-Plan 

In einer auf oppositionelle Kräfte 
im Irak gestützten Meldung der in 
London erscheinenden Zeitung El 
Hayat heisst es, irakische Einhei¬ 
ten seien in der Region Zemar 
nahe Mossul stationiert worden. 
Der Verantwortliche für Aussenbe- 
ziehungen der Demokratischen 
Partei Kurdistan-Irak, Hosyar 
Zebari, erklärte gegenüber El 
Hayat, Ankara und Bagdad hätten 
sich auf einen Plan geeinigt, der die 
Umklammerung der Umgebung 
der Kurden in Südkurdistan, den 
Abbruch der Beziehungen zu 
Syrien und die Rückkehr der iraki¬ 
schen Kräfte in die Region vor¬ 
sieht. 

Dieser Plan bedrohe die nach dem 
Golfkrieg von England und den 
USA errichtete Sicherheitszone, so 
Zebari. (ÖP, 8.11., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 

Termine 

Symposium am 1.-2. Dezember 
VERBOTEN IST, DEN FRIE¬ 
DENZUVERBIETEN 

Zur Notwendigkeit der Aufhe¬ 
bung des Betätigungsverbots 
gegen die PKK in Deutschland 
Veranstaltet von: YEK-KOM, 
IPPNW, medico, AZADI e.V., 
Humanistische Union e.V 
Anmeldeformular auf unserer 
Internetseite 

Nü^e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 
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Stellungnahmen zum Prozeß vor dem Menschenrechtsgerichtshof 

Europa ist der Kern des Problems! 


In verschiedenen Erklärungen 
nahmen Abdullah Öcalan sowie 
weitere Führungsmitgheder der 
PKK zu dem am 31. Mai 
beginnenden Prozeß vor dem 
Europäischen Menschenrechts- 
gerichtshof (EMGH) Stellung. 
Präsidialratsmitglied Duran 
Kalkan ging dabei vor allem auf 
die Rolle Europas in der 
kurdischen Frage ein. 

“Die Verleugnungs- und Vernich¬ 
tungspolitik gegenüber den 
Kurden entstand mit den in Eu¬ 
ropa geschlossen Abkommen. 
Was mit Lausanne geschaffen 
wurde hält bis heute an. Deshalb 
hegt es auf der Hand, dass auch 
die Lösung der kurdischen Frage 
im Zusammenhang mit dem 
europäischen System steht. Es 
besteht die Tendenz, die kur¬ 
dische Frage nur als eine Frage 
der Kurden und der Türkei bzw. 
der Region zu sehen. Wir sind 
der Meinung, dass die Sicht¬ 
weise dieser Tendenz sehr be¬ 
grenzt ist. Die kurdische Frage 
ist ein internationale Frage. 
Ismail Besikgi definierte dies als 
"internationales Kolonialsys¬ 
tem". Das Zentrum dieser Kolo¬ 
nialisierung war Europa. 

Auf dieser Grundlage fasste un¬ 
ser Vorsitzender den Entschluss 
zu seiner Reise nach Europa. Er 
sah in Europa den Ausgangs¬ 
punkt für die Suche nach einer 
demokratischen Lösung der kur¬ 
dischen Frage. So wie für die 
Führung des bewaffneten Kamp¬ 
fes der Bezug auf den Mittleren 
Osten notwendig war, so muß 
man sich auf Europa beziehen, 
wenn eine demokratische Lö¬ 
sung der kurdischen Frage ange¬ 
strebt wird. Es war deshalb not¬ 
wendig, da Europa die Quelle für 
die Probleme und daher auch das 
Zentrum einer Lösung darstellt.” 
England spiele, so Kalkan, eine 
führende Rolle bei den Plänen, 
die Liquidierung des PKK-Vor¬ 
sitzenden und der Partei doch 
noch zu erreichen. “England 
entwickelte die Strategie des 
Komplotts und definierte die 
dafür notwendige Politik. 
Dennoch musste es einsehen, 


dass sie unseren Vorsitzenden 
nicht eliminieren konnten, son¬ 
dern er weiterhin unsere Partei 
anführt. Weiterhin steht unsere 
Partei aufrecht und konnte ihren 
Einfluss auf die kurdische Be¬ 
völkerung ausweiten. Deshalb 
versucht England, noch bevor 
unser Volk in Europa diese Ent¬ 
wicklung verstanden und eine 
entsprechende Mobilisierung 
entwickelt hat, unsere Partei zu 
verbieten. Das ist nichts anderes 
als ein Teil des internationalen 
Komplottes. England hat er¬ 
kannt, dass sein in den Anfängen 
der 20er Jahre entwickeltes 
System offen gemacht wird. Das 
würde bedeuten, dass der 



gegen die Kriminalisierung der PKK 


Charakter dieses Systems, dass 
im Namen der Demokratie ein 
Genozidsystem entwickelte, wel¬ 
ches nach dem Genozid an den 
Armeniern einen Genozid an den 
Kurden durchführt; entlarvt 
werden würde. All dies würde 
aufgedeckt und der Kampf gegen 
dieses System entwickelt wer¬ 
den, an dessen Ende England 
zur Rechenschaft gezogen wür¬ 
de. Um das zu verhindern er¬ 
klärt es : "Die PKK ist terroris¬ 
tisch, ich verbiete sie". Auf diese 
Weise versucht es sich seiner 
Verantwortung zu entziehen. 
Das ist nichts anderes als die 
Fortführung der Politik des 
Komplotts, des Völkermords, der 
Verleugnung und der Vernich¬ 
tung. Es ist alles andere als eine 


demokratische Haltung.” 

Auf die Frage zur Rolle der 
kurdischen Bevölkerung in der 
weiteren Entwicklung erklärte 
Kalkan: “Der Kampf bedarf einer 
noch breiteren Massenorgani¬ 
sierung. Wir bewerten den Volks¬ 
aufstand in Amed als Beweis, 
dass das kurdische Volk den 
Kampf der neuen Phase aufge¬ 
nommen hat. Es ist notwendig, 
dass auch die Kurdinnen in Eu¬ 
ropa diesen Kampf aufnehmen. 
So wie Amed und Istanbul Ge¬ 
biete dieses Kampfes darstellen, 
so ist das mit Berlin, Paris, 
London, Köln und Bonn nicht 
anders. Daher bedarf es eines 
Verständnisses, welches die 
Bevölkerung in den Kampf zieht, 
sie daran teilhaben lässt und 
weg vom Niveau der reinen Un¬ 
terstützung zum eigentlichen 
Träger des Kampfes macht.” 

(ÖP 8.5., KIZ. ISKU) 

Abdullah Öcalan zum Prozeß 

Wie der PKK-Vorsitzende Ab¬ 
dullah Öcalan mitteilt, befindet 
er sich in der Vorbereitung seiner 
Verteidigung für den bevorsteh¬ 
enden Prozess vor dem EMGH, 
die umfangreicher als die des 
Imrali-Prozesses sein wird. 

In der Verteidigung werde er sich 
mit Europa "raufen", so Öcalan: 
"Es wird viel mehr eine Verteidi¬ 
gung gegen Europa sein. Europa 
hat die Türkei, die Kurden und 
mich genötigt. Deswegen werde 
ich nicht rumschreien, aber die 
Türkei muss diese Dinge 
begreifen." Grund für die 
momentane Krise in der Türkei 
seien die Kriegsausgaben, er¬ 
klärte der PKK-Vorsitzende und 
wiederholte, der einzige Weg zur 
Überwindung der Krise sei die 
Demokratisierung. "Meine Ver¬ 
teidigung werde ich darauf auf¬ 
bauen. Wir müssen richtig ver¬ 
standen werden. Ich spreche 
dabei nicht nur vom Staat der 
Türkei sondern sogar vom Staat 
des Mittleren Ostens. Grund¬ 
legend für mich ist der Bestand 
eines demokratischen Staates. 
Ich bestehe auf der Demokrat¬ 
ischen Republik. (ÖP 4.5., ISKU) 


Wir sind bereit 

Osman Öcalan hat die Regier¬ 
ung und Armee der Türkei dazu 
aufgefordert, eine Delegation 
zum Dialog nach Südkurdistan 
zu schicken. Zur Situation der 
systembildenden Kräfte erklärte 
er: "In der Türkei kann die Ar¬ 
mee kein weiteres Mal putschen. 
Auch die rechten Kräfte haben 


nicht mehr genug Kraft für einen 
Angriff. Es sind die Kräfte, die 
ausserhalb des Systems stehen, 
die Schritte unternehmen und 
diese Phase in eine demokrat¬ 
ische Veränderung verwandeln 
müssen. Die Atmosphäre in der 
Türkei ist bereit für einen Wan¬ 
del. Die Kräfte, die den Wandel 
verwirklichen müssen, sind die 
kurdische Nationalbewegung 


und die Werktätigen. Die Emek- 
Plattform ist demokratisch, auch 
wenn es in ihrer Struktur reak¬ 
tionäre Kräfte gibt und ihr Pro¬ 
gramm schwach ist. Die kurd¬ 
ische Nationalbewegung ist stär¬ 
ker und geordneter, aber auch 
sie zeigt Schwächen dabei, ihre 
Vorreiterrolle einzunehmen." 

(ÖP 6.5., ISKU) 


Pressespiegel 

Friedensmütter freigesprochen 

Fünf Friedensmütter und ihr 
Dolmetscher, die wegen "Unter¬ 
stützung einer illegalen Organi¬ 
sation" angeklagt worden 
waren, sind am Mittwoch vom 
Staatssicherheitsgericht Diyar- 
bakir freigesprochen worden. 
An der gestrigen Hauptver¬ 
handlung nahmen die Mit¬ 
glieder der "Friedensmütterini¬ 
tiative" Fahriye Bikkin (65), 
Rahime Ince (65), Azize Yildiz 
(39), Müyesser Günes (48) und 
Sekernaz Cakal (65) sowie ihr 
Dolmetscher Murat Batgi teil. 
RA Firat Anli bewertete den 
Freispruch als äusserst positiv. 
Er diene dem Frieden und den 
Friedensanhängern. Weiter sag¬ 
te Anli: "Die einzige Absicht 
meiner Mandantinnen lag da¬ 
rin, im Mittleren Osten, in der 
Region, Frieden zu stiften. Das 
Gerichtsurteil weist gleichzeitig 
daraufhin, dass die Repression 
gegen derartige Initiativen 
falsch ist." 

Die Friedensmütter waren im 
September 2000 zur Beendi¬ 
gung der Kämpfe in Südkur¬ 
distan in das Gebiet gefahren 
und mit Barzani und Talabani 
zusammengetroffen. Bei der 
Rückkehr in die Türkei waren 
sie von der Jandarma in Silopi 
festgenommen und verhaftet 
worden. (ÖP 10.5., ISKU) 

Fünf Tote bei Kämpfen in 
Gabar 

Nach Angaben von Guerillaein¬ 
heiten in Kurdistan hat die 
türkische Armee Ende April in 
den Gabar-Bergen eine Öpera- 
tion durchgeführt. Im Rahmen 
der vom 26.4. bis zum 3.5. statt¬ 
findenden Operation haben tür¬ 
kische Einheiten die Volksver¬ 
teidigungskräfte zweimal ange¬ 
griffen. Bei den Angriffen star¬ 
ben fünf Soldaten. Die Guerilla 
hatte keine Verluste. Eine ähn¬ 
liche Kampfhandlung hat in 
Hakkari-Cukurca stattgefun¬ 
den. Weiter wurde bekannt, 
dass türkische Armeeeinheiten 
nach wie vor Peschmergakom- 
mandanten der PUK ausbilden. 
Ausserdem bemüht sich die 
Türkei um einen zweiten Grenz¬ 
punkt, über den der Irak er¬ 
reicht werden kann. Zu diesem 
Zweck strebt die Türkei die 
Knüpfung von Beziehungen 
zum Irak an. (ÖP 7.5., ISKU,) 

Operationen in Lice und Kulp 

Einheiten der türkischen Armee 
haben in Lice und Kulp im 
Norden Ameds eine Operation 
begonnen. Die beteiligten Solda¬ 
ten sind aus Batman und Sason 
ins Gebiet verlegt worden. 




204 Tage Todesfasten 


Das Todesfasten von ca. 250 
Gefangenen in der Türkei ist 
heute am 204. Tag. Die Zahl der 
Toten ist auf über 50 ange¬ 
stiegen. 28 Menschen starben 
bei dem Massaker im Dezem¬ 
ber, 22 Menschen starben im 
Todesfasten. Der Staat bleibt 
weiter hart. Inzwischen wurde 
der Artikel 16 des "Antiterror¬ 
gesetzes" geändert, das die 
Nutzung von Gemeinschafts¬ 
bereichen in den Gefängnissen 
an zahlreiche Bedingungen und 
"gute Führung" bindet. Jedoch 
selbst der Vorsitzende der 
parlamentarischen Menschen- 
rechtskomission Hüseyin Akgül 
erklärte nach einem Besuch von 
Mitgliedern der Gefängnis- 
Unterkomission in Kandira, 
Tekirdag, die Änderung des 
Antiterrorgesetzes sei für eine 
Beendigung des Todesfastens in 
den Gefängnissen nicht aus¬ 
reichend. Vertreter von 19 Or¬ 
ganisationen, ua. der Emek- 
Plattform, Türk-Is, TTB, 
HADEP, ÖDP-erklärten, das 
der Staat seine unbeugsame 
Haltung aufgeben und Ver¬ 
handlung führen solle. 

Hüseyin Kayaci und Cafer 
Tayyar Bektas haben im 
Todesfasten ihr Leben verloren 

Der todesfastende Hüseyin 
Kayaci, Angehöriger der Organ¬ 
isation MLKP, der aus dem Ge¬ 
fängnis Izmir Buca zur Zwangs¬ 
behandlung in das Staats¬ 
krankenhaus in Izmir verlegt 
wurde, ist am 148. Tag seines 
Todesfastens gestorben. Der 
Todesfastende Cafer Tayyar 
Bektas, Angehöriger der Orga¬ 
nisation TKP(ML) kam am 200. 
Tag seines Todesfastens ums 
Lehen. Bektas, der in einem 
TIKKO-Verfahren zur Todes¬ 
strafe verurteilt worden war, 
war bereits bei den Gefäng¬ 
nisoperationen in Ulucanlar 
und Burdur schwer verletzt 
worden. Sein Bruder Ali Riza 
Bektas befindet sich im F-Typ- 
Gefängnis Sincan. 

(TAYAD, milliyet, 7.5.) 

Bevölkerung von Kücükarmutlu 
im Hungerstreik 

Während das Todesfasten in den 
Gefängnissen den 200. Tag er¬ 
reicht, hat die Bevölkerung von 
Kücükarmutlu eine Hunger¬ 
streikkette im Cemevi für die 


Nieder mit der Residenzpflicht, 
den Apartheids-Gesetzen! 
Bewegungsfreiheit ist unser 
Recht! Deutschland ist für 
Flüchtlinge nicht sicher! 

Unter diesen Parolen mobi¬ 
lisieren The VOICE Afrikaforum 
und die Flüchtlingsinitiative 
Brandenburg in einem breiten 
Bündnis zu den Aktionstagen 
nach Berlin. Während des 3- 
tägigen Protestcamps werden 
Flüchtlinge der Forderung nach 


Erfüllung der todesfastenden 
Gefangenen begonnen. Die 
meisten der Aktivistinnen, die 
gestern nach einer von TAYAD 
organisierten und von 150 
Menschen besuchten Presse¬ 
konferenz den Hungerstreik 
begonnen haben, sind Frauen. 
Die Bevölkerung von Kücükar¬ 
mutlu ist entschlossen, den 
jeweils im dreitägigen Wechsel 
stattfindenden Hungerstreik bis 
zur Erfüllung der Forderungen 
der Gefangenen fortzusetzen. (...) 
Wie bekannt wurde, hat die 
Polizei alle Einfahrten nach 
Kücükarmutlu mit Panzern 
abgesperrt. (ÖP 6.5., ISKU) 

'Für ein Leben das Leben 10 
Minuten anhalten' 

Der IHD-Vorsitzende Hüsnü 
Ondül rief zur Beteiligung an 
der Kampagne "Für ein Leben 
das Leben 10 Minuten anhal¬ 
ten" auf. Das Sterben gehe 
jeden etwas an, so Öndül. Falls 
mit der Aktion auch nur ein Le¬ 
ben gerettet werden könne, sei 
das wertvoll und könne die 
Menschheit vor der eigenen 
Scham retten. Weiter habe der 
IHD beschlossen, gemeinsam 
mit Künsterlerlnnen einen 
Marsch von Istanbul nach 
Ankara zu unternehmen. Aus¬ 
serdem werden Märsche von 
den F-Typ-Gefängnissen Sincan 
nach Kandira und von Kandira 
nach Edirne unter dem Motto 
"Der Mensch durchbricht die 
Isolation" stattfinden. 

(ÖP 8.5., ISKU) 

Hatice Yazgan wird nie wieder 
gesund 

Die Staatsanwaltschaft Ankara 
hat die Strafe von Hatice 
Yazgan, die aufgrund des Todes¬ 
fastens ihr Bewusstsein verlor¬ 
en hat und niemals wieder ge¬ 
sund wird, für sechs Monate 
ausgesetzt. Sie war als Mitglied 
der DHKP/C zu 12.5 Jahren 
schwerer Haft verurteilt wor¬ 
den. Obwohl sie das Bewusst¬ 
sein verloren hatte, wurde in 
einigen Medien darüber speku¬ 
liert, dass sie das Todesfasten 
abgebrochen hat und damit ver¬ 
sucht, die angestiegenen 
Proteste in der Öffentlichkeit 
zu dämpfen. Ihre Familie er¬ 
klärte: Die Wahrscheinlichkeit, 
dass sie wieder wie früher wird, 
ist gleich Null." (ÖP 9.5., ISKU) 


Abschaffung der Residenzpflicht 
Nachdruck verleihen. 
Bewegungsfreiheit ist nicht 
verhandelbar. Bewegung ist 
Leben und Freiheit! 

17.- 19. Mai 2001 
Protestcamp auf dem 
Schloßplatz in Berlin, Aktionen 
und Veranstaltungen 
DEMONSTRATION 
19. Mai; 12.00 - Schloßplatz 
Weitere Informationen unter: 
www.nadir.org/residenz 


Türk in der Kritik 

Die Reaktionen der Gefang¬ 
enenangehörigen auf die Untät¬ 
igkeit des Justizministers und 
der Regierung halten an. Ca. 60 
Mitglieder von TUAD und 
MAG-DER versammelten sich 
gestern vor der Galatasaray- 
Post, um mit einer Faxaktion 
den Justizminister aufzu¬ 
fordern, das Sterben zu stop¬ 
pen. Eine weitere Gruppe von 
120 Personen führte gestern vor 
dem IHD Istanbul einen Sitz¬ 
streik durch. (ÖP 5.5., ISKU) 



Unterstützungsaktionen 

Eine zehnköpfige Gruppe hat 
am 8. Mai zur Unterstützung 
der Forderungen der todes¬ 
fastenden Gefangenen das 
Gebäude von Amnesty Inter¬ 
national in Düsseldorf besetzt. 
Die Aktivistinnen teilten mit, 
dass sie mit der Aktion neben ai 
die Aufmerksamkeit aller 
Menschenrechtsgruppen und 
der Öffentlichkeit wecken woll¬ 
ten. Sie riefen dazu auf, jeder 
möge seiner Menschenpflicht 
nachkommen. Bei den Forder¬ 
ungen der Gefangenen handele 
es sich um schlichte und an¬ 
nehmbare Forderungen. Von ai 
forderten sie eine internat¬ 
ionale Eilaktion, die Ent¬ 
sendung einer Delegation, 
sowie die Verurteilung des 
türkischen Staates, der dem 
Sterben den Weg bereitet habe. 
Die Aktivistinnen sind im ai- 
Gebäude in Hungerstreik 
getreten. 

Eine weitere Besetzung fand in 
Berlin statt. Eine Gruppe be¬ 
trat die Versammlung von 
Staatsministern von zwanzig 
Ländern während der Direkt¬ 
übertragung einer Ansprache 
des britischen Aussenministers. 
Sie trugen dabei Transparente 
in türkischer und deutscher 
Sprache, mit denen sie ihren 
Protest gegen die Türkei aus¬ 
drückten und riefen Parolen zur 
Unterstützung des Todes¬ 
fastens. Die Aktivistinnen wur¬ 
den festgenommen. 

In Hamburg fand eine Protest¬ 
kundgebung vor dem türkisch¬ 
en Konsulat statt. 

In Stuttgart fand eine Protest- 
und Gedenkkundgebung für 
Hüseyin Kayici und Tayar 
Bektas, die am Vortag im Todes¬ 
fasten gestorben waren, statt. 

(ÖP 10.5., ISKU) 

PC-Beschlagnahmung bei 
hnkeseite.de 

Am 03.05.2001 wurde vom 
LKA-Stuttgart im Rahmen 
einer Hausdurchsuchung we¬ 
gen des Vorwurfs der Unter¬ 
stützung der DHKP-C der PC 
der Linken Seite beschlag¬ 
nahmt (Linke Seite, 3.5.) 


Weiter wurde bekannt, dass an 
der am 2. Mai begonnenen 
Operation tausende von Solda¬ 
ten sowie eine Vielzahl von 
Dorfschützern beteiligt sind. 
Zur Beherbung der Soldaten 
werden Schulen umliegender 
Dörfer benutzt. Bis auf weitere 
Anweisung findet dort kein 
Unterricht statt. (ÖP 8.5.,ISKU) 

Bevölkerung will neue Partei 

Eine Umfrage mit dem Namen 
"Der Puls der Türkei" von 
Stratgie-Mori hat ergeben, dass 
bei Neuwahlen die drei Koali¬ 
tionsparteien DSP, MHP und 
ANAP an der 10%-Hürde schei¬ 
tern und die Oppositions¬ 
parteien DYP und FP mit ein 
bis zwei Prozentpunkten über 
der Hürde ins Parlament ein¬ 
ziehen würden. 82% der Wähler, 
die mit Ecevit, Bahceli und 
Yilmaz "nicht zufrieden" sind, 
zeigten sich mit Staatspräsident 
Sezer zufrieden und 42.9% mit 
Kemal Dervis. 12% der 
Befragten würden ihre Stimme 
der DYP geben, 11% der FP, 
"wenn heute Wahlen stattfinden 
würden". Die MHP käme auf 
7%, ANAP auf 6% und Ecevits 
DSP auf 3%. Die CHP und 
HADEP würden mit 5% nicht 
über die 10%-Hürde kommen. 
9% der Befragten gaben an, sie 
seien "unentschlossen". Mit 31% 
am meisten Zuspruch fand die 
Antwort "gar keine" auf die 
Frage, welche Partei gewählt 
werden würde. (ÖP 9.5., ISKU) 

Quellen 

ÖP=Özgür Politika 
KIZ=Kurdistan Informations¬ 
zentrum 

Termine 

Demo, 12.5. in Dortmund: 

"Wir werden für das Feuer des 
Aufstands in der Diaspora 
tanzen" Beginn: 12:00 Uhr 

1. -Westpark 

2. -Westfalenhallen, Parkplatz D 

Demo, 16.5. in Hamburg 
Solidarität mit den Hunger¬ 
streikenden in der Türkei 
17.30 Hachmannplatz (Hbf) 

Veranstaltungshinweis: 

Sexuelle Gewalt, Krieg und 
Vertreibung in Kurdistan 
13. Mai um 15 Uhr in der FH- 
Frankfurt, Audimax (Geb.8) 

Nü?e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Aktionstage und Protestmarsch gegen 
die Residenzpflicht 
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Interview mit Abdullah Öcalan 

Widerstehen mit revolutionärem Gewissen 

Drei erdrückende Jahre auf die Bedingungen auf Imrali sind nach wird das überwunden wer- 

Imrali. Drei lange Jahre unter hart. Imrali ähnelt keinem ande- den. Ich sage das für die gesamte 

ständiger Kontrolle, abgeschnit- ren Ort, hier ein paar Jahre aus- Türkei und die Kurden: es ist die 

ten vom Leben, auf einer mit zuhalten, ist schwer. Wahr- Möglichkeit zur Befreiung aufge- 

Sondergesetzen geführten treten. In meiner Eingabe 

Gefangnisinsel. Zweck die- ^ ’ habe ich das ausführlich 

ser Behandlung ist es, den in -r behandelt. Sie gibt Anhalts- 

Gefangenschaft lebenden S ■■ punkte für die Entwicklung 

PKK-Vorsitzenden Abdullah , i n der Menschheit. Aus diesem 

Öcalan vom Leben zu isolie- J> ; Grund nenne ich mein Buch 

ren. Aber den Gefallen tut er fl ' “Die Dritte Geburt”. Ich sage 

den Anwendern dieser Ver- . Neugeburt der Renaissance 

fahrensweise nicht. Trotz dazu. 

allem bleibt er dem Leben BP*- -.... Was für eine Veränderung 

verhaftet; mit seinen eige-_ wird Ihre Eingabe hervorru- 

nen Worten: er schützt das l fen, bzw. was für eine Verän- 

Kind in seinem Inneren mit jSBH derung erwarten Sie? 

grosser Liebe und Sorgfalt. Meine Eingabe ist in diesem 

Öcalan hat eine umfassende ' . Thema lehrreich; sie erklärt 

Eingabe für seinen Prozess Abdullah Öcalan auf der Gefängnisinsel Imrali die Fakten S ie gibt allem 


vor dem Europäischen Men¬ 
schenrechtsgerichtshof vorberei¬ 
tet. Diesen Text nennt er "Mani¬ 
fest der demokratischen Zivilisa¬ 
tion". Darin berichtet er von Ana¬ 
tolien, Mesopotamien und der 
Entwicklung der Zivilisation und 
gibt Anhaltspunkte dafür, wie 
ein Leben in Frieden sein sollte. 

Herr Vorsitzender, Sie leben auf 
Imrali unter schweren Bedin¬ 
gungen. Wie ist Ihre körperhche 
und psychische Verfassung? Wie 
lange werden diese Bedingungen 
noch weiterbestehen? 

Die Bedingungen hier sind pro¬ 
blematisch für die Gesundheit, 
aber ich mache kein Drama dar¬ 
aus. Ich spreche da nicht weiter 
drüber, um dem Volk Kummer 
zu ersparen. Ich bewahre mir 
meine Kaltblütigkeit. 

Wie ist Ihr Gesundheitszustand? 
Ich bemühe mich, mich selbst zu 
schützen. Ich bewahre mir mein 
Gedächtnis. Was für mich wich¬ 
tig ist, ist die seelische und ideo¬ 
logische Dimension des Lebens. 
Für mich bedeutet Widerstand, 
die Achtung und die Kraft der 
Bedeutung nicht aufzugeben 
und zu bewahren. Nicht für ei¬ 
nen Moment habe ich mich hier 
dem Verfall in den Wahnsinn 
hingegeben; der grösste Verlust, 
die grösste Niederlage ist es, die 
Sinneskraft zu verlieren. Aber 
ich bewahre mir das. Wenn je¬ 
doch der Körper Bankrott an¬ 
meldet, was soll ich dann tun. 
Ich weiss auch nicht, wie weit 
das gehen wird. 

Im Allgemeinen haben die Be¬ 
dingungen hier aber keinen allzu 
grossen Einfluss auf mich, ich 
kann vier bis fünf Stunden schla¬ 
fen. Der Sommer war hart, das 
wird jetzt vielleicht besser wer¬ 
den. Körperlich habe ich keine 
weiteren ernsten Probleme. 
Wenn ihr Rifat Ilgaz lest, er sagt, 


scheinlich kommt das vom 
Klima. Ich nehme an, er hat hier 
auch eine Zeit verbracht. 

Ihre Anwältlnnen haben mitge¬ 
teilt, dass Sie hunderte von Brie¬ 
fen bekommen haben. Und ins¬ 
besondere die von Kindern und 
Frauen erregen Aufmerksam¬ 
keit. Wie haben Sie das gefun¬ 
den, was möchten Sie Ihnen 
sagen? 

Die Briefe sind wichtig und 
bedeutungsvoll. Viele sind in 
Form kurzer Botschaften. Die 
Briefe von den Frauen aus den 
Gefängnissen finde ich sehr 
bedeutsam, sie haben mich ver¬ 
standen, das ist mir wichtig. Sie 
haben sehr vielsagende Sachen 
geschrieben, es sind sehr inhalts¬ 
reiche Briefe dabei. Ich kann 
nicht alle einzeln beantworten, 
aber einige Antworten habe ich 
geschrieben. Für die Frauen 
habe ich ein Projekt entwickelt. 
Eigentlich hätte ich das auch 
gerne für die Kinder gemacht. 
Ich bin eigentlich immer noch 
ein Kind. Und wenn ich die Sech¬ 
zig erreiche, werde ich ein Kind 
sein. Daran ist nichts merkwür¬ 
diges. Ich übermittele diesen 
Kindern meine grosse Liebe. 
Herr Vorsitzender, Sie haben 
eine umfassende Eingabe für 
den Europäischen Menschen - 
rechtsgerichtshof vorbereitet. (...) 
Unter anderem haben Sie Ihre 
Eingabe auch die "dritte Geburt" 
genannt. Warum dritte Geburt? 
Die alte Mentalität, die alten 
Leute, der alte Krieg, die alte 
Ideologie, Liebe, Achtung; ich 
sage das für euch alle, es war 
eine bankrotte soziale Ethik, ein 
zwanzigjähriges Profitmachen, 
eine Falle, ein schmutziges 
Leben, was in der Türkei statt¬ 
fand. Wenn ihr Zeitung lest, 
könnt ihr sehen, dass die gesell¬ 
schaftliche Ethik zusammenge¬ 
brochen ist. Meiner Meinung 


von neuem die Chance auf Leben 
und Freiheit. Sie ist von der Qua¬ 
lität, die jüngsten Ereignisse in 
den USA zu analysieren und zu 
lösen. Meine Eingabe ist eine 
historische, psychologische, men¬ 
tale, ethische und politische Ant¬ 
wort. Es besteht die Notwendig¬ 
keit der Veränderung in allen 
Bereichen. Meine Eingabe kann 
jedem in grossem Ausmasse 
einen Weg aufzeigen. Mit ihr 
wird die ökonomische, politische, 
ethische Befreiung möglich. 
Dabei ist sie aussagekräftig und 
gerade rechtzeitig fertig gewor¬ 
den. In diesem Sinne haben die 
Kurden grosses Glück. Denn sie 
haben grossen Schmerz erlebt. 
Diesen Schmerzen müssen Blu¬ 
men gegeben werden. Solche 
Perioden sind wichtig in der 
Menschheitsgeschichte. 

Auch die Tempel erlebten 
Schmerzen, so bildete sich Reli¬ 
gion. Moses ging auf den Berg, 
erlitt Schmerzen und es ent¬ 
stand eine Religion. Jesus wurde 
ans Kreuz genagelt, er erlitt 
Schmerzen, es entstand eine 
Religion. Mohammed wanderte 
aus, erlitt Schmerzen, ging auf 
den Berg Hira und es entstand 
eine Religion. Auch heutzutage 
wird es so sein, Transformation, 
Veränderung sind schmerzvoll. 
Was stattfindet, ist der Geburts¬ 
schmerz. In gesellschaftlichen 
Veränderungen werden Schmer¬ 
zen erlebt. Das ist es, was in der 
Türkei stattfindet. Wer nicht an 
die Veränderung glaubt, ist ver¬ 
dammt und niveaulos und hat 
keine Chance auf Würde. Ach¬ 
tungslos. Wir müssen die Vorhut 
der Transformation stellen. Die 
vom kurdischen Volk erlebten 
Schmerzen sind gross. Wer sehr 
grossen Schmerz erlebt hat, ist 
bereit zur Transformation. Und 
dafür verantwortlich. 

(ÖP, 10.11., ISKU) 


Meldungen 
Massendemonstration gegen tür¬ 
kische Regierung 

Tausende Arbeiter und Beamte 
haben am Freitag in der Türkei 
gegen die Regierung und den 
Internationalen Währungsfonds 
(IWF) demonstriert. Etwa 15 000 
Menschen zogen durch die 
Hauptstadt Ankara und forder¬ 
ten den Rücktritt der Regierung, 
die nicht mit der Wirtschaftskrise 
fertig werde. Die Demonstranten 
warfen der Regierung vor, sie 
folge bhnd den IWF-Weisungen. 
(ap, Reuters, BZ. 10.11., ISKU) 

IWF stimmt weiterem Türkei- 
Kredit zu 

Vertreter des Internationalen 
Währungsfonds haben nach 
einem Medienbericht einem 
weiteren Kredit zur Bewälti¬ 
gung der Wirtschafts- und 
Finanzkrise in der Türkei zuge¬ 
stimmt. IWF-Vertreter hätten 
Ausgabenkürzungen der Regie¬ 
rung in Ankara am Dienstag 
gebilligt und einem Kredit über 
mindestens neun Milliarden 
Dollar 2002 vorerst zugestimmt, 
berichtete die halbamtliche tür¬ 
kische Nachrichtengagentur 
Anatolia. Die Türkei hatte um 
einen neuen Kredit über min¬ 
destens zehn Milliarden Dollar 
für das kommende Jahr gebe¬ 
ten. 

In diesem Jahr erhält das Land 
von IWF und Weltbank insge¬ 
samt 15,7 Milharden Dollar. Die 
türkische Lira hat in diesem 
Jahr gegenüber dem US-Dollar 
um 60 Prozent an Wert verlo¬ 
ren, Millionen Menschen verlo¬ 
ren ihre Arbeit. (ap, 13.11., ISKU) 

Aufstehen gegen die Hinrichtun¬ 
gen 

Verschiedene zivilgesellschaftli¬ 
che Organisationen, darunter 
das Diele Frauenkulturzentrum 
(DKKM), haben in Erklärungen 
gegen die in den letzten Tagen 
vollstreckten ausserrechtlichen 
Hinrichtungen in Silvan, Dogu- 
beyazit und KüQÜkarmutlu pro¬ 
testiert und die Öffentlichkeit zur 
Aufmerksamkeit aufgerufen. 
Ebenfalls scharf verurteilt wurde 
das gewalttätige Vorgehen der 
Polizei gegen die Studierenden, 
die gegen doe Hochschulrekto- 
ren-Konferenz protestiert hatten. 

(ÖP. 09.11., ISKU) 

Leichnam des entführten 
Barackilic aufgefunden 

Der Leichnam von Fuat Baracki¬ 
lic, der zuvor von Dorfschützern 
und JITEM-Mitarbeitern ent¬ 
führt worden war, wurde gefun¬ 
den. Letzte Woche fanden Dorf¬ 
bewohner im Gebiet Cehennem 
Deresi eine männliche Leiche. 
Sie verständigten die Familie 





Neuer Polizeiüberfall auf die Todesfasten¬ 
häuser in Kücükarmutlu und Alibeyköy 


Kücükarmutlu wurde ein weite - 
res Mal von Polizei und Sonder¬ 
einheiten überfallen. Bereits am 
5. November hatte dort ein Mas¬ 
saker stattgefunden, das zu ins¬ 
gesamt sieben Toten - davon drei 
Selbstverbrennungen aus Pro¬ 
test im Gefängnis - und zehn 
Verletzten geführt hatte. Als Vor¬ 
wand für den erneuten Polizei¬ 
einsatz mussten die im Viertel 
errichteten Barrikaden herhal¬ 
ten. 

Im Versuch, die Aktion vor der 
Öffentlichkeit geheim zu halten, 
begann der Angriff der Polizei 
und Sondereinheiten in Beglei¬ 
tung von Panzern, Arbeitsma¬ 
schinen, Krankenwagen, Feuer¬ 
wehr und einem Hubschrauber 
am 13.11 um 6.30 Uhr. Eine an 
den Barrikaden wartende Grup¬ 
pe von ca. 50 Personen leistete 
Widerstand mit Molotow-Cok- 
ktails und Steinen und zündete 
die Barrikaden an. Journalistin¬ 
nen wurde der Zugang zum Ort 
des Geschehens verweigert. Ins¬ 
gesamt wurden bei der Opera¬ 
tion zehn Personen festgenom¬ 
men, darunter fünf Todesfasten¬ 
de zwei Betreuerinnen und ein 
deutscher Besucher 
Neun der zehn Festgenomme¬ 
nen, die im Anschluss an die 


Die PKK hat erklärt, den vor 
kurzem vom Nationalkongress 
Kurdistan (KNK) gemachten 
Aufruf für eine Kurdistan-Konfe¬ 
renz unter dem Motto "Nationa¬ 
ler Frieden, nationale Einheit 
und Demokratie" voll und ganz 
zu unterstützen und sich daran 
zu beteiligen. 

In einer Stellungnahme für ÖP 
äusserte sich Murat Karayilan, 
PKK-Präsidialratsmitglied : "Wir 
betrachten diesen Aufruf als 
angebrachte und notwendige 
Initiative. Es ist sogar eine reich¬ 
lich verspätete Initiative.” Die 
weltweiten politischen Entwik- 
klungen nach dem 11. September 
hätten grossen Einfluss auf den 
Mittleren Osten und Kurdistan. 
So unterstrich er, dass heutzuta¬ 
ge stärker als je zuvor Bedarf an 
einer gemeinsamen Strategie 
und einheitlicher Meinung herr¬ 
sche. "Das zu übersehen, kann 
nur mit Blindheit oder Verrat 
erklärt werden. Jede Ansichts¬ 
weise, die die Kurden von der 
Einheit, von einer gemeinsamen 
Strategie abhält, entspricht der 
des Feindes." Die geplante Kon¬ 
ferenz könne eine bedingte Verei¬ 
nigung im Rahmen einer Diskus¬ 
sion und einer gemeinsamen 
Strategie darstellen und somit 
das Fundament legen für einen 
gemeinsamen nationalen Kampf. 
Aus diesem Grund hoffe die 
PKK, dass sich niemand gegen 
die Idee der Konferenz stellen 
werde, teilte Murat Karayilan 
mit. "Es existiert ein gefährliches 
Vakuum, das eine Schwächung 


Operation ins Krankenhaus 
gebracht wurden, verweigerten 
jegliche medizinische Behand¬ 
lung. Ebenso verweigerten sie 
die Abgabe ihrer Personalien an 
die Polizei. Vom Krankenhaus 
aus wurden sie zum Polizeipräsi¬ 
dium überführt. Ergin Karagöz, 
der sich im Todesfasten befindet, 
blieb im Krankenhaus, um sich 
eine Wunde in der Leistenge¬ 
gend behandeln zu lassen, die 
durch Splitter einer Tränengas¬ 
bombe verursacht wurde. 

Auch in Alibeyköy Operation 

Nach Kücükarmutlu wurde auch 
eine Operation in Alibeyköy 
durchgeführt, wo sich sieben vor¬ 
übergehend aus der Haft Entlas¬ 
sene in einer Wohnung im Todes¬ 
fasten befanden. Dort wurden 
insgesamt neun Personen festge¬ 
nommen, darunter sechs Todes¬ 
fasten-Aktivisten und zwei der 
Betreuerinnen. Alte Frauen, die 
sich im Gebäude aufhielten, gin¬ 
gen während der Operation auf 
die Strasse, um gegen den Poli¬ 
zeieinsatz zu protestieren. Die 
Festgenommenen wurden ins 
Krankenhaus eingeliefert, wo sie 
ebenfalls jegliche Behandlung 
verweigerten, und später zum 
Polizeipräsidium gebracht. Auch 


hervorrufen kann. Die gegneri¬ 
schen Kräfte können davon profi¬ 
tieren, sie tun es sogar schon. 
Wenn es um Südkurdistan gehe, 
würden von einer solchen Initia¬ 
tive sogar am stärksten die süd¬ 
kurdischen Kräfte profitieren, 
betonte Karayilan. Weiterhin 
verwies er auf die Schwierigkei¬ 
ten, die der Verwirklichung einer 
solchen Konferenz im Wege stän¬ 
den. "Jetzt will jeder die Einheit. 
Angeblich sind alle für Einheit, 
Frieden, inneren Frieden und 
Demokratie. Aber niemand 
unternimmt einen Schritt in 
diese Richtung. Warum? Weil 
alle ihre politischen Strukturen 
an verschiedene Kräfte gebun¬ 
den haben. Es existieren profit¬ 
gebundene Abhängigkeiten. Ins¬ 
besondere die über Kurdistan 
herrschenden Kolonialstaaten 
haben großen Einfluss auf die 


Der IHD Diyarbakir hat bei der 
Veröffentlichung seines Men- 
schenrechtsverletzungs-Bericht 
des Monats Oktober darauf auf¬ 
merksam gemacht, dass trotz der 
durchgesetzten Verfassungsän¬ 
derungen die Rechtsverletzun¬ 
gen in den kurdischen Gebieten 
um 100 Prozent angestiegen 
sind. 

Die Bilanz in Zahlen 

Tote in Kampfhandlungen: 3 
Morde unbekannter Täter/ aus- 
serrechtliche Hinrichtungen: 11 
Minenopfer: 2 Tote, 3 Verletzte 


hier wurden Journalistinnen an 
einem von der Wohnung weit 
entfernten Punkt von den 
Sicherheitskräften aufgehalten. 

Gesetze für das Stillschweigen 

Im Parlament wird diese Woche 
ein wichtiger Gesetzesentwurf 
behandelt. Wenn dieser Entwurf 
angenommen wird, werden 
zukünftig Unterstützer des 
Todesfastens mit einer Haftstra¬ 
fe von bis zu 20 Jahren verurteilt 
werden können. Der Istanbuler 
Polizeichef: "Es wird ein neues 
Gesetz vorbereitet, nach dem die 
Aufstachelung zum Todesfasten 
als Verbrechen zählt. Endlich 
wird auch ärztliche Behandlung 
möglich gemacht werden." 

Muharrem Cetinkaya gefallen 

Am 6. November hatte sich 
Muharrem Cetinkaya aus Pro¬ 
test gegen die Operation in 
Kücukarmutlu im F- TVp Ge- 
fängniss in Sincan verbrannt 
und wurde ins Krankenhaus ein¬ 
geliefert. Am 12.11. hat er sein 
Leben verloren. Er ist der dritte 
Gefangene, der an den Folgen 
der Selbstverbrennungen aus 
Protest gegen das Massaker in 
Armutlu gefallen ist. 

(ÖP, 12./14.11., ISKU) 


kurdischen Organisationen." 
Durch diese erschwerenden 
Bedingungen bestehe die Mög¬ 
lichkeit, dass ein Teil der Organi¬ 
sationen nicht an der Arbeit für 
die nationale Einheit teilnehmen 
könne, so Karayilan. "Wenn 
jedoch der Wunsch nach Einheit 
wirklich aufrichtig ist und nicht 
als Organisation teilgenommen 
werden kann, so kann doch jeder 
sein eigenes Umfeld teilnehmen 
lassen. Eine solche Arbeit, an der 
Einzelpersonen aus unabhängi¬ 
gen, patriotischen und intellek¬ 
tuellen Kreisen teilnehmen und 
in deren Rahmen sich Diskussio¬ 
nen, ein einheitliches Verständ¬ 
nis und eine gemeinsame Strate¬ 
gie entwickeln, kann das offiziel¬ 
le Fundament bereiten, auf dem 
sich vielleicht in Zukunft alle 
kurdischen Organisationen tref¬ 
fen können." (ÖP, 13.11., ISKU) 


Festnahmen: 141 
Folter, Misshandlung, Bedro¬ 
hung: 24 
Verschwunden: 1 
Verhaftungen: n 
Dorfniederbrennung: 1 
Waldverbrennung: 8 
Verbannung: 3 
Geschlossene Zeitungen: 2 
Geschlossenes Radio: 1 
Im OHAL-Gebiet verbotene Zei¬ 
tungen und Zeitschriften: 29 
Verbotene Aktivitäten (Theater, 
Plakatieren etc.) : 67 
Selbstmorde: 6 

(ÖP, 14.11., ISKU) 


Barackilic. Um den Leichnam zu 
identifizieren, fuhren die Angehö¬ 
rigen mit Soldaten in das Gebiet. 
Obwohl die Leiche identifiziert 
wurde, beschlagnahmten die 
Militärs den toten Körper und 
überführten ihn zum Jandarma- 
Bataillon Karhova. 

Eine weitere männliche Leiche 
ist vor drei Tagen bei Siirt aufge¬ 
funden worden. Die Leiche 
befand sich auf dem Gelände der 
militärischen und städtischen 
Müllkippe und war bereits teil¬ 
weise verwest. Dokumente, die 
Hinweis auf die Identität des 
Toten geben könnten, wurden 
nicht gefunden. Es wurde 
bekannt, dass der Leichnam 
ohne vorherige Autopsie von der 
Polizei auf einem geheimgehalte¬ 
nen Friedhof in Siirt begraben 
wurde. (ÖP, 09.11., ISKU) 

Fast 500 Flüchtlinge in der 
Türkei festgenommen 

Türkische Sicherheitskräfte 
haben fast 500 Flüchtlinge fest¬ 
genommen, die über das Meer 
nach Italien reisen wollten. 
Allein in der westlichen Küsten¬ 
stadt Ayvacik wurden 424 
Flüchtlinge aufgegriffen, die 
nach Angaben der Polizei aus 
Afghanistan, Nigeria, dem Irak, 
Iran, Pakistan, Indien und der 
Türkei stammen. Die Polizei 
suchte nach 1000 weiteren 
Flüchtlingen, die entkommen 
konnten. Die Polizei nahm sie¬ 
ben mutmassliche Menschen¬ 
schmuggler fest. 

(NZZ. 12.11., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
BZ = Berhner Zeitung 
NZZ=Neue Zürcher Zeitung 
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Die Linke muss eine Linie festlegen 



Am 18.11 äusserte sich Osman 
Öcalan telefonisch in der Sen¬ 
dung 'Gündem' (Tagesordnung) 
bei MEDYA »▼ 

TV zur Situa- \ 
tion der türki¬ 
schen Linken. 

Öcalan ver¬ 
wies darauf, r 
dass die For¬ 
derung nach 
Demokratie 
erstmahg von V i 
den breiten r f 
Massen aus¬ 
gesprochen 
werde. "In dieser Situation ist es 
wichtig, die Haltung der Linken 
festzulegen. Die Linke hat es 
immer noch nicht geschafft, die 
aktuelle Politik zu erfassen. Sie 
hat den F-JYp auf die Tagesord¬ 
nung gebracht. Revolutionäre 
sind für das Volk da. Während es 
notwendig gewesen wäre, sich 
für eine Lösung der Probleme 
des Volkes einzusetzen, sind die 
Gefängnisbedingungen zur 
Haupttagesordnung gemacht 
worden. In dieser Situation ist 
die Linke vom eigentlich Not¬ 
wendigen abgewichen. Sie woll¬ 
ten auch uns miteinbeziehen. 
Durch diese Politik wurden hun¬ 
derte von Revolutionären in 
diese Richtung gelenkt. Unge¬ 
fähr 80 Menschen sind gefallen 
und hunderte haben die Kraft 
verloren, den Kampf weiterzu¬ 
entwickeln. Die Energie der 
Revolutionäre und Revolutionä¬ 
rinnen wurde an den falschen 
Punkten verbraucht. Diese Vor¬ 
gehensweise ist organisatori¬ 
scher und politischer Selbst¬ 


mord. Auch wenn es sich um hel¬ 
denhaften Widerstand handelt, 
dem wir Achtung entgegenbrin- 
gen, ist das das Resultat. 

Yon Ängsten befreien 

Öcalan verwies darauf, dass das 
bestehende linke Potential 
brach hege. Wenn dieses Poten¬ 
tial auf richtiger Grundlage 
belebt werde, könne sich inner¬ 
halb eines Jahres eine lawinen- 
haft anwachsende, sozialistisch 
geprägte Bewegung entwickeln. 
Öcalan erinnerte daran, dass 
der Hauptgrund für das Unver¬ 
mögen einer demokratischen 
Öffnung der Türkei die kurdi¬ 
sche Frage sei: "TÜSIAD bei¬ 
spielsweise hat das erkannt. Die 
herrschenden Klassen haben 
diese Feststellung gemacht und 
versuchen, auf dieser Basis Poli¬ 
tik zu machen. Aber es ist die 
Linke, die das tun muss. Not¬ 
wendig ist die Entwicklung einer 
Linken, die sich zum Grundsatz 
macht, dass eine demokratische 
Lösung über die Lösung der kur¬ 
dischen Frage zu erreichen ist. 
Eine solche Linke könnte eine 
grossartige Entwicklung ver¬ 
zeichnen. Es muss sich von den 
bestehenden Ängsten befreit 
werden. Die Linke muss eine 
Linie festlegen und einen Kampf 
entwickeln, der wo nötig auch 
auf Selbstkritik ausgerichtet ist. 
Dafür braucht es eine neue For¬ 
mierung. Dabei meinen wir 
nicht, dass das Heute und das 
Erbe der Linken verleugnet wer¬ 
den soll. Es muss eine aktuelle 
Politik und Linie erstellt werden. 
Das von unserem Parteivorsit¬ 


zenden entwickelte Demokra¬ 
tiemanifest hat auch für die 
Linke Gültigkeit. Wenn es rich¬ 
tig ausgewertet wird, kann eine 
Öffnung stattfinden und eine 
Lösung gefunden werden." 

Die ÖDP-Diskussionen 

Weiterhin äusserte Osman Öca¬ 
lan sich zu den in der letzten Zeit 
intensivierten Diskussionen 
innerhalb der ÖDP. [Freiheits¬ 
und Solidaritätspartei, die sich 
vor einigen Tagen auf einem Par¬ 
teikongress gespalten hat] "Die 
auf den kurdischen Befreiungs¬ 
und Demokratiekampf ausge¬ 
richtete Tendenz hat eine Chan¬ 
ce auf Erfolg. Die sich an diesem 
Punkt organisierende Bewegung 
muss unverzüglich strukturiert 
werden. Wenn sich dieser Flügel 
in eine Partei umwandeln will, 
soll sie das sofort und ohne zu 
zögern tun. Wir sind der Über¬ 
zeugung, dass der Erfolg unaus¬ 
weichlich ist, wenn sie sich mit 
der kurdischen Bewegung 
zusammenschliessen und der 
Kampf in Form einer vereinigten 
demokratischen Front geführt 
wird." Zum Schluss seines Bei¬ 
trages sagte Öcalan: "Wenn sich 
die Linke nicht entwickelt, fällt 
der PKK die Aufgabe zu, das 
hnke Erbe zu vertreten. Wenn 
die Linke ihren Kampf nicht ver¬ 
tritt, hat die PKK das Recht, ihn 
zu vertreten. Unsere Partei ist 
eng mit dem von Mahir und den 
anderen entwickelten Kampf 
verbunden" [Anm. Mahir Cayan, 
Gründer der THKP - C (Volksbe¬ 
freiungspartei und Front der 
Türkei)] (ÖP, 20.11., ISKU) 


Identitätskampagne auf die 
Türkei und Kurdistan ausgeweitet 


Die Arbeiterpartei Kurdistans 
(PKK) weitet ihre vor allem in 
Europa begonnene Kampagne 
"Bekenntnis zur nationalen und 
politischen Identität" auf die 
Türkei und Nordkurdistan aus. 
In einer schriftlichen Erklärung 
des PKK-Präsidialrates wird die 
Beteiligung an einer neuen poli¬ 
tischen und nationalen Serhil- 
dan-Offensive gefordert. In der 
Erklärung heisst es : "Die erste 
Phase des 'Identitätsbekenntnis¬ 
ses' wird in der Form einer 
mündlichen Forderung nach 
nationaler Freiheit stattfinden. 
Während in der Türkei und 
Nordkurdistan das Identitätsbe¬ 
kenntnis mit demokratischen 
Aktionen zum Ausdruck 


gebracht werden wird, werden in 
den anderen Teilen unseres Lan¬ 
des neben solchen Aktionen auch 
an internationale Institutionen 
gerichtete Unterschriftenkam¬ 
pagnen durchgeführt werden. 
Unser im Ausland lebendes Volk 
wird indessen das fortgesetzte 
Identitätsbekenntnis mit einer 
neuen Offensive verstärken." 

Neue Serhildan-Offensive 

Weiterhin wird das kurdische 
Volk in der Erklärung zur Offen¬ 
sive aufgefordert: "Ihr müsst mit 
friedlich-demokratischen Mit¬ 
teln wie Demonstrationen, 
Kundgebungen, Rollädenschlies- 
sen, Boykotten, Streiks, Ver¬ 
sammlungen etc. eine neue Ser¬ 


hildan-Offensive starten, in 
deren Rahmen gesagt wird, 'Ich 
bin Kurde/Kurdin, ich fordere 
die Anerkennung meiner natio¬ 
nalen Identität, Freiheit für den 
Vorsitzenden APO, meine Mut¬ 
tersprache, meine nationalen 
und kulturellen Rechte 1 ." Ab dem 
15. November werde in der Tür¬ 
kei und in Nordkurdistan mit 
den Identitätsbekenntnissen 
begonnen werden. Es sei von 
grosser Bedeutung, dass das 
gesamte kurdische Volk, vor 
allem aber die in diesen Gebieten 
lebenden Kurden, ihre Beteili¬ 
gung an dieser neuen politischen 
Serhildan-Offensive zeigten, so 
der PKK-Präsidialrat. 

(ÖP, 15.11., ISKU) 


Meldungen 

Jugend feiert 27. November 

Die Feiern zum 23. Jahrestag der 
PKK-Gründung am 27. Novem¬ 
ber haben bereits begonnen. In 
Istanbul-Kartal haben 150 kurdi¬ 
sche Jugendliche am 18.11. 
nachts eine Kundgebung abge¬ 
halten. Sie zündeten Feuer an 
und riefen "Biji Serok Apo", "Der 
Krieg wird aufhören, der Mittlere 
Osten wird sich befreien" und 
"Frieden jetzt sofort". Danach 
demonstrierten sie mit Transpa¬ 
renten "Wh’ befreien uns im 
Licht der Verteidigung" [Anm.: 
Verteidigung: Eingaben des 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan an den Europäischen 
Menschenrechtsgerichtshof] eine 
halbstündige Demonstration 
durch. Im Kreis Karliova bei 
Bingöl ist an einem Gymnasium 
die eine Seite der gehissten türki¬ 
schen Fahne mit einem Plakat 
des PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Öcalan überklebt worden. (ÖP, 
20. 11.. ISKU) 

Öcalan wird nicht verlegt 

Justizminister Hikmet Sami 
Türk teilte mit: "solange die Be¬ 
dingungen sich nicht ändern", 
könne nicht die Rede davon sein, 
dass der PKK-Vorsitzende Abdul¬ 
lah Öcalan in ein anderes Ge¬ 
fängnis verlegt wird. Türk bezog 
sich damit auf eine Äusserung 
von Verteidiungsminister Saba- 
hattin Cakmakoglu (MHP) vor 
einigen Tagen, es sei an der Zeit, 
Öcalan von der Gefängnisinsel 
Imrali in ein normales Gefängnis 
zu verlegen. (ÖP. 17.11., ISKU) 

Erschreckendes Vorgehen gegen 
Strassenverkäufer in Habur 

Im Zollbereich am Grenzüber¬ 
gang Habur sind Strassenhänd- 
ler einem erschreckenden Vorge¬ 
hen der diensthabenden Polizis¬ 
ten und Zollwächter ausgesetzt. 
Ungefähr 20-25 dieser fliegenden 
Händler, die den wartenden 
LKW-Fahrern preisgünstige 
Lebensmittel und Getränke 
anbieten und von denen viele 
noch Kinder sind, sind zur Kenn¬ 
zeichnung mit Gewalt die Haare 
geschoren worden. Nach dieser 
Prozedur wurden sie mit Tritten 
und Schlägen vom Zollgelände 
verjagt. (ÖP. 17.11., ISKU) 

HADEP Fußballteam verhaftet 

Beim von der HADEP-Jugend or¬ 
ganisierten "1. Zeynel Durmus 
Fussballturnier" [Änm.: Durmus 
war am Weltfriedenstag auf der 
Flucht vor der Polizei zu Tode ge¬ 
stürzt.] hatte das Team Kayip- 
Spor [kayip=verschwunden] den 
dritten Platz erspielt. Den ge¬ 
wonnenen Pokal wollten die 
Fussballer den Familien der An¬ 
fang des Jahres in Silopi "ver- 





81. Todesnachricht 
aus der Türkei 


399 Tage dauert das Todesfasten 
in der Türkei. Die 26-jährige 
Tülay Korkmaz, Mitglied der 
DHKP-C, aus der 4. Todesgruppe 
ist im Istanbuler Krankenhaus 
gestorben. Sie war im 193. Tag 
ihres Todesfastens. Nach Anga¬ 
ben des Menschenrechtsvereins 
(IHD) wird der Hungerstreik 
noch von 171 Häftlingen und 
Angehörigen fortgesetzt. 

Neues Gesetz soll Hungerstreiks 
beenden 

Nach Polizeiaktionen mit vier 
Toten in zwei Istanbuler Stadt¬ 
vierteln will die türkische Regie¬ 
rung Hungerstreiks nun mit 
juristischen Maßnahmen gegen 


Rund 146 Frauen haben sich bis¬ 
her hilfesuchend an das Frauen- 
RechtsBüro gegen sexuelle Fol¬ 
ter in Istanbul gewandt. Das teil¬ 
te das Büro in seiner soeben ver¬ 
öffentlichten Statistik mit. 
Demnach wurden 48 Frauen in 
Polizeihaft vergewaltigt. Die 
Mehrheit der Frauen, 89, wur¬ 
den sexuell mißhandelt und ent¬ 
führt. Sechs Frauen starben spä¬ 
ter; zwei Frauen begingen 
Selbstmord, eine Frau sowie ein 
14jähriges Mädchen wurden 
durch Angehörige "zur Ehrenret¬ 
tung" getötet. Eine weitere Frau 
starb an den Langzeitfolgen der 
Folter, eine Frau starb im Todes¬ 
fasten der politischen Gefange¬ 
nen. Fünf Frauen erlitten Fehl¬ 
geburten infolge der Vergewalti¬ 
gungen, fünf weitere Frauen 
wurden gemeinsam bzw. in 
Anwesenheit ihrer Kinder gefol¬ 
tert. Das Alter der mißhandelten 
Frauen und Mädchen reicht von 


Die IHD-Zentrale in Ankara hat 
ihren Menschenrechtsbericht für 
die Monate Juli bis September 
2001 veröffentlicht. Daraus geht 
hervor, dass sich die Menschen¬ 
rechtsverletzungen im Vergleich 
zum gleichen Zeitraum im Jahr 
1999 verdoppelt haben. Zum 
Thema Folter und Gedankenfrei¬ 
heit seien keine Fortschritte zu 
verzeichnen. 

Im Jahr 1999 seien nach IHD- 
Kenntnissen in den Monaten 
Januar bis September 472 Perso¬ 
nen, im Jahr 2000 508 und im 
Jahr 2001 762 Folter und ent¬ 
würdigender Behandlung ausge¬ 
setzt gewesen. 

Gestiegene Bilanz 

Die Menschenrechtsverletzungs¬ 
bilanz im Zeitraum Juli-August- 


Angehörige und Sympathisanten 
beenden. Ein Gesetz, das am 
15.11. im Parlament beraten 
wurde, bedroht Aufrufe zum 
Hungerstreik mit zwei Jahren 
Haft, 20 Jahre drohen dem, der 
eine Zwangsernährung verhin¬ 
dert. 

Das IKM ruft insbesondere Arzte 
dazu auf, sich an einer weiteren 
Delegation nach Kücük Armutlu 
zu beteiligen, wo die Bedrohung 
seitens der Polizei gegen Angehö¬ 
rige und Unterstützerinnen 
weitergeht. Augenzeugenberich¬ 
te belegen inzwischen, dass die 
Toten von Kücük Armutlu gezielt 
von der Polizei hingerichtet wur¬ 
den. (IKM, SZ, 16., 20., ISKU) 


zehn bis 67 Jahren. 

Die Täter, so führt die Statistik 
aus, stammen aus allen Berei¬ 
chen der türkischen Sicherheits¬ 
kräfte: Polizei, Gendarmerie 
(Militär), Dorfschützer, Vollzugs- 
beamte. Das FrauenRechtsBüro 
weist daraufhin, daß eine Viel¬ 
zahl an Hintergründen für die 
Taten besteht. Dazu gehört der 
15jährige Kriegszustand in den 
kurdischen Gebieten. Über 100 
der Frauen sind kurdischer Her¬ 
kunft. Die Mißhandlungen fan¬ 
den bei Dorfvertreibungen statt 
und gegen Frauen, die wegen 
politischer Aktivitäten festge¬ 
nommen wurden. In manchen 
Fällen sollten Informationen 
über den Aufenthaltsort von 
männlichen Familienangehöri¬ 
gen erpreßt werden. Oft war es 
pure männliche Machtdemon¬ 
stration gegen politisch aktive, 
gefangene Frauen. 

(jW, 22.11., ISKU) 


September 2001 in der Türkei 
lautet in Zahlen folgendermas- 
sen: 

"Morde unbekannter Täter: 46 
Ausserrechtliche Hinrichtungen, 
Todesfälle nach der 
Festnahme und durch Folter: 12 
Tote in Gefechten: 14 
Tote und Verletzte bei Aktionen 
gegen Zivilisten: 13 Tote und 32 
Verletzte 

Folter und Misshandlungs- 
fälle: 327 

Festnahmen: 13 577 
Verhaftungen: 913 
Entvölkerte und niedergebrann¬ 
te Dörfer: 2 

Verletzungen und Vergewalti¬ 
gungen bei Angriffen: 21 
Verweigerung oder Behinderung 
medizinischer Behandlung: 252 


Angreifer 
gefasst, aber... 

Nach dem Angriff am 14.11. auf 
zwei HADEP-Gebäude in Istan¬ 
bul, bei dem zwei Vorstandsmit¬ 
glieder durch Messerstiche und 
Schüsse verwundet wurden, 
wurde der Täter bei einem erneu¬ 
ten Angriff auf den IHDTstanbul 
gefasst. 

Eren Keskin gab eine Erklärung 
vor dem IHD-Gebäude ab: "Wir 
verdanken unser Leben unseren 
Kollegen. Diese Person, die von 
der Polizei nicht gestellt werden 
konnte, wurde von unseren Kol¬ 
legen gefasst." Keskin gab folgen¬ 
de Informationen zu dem Täter 
Zeki Gene: "Geboren 1970 in 
Ordu. Mitglied der Ülkü Ocaklar 
[Anm. Idealistenheim', faschisti¬ 
sche Vereinigung] in Sisli. 
Bekennt sich als Person, die 
bewaffnete Angriffe auf HADEP- 
und DEP-Mitglieder verübt hat. 
Er wurde am 3. März auf eine 
Anzeige von der Antiterror-Abtei¬ 
lung Beyoglu festgenommen. Im 
Besitz von zwei Pistolen, einer 
Handgranate und Unteroffiziers- 
Kleidung. Im Verhör soll er sich 
als verantwortlich für die Verbre¬ 
chen am DEP-Distrikt-Vorsitzen- 
den aus Diyarbakir, Vedat Aydin, 
am Özgür GündenrMitarbeiter 
Hüseyin Deniz sowie die in Silopi 
verschwundenen HADEP-Vor- 
standsmitglieder Serdar Tanis 
und Ebubekir Deniz bekannt 
haben. Trotzdem wurde er freige¬ 
lassen." 

Auch für Brandanschlag auf 
ÖDP verantwortlich 

Wie der Istanbuler ÖDP-Vorsit- 
zende Vahit Gene mitgeteilt hat, 
hat Zeki Gene am 2. März einen 
Brandanschlag auf die ÖDP-Zen- 
trale in Beyoglu verübt. "Nach 
dem Anschlag wurde Zeki Gene 
von der Antiterrorpolizei gefasst. 
Obwohl er Waffen, einen ge¬ 
fälschten Personalausweis und 
eine Handgranate bei sich führ¬ 
te, wurde er freigelassen. 
Desweiteren griff die Polizei die 
etwa 1000 Personen an, die sich 
aus Protest gegen die Angriffe 
auf die HADEP-Zentralen ver¬ 
sammelt hatte. 

(ÖP, 16.11., ISKU) 


Tote im Hungerstreik/Todesfas¬ 
ten: 7 

Arbeitsentlassung: 5463 
Verbannung und Entfernung aus 
dem Amt: 1572 

Von Razzien betroffene und 
geschlossene 

Massenorganisationen, politi¬ 
sche Medienorgane und 
Kulturzentren: 83 
Verbotene Medien und Veran¬ 
staltungen: 57 

Geforderte Haft- und Geldstra¬ 
fen (in 402 Fällen): 632 Jahre, 10 
Monate Haft 

Ausgesprochene Haft- und Geld¬ 
strafen (in 25 Fällen): 

86 Jahre, 6 Monate Haft, 4 Milli¬ 
arden 284 Millionen TL 
Im Gefängnis wegen Gedanken¬ 
schuld: 91 " 

(ÖP, 22.11., ISKU) 


schwundenen" HADEPlern Ebu¬ 
bekir Deniz und Serdar Tanis 
übergeben. In Silopi wurden sie 
jedoch festgenommen und sitzen 
jetzt im Gefängnis. 

(ÖP, 18. 11., ISKU) 

Türkei verlegt Truppen nach Zaxo 

Wie aus örtlichen Quellen be¬ 
kannt wurde, hat die türkische 
Armee ca. 18.000 Soldaten nach 
Südkurdistan in die Region Zaxo 
verlegt. Die am 12. November in 
der Region Bestler von der türki¬ 
schen Armee begonnene Militär¬ 
operation ist gestern abend mit 
dem Rückzug der türkischen 
Einheiten beendet worden. Zu 
Gefechten kam es nicht. 

(ÖP. 15.11., ISKU) 

Geld investieren ist kriminell 

Das hessische Innenministerium 
hat am Mittwoch auf Ersuchen 
von Bundesinnenminister Schily 
den Verein und Wohnungen von 
sechs Vorstandsmitgliedern des 
"Vereins Kurdische Arbeitgeber" 
durchsuchen lassen. Der Verein 
soll der PKK nahe stehen. In 
Sicherheitskreisen hieß es, dass 
es sich bei dem jetzt ins Visier der 
Fahnder geratenen Verein um 
eine Organisation kurdischer 
Unternehmer handelt. Sie diene 
dem Zweck, Kapital aus Kurdi¬ 
stan Gewinn bringend in Westeu¬ 
ropa anzulegen. 

( yahoo , 21.11., ISKU) 

Hässliche Inszenierung 

In Baden-Württemberg hat die 
Kriminalpolizei eine Verleum¬ 
dungsinitiative durchgeführt. Sie 
versuchte, dem Kurden Turgay 
Ballikaya einen Raubüberfall auf 
eine Filiale einer Supermarktket¬ 
te anzuhängen. Gegenüber ÖP 
erklärte er: "Vom Tag meiner 
Festnahme an wollte die Polizei, 
dass ich gestehe, den Raubüber¬ 
fall auf Befehl der PKK und im 
Namen des Kurdistan-Kultur¬ 
zentrum begangen zu haben. 
Obwohl ich während der Verhöre 
ständig wiederholt habe, dass ich 
nichts mit dem Vorfall zu tun 
habe und die PKK derartige 
Dinge nicht macht, wurde ich für 
50 Tage ins Gefängnis gesteckt.“ 
Inzwischen wurde Ballikaya als 
unschuldig entlassen. 

(ÖP. 17.11.. ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
SZ = Süddeutsche Zeitung 
jW = junge Welt 
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Interview mit Mitgliedern der PKK-Führung 

23. Jahrestag der Gründling der PKK 


Die PKK wird auch als eine 
Bewegung der Kritik bezeichnet. 
Können Sie von den Anfangsbe¬ 
dingungen und den Punkten 
erzählen, die von der PKK kriti¬ 
siert worden sind? 

Halil Atac : Die PKK ist aus 
objektiven Bedingungen ent¬ 
standen. Vor ihrer Gründung 
gab es so einige Organisationen, 
es gab linke und kurdische Be¬ 
wegungen. Aber diese konnten 
keine Antwort darstellen auf die 
bestehende Realität. Das ist ein 
wichtiger Grund für die Entste¬ 
hung der PKK. Die PKK ist nicht 
nur auf der Grundlage der Sys¬ 
temkritik entstanden. Sie hat 
auch die türkische und kurdi¬ 
sche Linke und deren Einstel¬ 
lungen und Bewegungen ins 
Zentrum der Kritik gestellt. 
Somit war die Entwicklung der 
PKK dialektisch und ebenso ent¬ 
stand aus diesem Vorgehen eine 
Entwicklungsdynamik. Sie hat 
die Situation der Gesellschaft als 
ein Ganzes der Kritik unterzo¬ 
gen. Der Parteivorsitzende hatte 
erkannt, dass die kurdische 
Frage nicht mit einer Reihe von 
Reformen zu lösen ist. Er nahm 
insbesondere auch eine umfas¬ 
sende Kritik an dem sich in Süd¬ 
kurdistan entwickelnden primi¬ 
tiven Nationalismus vor, der 
auch auf den Norden in be¬ 
stimmter Hinsicht Einfluss aus¬ 
übte. Auf dieser Grundlage ent¬ 
stand die PKK. So einige Leute 
konnten damit nicht viel anfan¬ 
gen. Sie glaubten nicht daran, 
dass eine solche Bewegung, die 
die Gesellschaft selbst so stark 
kritisierte, überhaupt Entwik- 
klungschancen habe, dass sie 
sich mit der Gesellschaft verbin¬ 
den und eine gesellschaftliche 
Befreiung verwirklichen könne. 
Der PKK ist es jedoch gelungen, 
im Gegensatz zu diesem Denken 
und Handeln eine radikale und 
umfassende Entwicklung in 
Gang zu setzen. 

Was war Ihr konkretes Ziel in 
jener Zeit, als es noch keine ab¬ 
geschlossene Vorbereitung und 
fertig formulierte Strategie gab? 
Gab es etwa das Ziel, bloss Kur¬ 
distan zu gründen? 

Halil Atah Das Problem lag 
nicht darin, unbedingt zu einem 
Staat zu werden. In jener Zeit 
wurde aus den Diskussionen mit 
der türkischen Linken deutlich, 
dass wir eine freie Einheit des 
kurdischen und türkischen Vol¬ 
kes brauchen. Es gab sogar in 
der PKK-Front die Tendenz zu 
organisatorischer Einheit. Das 
wurde jedoch durch die chauvi¬ 


nistische Her¬ 
angehensweise 
der türkischen 
Linken unmög¬ 
lich gemacht. Es 
gab grosse Un¬ 
terschiede zwi¬ 
schen der Ein¬ 
heit, die sie an¬ 
strebten, und 
der Einheit, für 
die die PKK ein¬ 
trat. Daraus 
entstand ein 
Problem. Was 
unter der chau¬ 
vinistischen Lo¬ 
gik und dem 
Nationalismus lagerte, war die 
Verleugnung des kurdischen Vol¬ 
kes. Das Ziel der PKK war es 
nicht, einen von der Türkei 
getrennten und unabhängigen 
Staat zu gründen. Es wurde eine 
Einheit mit dem unabhängigen 
und freien Willen des kurdischen 
Volkes angestrebt. Als Ergebnis 
der falschen Herangehensweise 
der türkischen Linken an dieses 
Thema entwickelte die PKK ihre 
eigene Ideologie. Diese Ideologie 
entwickelte sich weiter und 
baute auf dem Fundament der 
eigenen Wirklichkeit auf. 

Es heisst a uch, "die PKK ist sym - 
bolischer Ausdruck für eine Art 
Synthese von Ost und West". 
Was ist Ihrer Meinung nach dar¬ 
unter zu verstehen? 

Mervan Toprak: Die PKK ist ei¬ 
ne Aufklärungsbewegung, deren 
Charakter von der Synthese vom 
sozialistischen Gedankengut des 
Westens und dem kulturellen 
Erbe des Ostens geprägt ist. Die¬ 
ser Umstand hat die PKK 
geformt. Die PKK ist nicht ein¬ 
seitig vorgegangen. Sie hat 
sowohl den Westen als auch den 
Osten kontinuierlich mit einem 
kritischen Abstand betrachtet. 
In der Behandlung des Ostens 
hat sie die Rückständigkeit in 
der kurdischen Gesellschaft, die 
in der Finsternis der Geschichte 
verbliebene verdammte Persön¬ 
lichkeit dem Erdboden gleichge¬ 
macht. Aber es ist ihr auch 
gelungen, die Traditionen auf 
historischer Basis, die positiven 
Grundlagen, die die Menschheit 
hier hervorgebracht hat, zu 
erfassen. Dadurch hat eine Ver¬ 
schmelzung mit dem Volk statt¬ 
gefunden und die PKK ist im 
Mittleren Osten zu einer ein¬ 
flussreichen Kraft geworden. Bei 
dieser Synthese sind jedoch nicht 
nur positive Seiten übernommen 
worden, es hat auch von beiden 
Polen aus negativer Einfluss 


stattgefun¬ 
den. Der 
Kern der 
Neustruk¬ 
turierung 
hegt in der 
Säuberung 
dieser 
Punkte. 

Die Einga¬ 
ben (Öca- 
lans an den 
EuMRGh) 
beinhalten 
Analysen 
zur Frauen¬ 
frage. Der 
PKK-Vorsitzende hat die Frau¬ 
en, die den erniedrigsten Teil der 
Gesellschaft ausmachen, ins 
Zentrum des Kampfes und der 
Lösung gestellt. Was ist der 
Grund dafür? 

Mizgin D ersinn Vom am stärk¬ 
sten erniedrigten Gesellschafts¬ 
teil, vom schwächsten Glied der 
Kette auszugehen und dieses ins 
Zentrum zu stellen, ist eine gene¬ 
relle Eigenschaft unseres Vorsit¬ 
zenden. Er hat schon sehr früh 
die bestehenden Widersprüche 
in der Gesellschaft, die Probleme 
des kurdischen Volkes und der 
Frau erkannt und Unbehagen 
darüber verspürt. Dagegen hat 
er reagiert und rebelliert. Schritt 
für Schritt ist so ein Potential 
erstanden. Auch durch seine 
Mutter ist er zu sehr differenten 
Ergebnissen gekommen. Sie als 
Vertreterin der Göttinnenkultur 
hat den Vorsitzenden auf gewis¬ 
se Dinge gestossen und ihn auf¬ 
gestachelt. Die Grundlage dafür, 
dass der Vorsitzende die Frau ins 
Zentrum des Kampfes stellt, 
besteht darin, dass die Frau als 
Lebenschaffende auch im Zen¬ 
trum des Lebens steht. Ernie¬ 
drigte Menschen müssen auf die 
Beine gebracht und ins Zentrum 
des Lebens gestellt werden. 

In der Verbindung der Frau und 
der Menschheit mit ihren Wur¬ 
zeln steckt auch der Kern des 
Sozialismus. Ohnehin steht das 
Wesen der Frau dem Sozia¬ 
lismus nahe. Die Frau hat im 
Krieg eine aktive Rolle einge¬ 
nommen, aber sie hat nicht zu 
ihrem spezifischen Wesen gefun¬ 
den. In der begonnenen Phase 
besteht auch die Aufgabe, die 
Frau mit ihrem eigenen Wesen 
bekannt zu machen, sie ihrem 
eigenen Wesen zuzuführen, dar¬ 
aus eine Lebensweise und ein 
System zu machen und das Fun¬ 
dament für die Schaffung eines 
auf Frauen ausgerichteten 
Lebens zu legen (YG, 30.11..ISKU) 


"In der Synthese von Osten und Westen ist 
die PKK richtungsweisend, authentisch und 
überzeugend. Sie steht in keinerlei Abhängig¬ 
keit zu irgendeinem dogmatischen Zentrum. 
Sie nährt sich nicht von billigen Utopien. Sie 
nimmt sich aufrichtige und mutige Menschen 
zur Basis. Sie verspricht ihren Anhängerinnen 
weder persönliche Profite noch Prestige. Ihre 
Türen sind für Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Schönheit weit geöffnet und frei. Zu ihren 
Lebensprinzipien gehören Gleichheit und Ach¬ 
tung der Arbeit. Im Entwicklungsverlauf wird 
sich die Gesellschaft, nachdem sie diese 
Besonderheiten mit eigenen Augen gesehen 
hat, der Organisierung widmen. Mehr als von 
dem was gesagt wird, wird die Anziehungs¬ 
kraft davon ausgehen, wie gelebt wird..." 

Abdullah Öcalan 


Meldungen 

Kurden feiern 23. Jahrestag 

Aus Anlass des 23. Jahrestages 
der PKKGründung haben in vie¬ 
len Metropolen weltweit die 
Feiern begonnen. Die Arbeiterin¬ 
nenpartei Kurdistans wurde am 
27. November 1978 im Dorf Fis 
bei Amed gegründet. In den ver¬ 
gangenen 23 Jahren Kampf ist 
der kurdische nationale Befrei¬ 
ungskampf zu einem untrennba¬ 
ren Teil der Kurden geworden. 
Die Feiern werden in den näch¬ 
sten Tagen fortgesetzt werden. 

(OP, 26. 11., ISKU) 

Razzien in Amed, Haftstrafe für 
Konuk 

Bei Razzien in drei verschiede¬ 
nen HADEP-Zentralen in Amed 
ist eine Person festgenommen 
worden. Die Polizei kontrollierte 
die Ausweise der Anwesenden 
und beschlagnahmte eine grosse 
Anzahl von Büchern, Zeitschrif¬ 
ten und Zeitungen, darunter 
auch das Buch des PKK-Vorsit¬ 
zenden Abdullah Öcalan "Vom 
sumerischen Priesterstaat zur 
Volksrepublik". Ausserdem wur¬ 
den Plakate von den Wänden 
gerissen. 

Der HADEP-Provinzvorsitzende 
von Siirt, Ahmet Konuk, ist zu 
zwei Jahren Haftstrafe verurteilt 
worden. Gegen ihn war mit der 
Begründung, er habe in einer 
schriftlichen Presseerklärung im 
Januar Justiz und Militär belei¬ 
digt, ein Verfahren eröffnet wor¬ 
den. (ÖP. 25.11., ISKU) 

In Amed ist selbst sitzen 
verboten 

Eine von der HADEP Diyarbakir 
geplante Sitzaktion mit der For¬ 
derung nach Aufklärung des Ver¬ 
bleibs der am 25. Januar 2001 in 
Silopi verschwundenen HADEP- 
Vorstandsmitglieder Serdar 
Tanis und Ebubekir Deniz vor 
der HADEP-Zentrale ist von der 
Polizei blockiert worden. Bereits 
in den frühen Morgenstunden 
wurde das Parteigebäude abge¬ 
riegelt. Daraufhin entwickelten 
sich lange Verhandlungen zwi¬ 
schen Polizei und Parteimitglie¬ 
dern. Die Vorstandsmitglieder 
Erkan Erinci und Mazlum Öncel 
wurden festgenommen, als sie 
durch die Polizeisperre zum Par¬ 
teigebäude gelangen wollten. In 
Istanbul fand aus gleichem 
Anlass eine Kundgebung statt, 
an der sich 1500 Personen betei¬ 
ligten. (ÖP, 26.11., ISKU) 

Flugblattaktion der Türkei 
gegen die PKK 

Die türkische Armee hat den 
Abwurf von einer Milhon Flug¬ 
blättern in Ostanatohen und im 
nördlichen Irak angekündigt. Sie 





Zum 8. Jahrestag des Betätigungsverbotes gegen die PKK 

Keinen Tag länger! 

Nach acht Verbotsjahren ist es gekostet hat. Ein besonderer Repression nach sich zieht, 

an der Zeit, Bilanz zu ziehen. Sektor ist entstanden, in dem demokratische Grundrechte 

Welche Auswirkungen hatte das viele Menschen wie Geheim- außer Kraft setzt, Profiteure 

Verbot? dienstagenten, Polizisten, Über- schafft, Kräfte unterstützt, die 

In erster Linie hat es die kurdi- setzer, angebliche "PKK-Spezia- die Existenz des kurdischen Vol- 

sche Bevölkerung stark beein- listen", angebliche "Kurdenex- kes verleugnen und es vernich- 

trächtigt. Über Jahre werden perten" Abhörpersonal, Staats- ten wollen, die davon besessen 

nun schon Wohnungen von Kur- anwälte usw., ihr Geld verdie- sind, die kurdische Frage mit 

dinnen und Kurden gewaltsam nen, die darauf auch in Zukunft militärischer Gewalt zu lösen, 

durchsucht, kurdische Einrich- nicht mehr verzichten möchten ein Verbot, das dazu beitragen 

tungen verboten, Tausende von und aus diesem Grunde mit kann, eine demokratische politi- 

Kurdinnen und Kurden zu teil- allen Mitteln eine Aufhebung des sehe Lösung der kurdischen 

weise hohen Geldstrafen und PKK-Verbotes verhindern wob Frage zu verhindern, darf keinen 

Dutzende zu Gefängnisstrafen len. einzigen Tag länger aufrecht 

verurteilt, weil sie sich für ihre Es hat in der Türkei gerade jene erhalten bleiben. Die Fortdauer 

Rechte einsetzten. Kräfte gestärkt, die während des des PKK-Verbots bedeutet nichts 

Mit ihm wurden demokratische jüngsten fünfzehnjährigen anderes als die Zurückweisung 

Grundrechte eingeschränkt (z.B. Kampfes gegen die Kurden gren- der Friedenspolitik der PKK und 

die Verschärfung des Asyl- und zenlos gefoltert, Häuser und Fel- die Kriminalisierung aller 

Ausländergesetzes und der der in Brand gesteckt, über 4000 Bemühungen der Kurdinnen 

Lauschangriff). Über 700.000 Dörfer und Weiler entvölkert, und Kurden, zu einer Lösung zu 

Menschen (die in Deutschland Morde "unbekannter Täter" gelangen. 

lebenden Kurdinnen und Kur- organisiert und verübt haben Wir erwarten von der deutschen 

den) wurden zu potentiellen und gegen legale kurdische Ein- Regierung, dass sie, als Antwort 

Gewalttätern gemacht und das richtungen vorgegangen sind. auf die in der Struktur und der 

friedliche Zusammenleben in Das Verbot fördert genau die Politik der PKK vollzogenen Ver- 

Deutschland stark beeinträch- Politik, die heute im Beitrittsdo- änderungen, endlich auch ihre 

tigt. kument der EU kritisiert wird Kurdenpolitik ändert und als 

Speziell für die Durchsetzung und deren Überwindung als Vor- ersten Schritt das Verbot aufhebt 

des Verbots wurde der Polizei-, aussetzung für die Mitglied- und dass sie den Kurdinnen und 

Strafverfolgungs- und Geheim- Schaft der Türkei festgelegt Kurden in Deutschland das 

dienstapparat beträchtlich aus- wurde. Recht auf politische Betätigung 

gebaut, was viele Millionen Ein Verbot, das willkürliche zugesteht. (KIZ, 26.11., ISKU) 

Folter als "Wesen des Staates" 

"Selbst wenn die Türkei alle EU- setzten in Schutz genommen. um zufolge wurden in den ver- 
Kriterien erfüllt, werden wir Dass Yahnici freimütig über die gangenen zwei Jahren Verfahren 

trotzdem weiter foltern", sagt der Folterpraxis spricht, macht ihn gegen knapp 5000 Polizisten we- 

Vize-Chef der rechtsgerichteten zwar längst nicht zu einem gen Misshandlung und Folter 

türkischen Regierungspartei Freund der EU oder zu einem eingeleitet; verurteilt wurden ge- 

MHP. “Die Folter ist uns zum Verfechter entschiedener Refor- rade einmal 190 Beamte. Nach 

Wesensbestandteil geworden.” men, im Gegenteil: Der nationa- einer Statistik des Menschen- 
In einem Interview gab Yahnici listische Politiker wirft der EU rechtsvereins IHD lag die Zahl 

ein Beispiel für den Ümgang der vor, von der Türkei Unmögliches der Fälle von Folter und Miss- 

Behörden mit der Folter: Er zu verlangen und teilweise die- handlungen in den ersten neun 

erinnerte daran, dass die Regie- selben Forderungen zu erheben Monaten des Jahres bei 762, das 

rung das Folterverbot im Para- wie die Kurdenrebellen von der sind rund 40 Prozent mehr als 

graph 243 des türkischen Straf- PKK. Doch Yahnicis Unver- im Vergleichszeitraum vor zwei 

gesetzbuches verschärft hatte, blümtheit schafft eine in der Tür- Jahren - und damit vor der Aner- 

aber: "Dann kam der Pohzeichef kei seltene Atmosphäre der kennung der Türkei als EU-Kan- 

in den Justiz-Ausschuss und Offenheit bei einem sensiblen didat. Die Europäische Union 

sagte: .Amnestiert alle meine Thema, das von anderen Politi- habe Recht mit ihrer Aussage, 

Leute, die nach dem 243er verur- kern in Ankara lieber totge- dass es in der Türkei keine Fort¬ 
teilt wurden.'" Mit anderen Wor- schwiegen wird. schritte im Menschenrechtsbe¬ 
ten: Folterer werden nicht Die Zahlen sprechen für sich. reich gegeben habe, erklärte der 

bestraft, sondern von den Vorge- Dem türkischen Innenministeri- IHD. (BN, 29. 11, ISKU) 

406 Tage Todesfasten Erklärung zu Angriffen auf das MKM 

Beim Todesfasten in der Türkei In der letzten Woche gab es zu suggerieren versucht wird.C..) ^ 

sind 81 Menschen gefallen, über Angriffe auf zahlreiche demokra- Unserer Meinung nach hat sich Nü?e 

100 Menschen sind durch die tische Institutionen, unter ande- lediglich die Form der Angriffe 

Zwangsernährung gesundheit- rem auch auf das MKM. Nur auf auf unsere Einrichtungen verän- erscheint wöchentlich und kann 

hch zerstört und haben ihr Ge- den ersten Blick handelt es sich dert. Insbesondere in den letzten in gewünschter Stückzahl gegen 

dächtnis verloren. Wie viele mo- bei den Angreifern um durchge- Tagen wird kontinuierlich ver- Übersendung des Portos bei der 

mentan zwangsernährt werden, knallte Einzeltäter. In der Pres- sucht, eine provokative Atmo- Informationsstelle Kurdistan 

ist nicht klar, auf jeden Fall aber seerklärung sagte das MKM: Sphäre in unserer Institution zu Schanzenstrasse 117 

alle Frauen der ersten 6 Grup- "Wenn man bedenkt, dass die erschaffen. Es ist bekannt, dass 20357 Hamburg 

pen. Die Belagerung des Stadt- angegriffenen Einrichtungen die Sicherheitskräfte und die Ist- Tel.: 040 - 431 82 115 

teil Kücük Armutlu geht weiter, jeden Tag von hunderten von anbuler Polizei durchaus in der Fax: 040 - 350 70 949 

obwohl sich dort keine/r der Gästen besucht werden, ist leicht Lage wären, diese Sorte von e-mail: isku@mail.nadir.org 

Todesfastenden mehr befindet, zu begreifen, dass das Ziel der Angriffen zu unterbinden, wenn bestellt werden. 

Ein Haus von TAYAD-Mitglie- Angreifer die Einschüchterung sie nur wollten. Wir rufen die Spenden auf unser Konto: 

dern wurde geräumt und zu des Volkes ist. zuständigen Stellen dazu auf, PGA Köln, BLZ 37010050 

einer Polizeiwache umfunktio- Wir denken, dass die Angriffe, angesichts der Angriffe und für Konto-Nr.: 3968-506 

niert. Das IKM ruft dazu auf die als Aktion von geistig ver- unsere Lebenssicherheit ihren Weitere Informationen und einen 

sich an einer Delegation Anfang wirrten Einzeltätern dargestellt Funktionen nachzukommen. täglichen Pressespiegel findet 

Dezember zu beteiligen. werden, nicht von derartig Ihr im Internet unter: 

(IKM, 27.11., ISKU) "unschuldiger" Qualität sind, wie (MKM, 26. 11., ISKU) www.nadir.org/isku 


will damit Bewaffnete der Kurdi¬ 
schen Arbeiterpartei zur Rük- 
kkehr ins Zivilleben bewegen. 
"Jetzt ist die Zeit, sich von der 
Organisation zu lösen. Worauf 
wartest du noch? Deine Familie 
wartet auf dich", heisst es in den 
Flugblättern, wie die Nachrichte¬ 
nagentur Anadolu berichtete. 

(NZZ, 24.11., ISKU) 

Verbot für Jiyana Nü 

Die für den 23.11. geplante Auf¬ 
führung des neuen Stücks "Gur- 
zek neLedan" der Theatergruppe 
"Teatre Jiyana Nü" des Mesopo- 
tamischen Kulturzentrums 
(MKM) in Istanbul ist vom 
zuständigen Landrat in Beyoglu 
für zunächst einen Monat verbo¬ 
ten worden. Das sowohl kur¬ 
disch- als auch türkischsprachige 
Stück konnte bisher nur beim 
Internationalen Theaterfestival 
Ankara aufgeführt werden. In 
einer schriftlichen Erklärung der 
Theatergruppe wird darauf auf¬ 
merksam gemacht, dass am 21. 
November die Genehmigung für 
das Stück erteilt wurde, einen 
Tag später jedoch kurz vor 
Beginn der Aufführung die Ver¬ 
schiebung für einen Monat einge¬ 
gangen ist. Als Begründung des 
Verbots seien die Angriffe auf 
IHD und HADEP sowie der Jah¬ 
restag der PKK-Gründung ange¬ 
führt worden. (ÖP, 24. 11., ISKU) 

'Fotograf in Amed 

Der bereits mit verschiedenen 
Preisen ausgezeichnete Spielfilm 
"Fotograf (=Die Fotografie) der 
Filmgruppe des Mesopotami- 
schen Kulturzentrums (MKM) 
ist nach dem Start in den türki¬ 
schen Metropolen jetzt auch in 
Diyarbakir (Amed), Urfa und 
Van angelaufen. In Amed wird 
eine Sondervorstellung stattfin¬ 
den, bei der der Regisseur Kazim 
Öz sowie von den Schauspielerin¬ 
nen Mizgin Kapazan und Feyyaz 
Duman anwesend sind. 

(ÖP, 24. 11., ISKU) 


Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
YG = Yedinci Gündem 
BN = Bremer Nachrichten 
NZZ = Neue Zürcher Zeitung 
MKM = Mesopotamisches 
Kultur-Zentrum 
KIZ = Kurdistan 
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Neue Terrorwelle gegen fortschrittliche Institutionen nach MGK Sitzung 

Razzien in Kultur- und Medieneinrichtimgen 


Auf Anordnung des Staatssicher¬ 
heitsgerichtes (DGM) sind Raz¬ 
zien in verschiedenen Kultur- 
und Medieneinrichtungen in Ist¬ 
anbul durchgeführt worden. Als 
Begründung wurden dabei die 
von der PKK entwickelten Aktio¬ 
nen "zivilen Ungehorsams" ange¬ 
führt. Es kam zu einer Reihe von 
Festnahmen. Auffällig bei der 
Operation gegen kurdische Ein¬ 
richtungen sowie linke und 
demokratische Organe ist die 
Tatsache, dass sie direkt nach 
der am Dienstag stattgefunde¬ 
nen Sitzung des Nationalen 
Sicherheitsrates (MGK) durch¬ 
geführt wurde. Bei den überfalle¬ 
nen Einrichtungen handelt es 
sich um folgende: 

"Die Wochenzeitung Yedinci 
Gündem (durchsucht wurde das 
Büro am Taksim), die kurdische 
Wochenzeitung Azadiya Welat, 
die Monatszeitschriften Ozgür 
Halk, Ozgür Gen^lik, Rewsen, 
Ozgür Kadinin Sesi, das Diele 
Frauenkulturzentrum, das Kur¬ 
dische Institut, die Verlage Mem 
und Aram, die Gelincik Agentur, 
das Mesopotamische Kulturzen¬ 
trum, Zend Bilim, die Kultur- 
Ausbildung-Medien-Filnr und 
Reklamefirma, das Anadolu Kul¬ 
turzentrum, das Genglik 
(Jugend-) Kulturzentrum, das 
Tohum Kulturzentrum, das 
YüzQiQek Acsin Kulturzentrum, 
die Zeitungen Devrimci Demo- 
krasi, Kizilbayrak und Yasamda 
Atilim." 

Die Überfälle begannen direkt 


nach der Verschickung eines 
dreiseitigen Berichtes mit dem 
Prädikat "Ausserte Geheimhal¬ 
tung" an 81 Gouverneurssitze 
des Landes durch das Innenmi¬ 
nisterium der Türkei. Bei der 
Sitzung des Nationalen Sicher¬ 
heitsrates (MGK) am Dienstag 
wurden die in Kurdistan und der 
Türkei begonnenen "Identitäts¬ 
bekenntnisse" sowie die Heraus¬ 
kristallisierung der HADEP als 
einziger Partei in Kurdistan the¬ 
matisiert und über entsprechen¬ 
de Gegenmassnahmen disku¬ 
tiert. Vor der Sitzung jedoch 
wurde vom stellvertretenden 
Staatssekretär im Innenministe¬ 
rium, Sebati Buyuran, ein 
Bericht an die Gouverneurssitze 
verschickt, aus dem hervorgeht, 
dass die PKK sich darum bemü¬ 
he, zur "Serhildan-Partei" zu 
werden. Für die Entwicklung 
"politischer Serhildans" sei in 
Südkurdistan ein spezielles 
Camp eingerichtet worden, in 
dem Ausbildung zur Aktionsform 
"ziviler Ungehorsam" gegeben 
werde. Die dort auszubildenden 
Kader setzen sich aus Gymnasi¬ 
al- und Universitätsabsolventen 
sowie aus Personen zusammen, 
die die organisatorische Theorie 
und die neue Strategie der Orga¬ 
nisation verinnerlicht hätten. 
Inhalt der Ausbildung seien The¬ 
men wie Strassenaktionen nach 
palästinensischem Vorbild und 
Massenbewegungen. 
MGK-Terror gegen HADEP 
Nach den Razzien auf verschie¬ 


dene Kulturzentren und Medien¬ 
organe sind am 30.11. alle 
HADEP-Organisationen in Ist¬ 
anbul und Siirt von der Polizei 
überfallen worden. Dabei wurde 
eine grosse Anzahl von Personen 
festgenommen und verschiedene 
Materialien beschlagnahmt. 
Nach den Razzien teilte der Ist¬ 
anbuler HADEP-Vorsitzende 
Dogan Erbas mit, im vom Staats¬ 
sicherheitsgericht (DGM) ausge¬ 
stellten Durchsuchungsbefehl 
wimmele es von willkürlichen 
und unwahren Anschuldigun¬ 
gen. So werde behauptet, die 
HADEP führe auf Forderung der 
PKK Aktionen wie die Identi¬ 
tätsbekenntnisse durch, in 
HADEP-Gebäuden seien TVans- 
parente gemalt worden, die bei 
illegalen Aktionen verwendet 
worden seien, sowie Molotow- 
Cocktails und Bomben herge¬ 
stellt worden, PKK-Angehörige 
würden bei der HADEP Unter¬ 
schlupf finden usw. "Bei Beendi¬ 
gung der Durchsuchungen wird 
sich heraussteilen, dass nichts 
illegales zu finden ist und hinter¬ 
her werden wir als Partei von 
unseren Rechtsmitteln Ge¬ 
brauch machen", so fuhr Erbas 
fort. Die Überfalle seien illegal 
und der Beschluss dafür poli¬ 
tisch. "Sie finden statt, weil die 
HADEP in letzter Zeit von vielen 
Seiten diskutiert wird und einen 
nicht aufzuhaltenden Anstieg zu 
verzeichnen hat." 

(ÖP. 30.11., 01.12., ISKU) 


Symposium über Folgen des 
Betätigungsverbots der PKK 


Am Wochenende diskutierten 
rund 50 Interessierte in Berlin 
über Hintergründe und Folgen 
des nunmehr achtjährigen 
"PKK-Verbots" in Deutschland. 
Zwei Tage lang sprachen deut¬ 
sche und kurdische Experten 
über die Geschichte der Kurden, 
die deutsch-türkischen Bezie¬ 
hungen, die PKK und deren 
bewaffneten Kampf. Auch die 
europäisch-türkischen Bezie¬ 
hungen nach dem 11. September 
dieses Jahres wurden erörtert. 
Der Verein AZADI (kurdisch: 
Freiheit), der strafrechthch ver¬ 
folgten Kurden in Deutschland 
hilft, legte eine Bilanz über Fest¬ 
nahmen, Razzien und Verurtei¬ 
lungen von Kurden infolge des 
PKK-Verbotes seit Oktober 1999 
vor. Betroffene berichteten über 
ihre Erfahrungen. 

Einer der ersten, der wegen sei¬ 


nem PKK-Engagement sechs 
Jahre in einem deutschen 
Gefängnis in Isolationshaft war, 
ist heute Mitghed im Präsidial¬ 
rat der Partei. Duran Kalkan 
wandte sich in einer Videobot¬ 
schaft aus den kurdischen Ber¬ 
gen an die Teilnehmer des Sym¬ 
posiums. Er war einer der Ange¬ 
klagten im großen PKK-Prozess 
in Düsseldorf (1988-1994). Kürz¬ 
lich hatte der Europäische 
Gerichtshof für Menschenrechte 
die lange Haftzeit Kalkans ver¬ 
urteilt. Sie habe nicht den Straf¬ 
taten entsprochen, derer er 
beschuldigt worden sei. 

Kalkan räumte jetzt zwar Fehler 
bei den damaligen kurdischen 
Aktionen ein, das Verbot aber sei 
"zutiefst undemokratisch und 
schadet der deutschen Demokra¬ 
tie allgemein", betonte Kalkan 
und sagte: "Wir für unseren Teil 


haben die Lehren daraus gezo¬ 
gen. Dasselbe erwarten wir auch 
von Deutschland." 

Leider fehlten für diesen Appell 
die richtigen Ansprechpartner. 
Weder von staatlicher Seite noch 
seitens der Bundestagsparteien 
waren Vertreter anwesend. Die 
geringe Teilnehmerzahl ent¬ 
sprach nicht der Vielzahl von 
Organisationen und Persönlich¬ 
keiten, die mit einem Aufruf für 
das Symposium geworben hatte. 
"Die kurdische Frage steht der¬ 
zeit nicht auf der politischen 
Agenda", stellte denn auch der 
Leiter des Deutschen Orientin¬ 
stituts, Udo Steinbach, trocken 
fest. Mit einer Aufhebung des 
PKK-Verbots sei, zumal vor der 
Bundestagswahl, nicht zu rech¬ 
nen. Die Regierung wolle die 
Beziehungen zur Türkei nicht 
gefährden. (ND, 3.12., ISKU) 


Meldungen 


Weitere IWF-Kredittranche für 
die Türkei freigegeben 

Der Exekutivausschuss des Inter¬ 
nationalen Währungsfonds (IWF) 
hat der Freigabe von weiteren 
drei Mrd. $ an Finanzhilfen zu¬ 
gunsten der Türkei zugestimmt. 
Der sofort abrufbare Betrag ist 
Teil eines Stand-by-Kredits von 
19 Mrd. $. Die Türkei hatte zuvor 
bereits knapp 12 Mrd. $ davon 
bezogen. Die Auswirkungen des 
11. Septembers auf wichtige Wirt¬ 
schaftssektoren in der Türkei wie 
den Tomismus rechtfertigten im 
Übrigen eine Ausweitung der in¬ 
ternationalen Finanzhilfen. Wie 
ein hochrangiger IWF-Vertreter 
ferner bestätigte, sollen vor die¬ 
sem Hintergrund dem einzigen 
muslimischen Nato-Mitglied im 
kommenden Jahr zusätzliche 10 
Mrd. $ an Zahlungsbilanzhilfen 
zur Verfügung gestellt werden. 

(NZZ, 30.11., ISKU) 

Friedenskonferenz in Belgien 

Zwischen dem 13. und 14. De¬ 
zember wird Belgiens Hauptstadt 
Brüssel zum Schauplatz für die 
"Nationale Konferenz für Frie¬ 
den, Demokratie und eine Lösung 
der kurdischen Frage" werden. 
Inhaltlich wird es dabei um fol¬ 
gende Themen gehen: Kurden in 
der aktuellen Weltkonjunktur, 
Einheit zwischen Kurden, Frie¬ 
dens- und Demokratieprinzipien 
u.ä. An der Konferenz werden 
sich etwa 150 Vertreterinnen kur¬ 
discher Parteien und Einrichtun¬ 
gen sowie kurdische Interlektuel- 
le beteiligen. 

(ÖP, 1.12.. ISKU) 

Namensänderung der PKK 

In einem Beitrag bei MEDYA TV 
zum 23. Jahrestag der Partei¬ 
gründung kündigte PKK;Präsi- 
dialratsmitglied Osman Öcalan 
eine mögliche Namensänderung 
der PKK an. 

"Wenn dem kurdischen Volk ein 
Status zugesprochen wird, wird 
die PKK ihre historische Funk¬ 
tion erfüllt haben." In der ersten 
Hälfte des Jahres 2002 werde der 
8. Ordentliche Parteikongress 
stattfinden. Aus diesem Anlass 
sei eine neue interne Diskussion 
begonnen worden. "Wir befinden 
uns in einem Entwicklungspro¬ 
zess. Innerhalb von ein, zwei Jah¬ 
ren ist es möglich, dass die PKK 
ihre Rolle erfüllt haben wird, eine 
ganz neue Formierung und 
damit eine neue Namensgebung 
und Bestimmung entsteht. In der 
Geschichte des kurdischen Vol¬ 
kes und der Völker der Region 
wird eine neue Phase beginnen." 

(YG, 1.-7. 12.. ISKU) 





Aufruf zum Widerstand 


Der PKK-Präsidialrat hat die 
Razzienwelle in Istanbul, scharf 
kritisiert. Osman Öcalan wies 
darauf hin, dass die Türkei mit 
Krieg auf Frieden antworte und 
rief das kurdische Volk zum 
ununterbrochenen demokrati¬ 
schen Widerstand auf. 

Öcalan betonte, dass die Razzien 
auf Beschluss des Nationalen 
Sicherheitsrates auf dessen No¬ 
vember-Sitzung gefällt wurde 
und das Vorgehen besorgniserre¬ 
gend sei. Zweck dessen sei nicht 
die Verhinderung von Straftaten, 
sondern vielmehr die Unterdrü¬ 
ckung der kurdischen demokra¬ 
tischen Bewegung. "Wir wissen 
sehr gut, dass die Angriffe gegen 
die USA am 11. September Ein¬ 
fluss auf die gesamte Welt ge¬ 
habt haben. (...) Die Türkei hat 
sich darauf ausgerichtet, die Sa¬ 
che zum Anlass für die Nieder¬ 
schlagung des Freiheits- und De¬ 
mokratiekampfes des kurdi¬ 
schen Volkes zu machen. 

.Intervention im Irak geplant' 

Ein Grund für die aktuelle Re¬ 
pressionswelle seien auch die Be¬ 
wegungen im Irak und in Süd¬ 
kurdistan, betonte Öcalan. Un¬ 
ter der Führung der USA finde 
eine Vorbereitung auf eine Inter¬ 
vention im Irak statt. Die Türkei 
habe erkannt, dass innerhalb 
dieser Entwicklungen im Falle 
einer Intervention gegen den 
Irak die Entwicklung der kurdi¬ 
schen nationalen Befreiungsbe¬ 
wegung an Geschwindigkeit ge¬ 
winnen und die Zuerkennung 
eines Status für die Kurden un¬ 
ausweichlich werde. Dagegen 
versuche sie anzugehen. "Um die 
Ausweitung des Freiheitskamp¬ 
fes des kurdischen Volkes im 
Rahmen einer solchen Interven¬ 
tion zu verhindern und darüber 
hinaus das aktuelle Entwik- 
klungsniveau zurückzuschrau¬ 
ben, verschärft die Türkei die 
Repression im Inland. 

'Demokratische Reaktion zeigen' 

Angesichts dieser Situation for¬ 
derte Öcalan das kurdische Volk 
auf, wieder und wieder seine de¬ 
mokratischen Forderungen her¬ 
vorzubringen. "Das kurdische 
Volk muss ununterbrochen Wi¬ 
derstand leisten. Es darf nicht 
vergessen werden, das jeder 


Am 2. Dezember gab es erneut 
Polizeiangriffe im Istanbuler 
Stadtteil Kücük Armutlu. Ein be¬ 
wohntes Haus wurde durch ein¬ 
en Panzer abgerissen, dabei wur¬ 
den vier Bewohner verletzt. 

Vor dem Staatssicherheitsgericht 
Ankara wurden 24 Personen, die 
sich an die Proteste gegen die F- 
Typ Gefängnisse beteiligt haben, 
zu drei Jahre und neun Monaten 
verurteilt und in die F-Typge- 
fängnisse verlegt. Ihnen wurde 
vorgeworfen das Todesfasten 
unterstützt zu haben. Gegen 


Schritt zurück die Repression 
stärker werden lässt. Wenn wir 
der Gewalt Einhalt gebieten und 
für den Frieden eine demokrati¬ 
sche Lösung entwickeln wollen, 
dann müssen wir Widerstand ge¬ 
gen die aktuelle Repression zei¬ 
gen. Die demokratischen Forde¬ 
rungen müssen bis zum Schluss 
hervorgebracht werden. Vor 
allem muss das kurdische Volk 
sich selbst als Hüter der demo¬ 
kratischen Gewinne in der Tür¬ 
kei betrachten. Gegen die Re¬ 
pression muss es seinen Kampf 
steigern und das kontinuierlich. 

Der Süden wird in Bewegung 
geraten 

Auf die Frage, wie er die Forde¬ 
rung der Türkei bewerte, im Fal¬ 
le einer Intervention gegen den 
Irak im Gegenzug zu einer Betei¬ 
ligung daran Mossul und Kirkuk 
zugesprochen zu kriegen, ant¬ 
wortete Osman Öcalan: "Die 
Ziele der USA bei der Aufforde¬ 
rung zur Beteiligung und der 
Türkei bei ihrer Beteiligung sind 
unterschiedlich." Die USA habe 
verschiedene Szenarien für den 
Irak entworfen, eines davon be¬ 
inhalte, die Türkei aussen vor zu 
halten und die Möglichkeit für 
die Bildung eines kurdischen 
Staates zu schaffen. Diese Situa¬ 
tion sei für die Türkei schwerhch 
zu akzeptieren. "Dann wollen die 
USA die Türkei unter die eigene 
Verantwortung bringen. D.h., 
das Hindernis Türkei soll über¬ 
wunden werden, indem der Tür¬ 
kei ein bestimmter Anteil am Öl 
in Mossul und Kirkuk zugespro¬ 
chen wird, die im Süden zu 
schaffende kurdische Formation 
im inneren gehalten und somit 
das Problem gelöst wird. An die¬ 
sem Szenario wird gearbeitet. 
Falls die Türkei nicht in die Bil¬ 
dung eines kurdischen Staates in 
Südkurdistan einwilligen sollte 
und auch im Gegenzug an einer 
Beteiligung am Erdöl nicht in die 
us-amerikanische Irak-Politik 
unterstützen sollte, wird das 
Szenario aktuell werden, in dem 
die Türkei aussen vor gehalten 
wird. Dieses zweite Szenario 
beinhaltet eine Intervention 
über Jordanien. Die USA wollen 
einen Teil des Iraks mit Jorda¬ 
nien vereinigen, und einen wei¬ 
teren Teil, d.h. Südkurdistan für 


neun Arzte der Türkischen Ärz¬ 
tekammer hat die Staatsanwalt¬ 
schaft in Ankara bis zu 10 Jahren 
Gefängnisstrafe gefordert. Den 
Ärzten wird vorgeworfen vier to- 
desfastende Gefangene zum "Sel¬ 
bstmord" überredet zu haben. Als 
Beweis wird die Erklärung der 
Ärztekammer vom 17. April 2001 
aufgezeigt. Der Staatsanwalt¬ 
schaft ist jedoch ein kleiner "Feh¬ 
ler" unterlaufen, denn drei der 
gestorbenen Gefangenen waren 
schon vor dem Datum der er¬ 
wähnten Erklärung tot. 


eine Staatenbildung ausrichten. 
Die Lage ist immer noch nicht 
geklärt. Weil die Türkei vor einer 
solchen Situation zurückweicht, 
macht sie in den letzten Tagen 
Ankündigungen, dass sie ihre 
Politik ändert. Sie möchte mit 
den USA gemeinsam vorgehen. 
Anstatt gegen die Intervention 
anzugehen, strebt sie an, daran 
teilzunehmen und somit die Ent¬ 
wicklungen in Südkurdistan ein¬ 
zuschränken. Sie richtet sich 
darauf aus, einen starken Status 
der Kurden zu verhindern und 
sich Profit über den Irak zu 
sichern." 

Die USA haben vor allem und 
anders als die Türkei eine kurdi¬ 
sche Formation im Irak auf ihre 
Tagesordnung genommen, teilte 
Öcalan mit. Im Falle ernsthafter 
Bemühungen von kurdischer 
Seite sei eine solche Entwicklun 
durchaus möglich. Die Türkei 
wolle mit ihrer Beteiligung diese 
Entwicklung verhindern und 
akzeptiere diese im Kern nicht. 
An diesem Punkt sei es möglich, 
dass zwischen der Türkei und 
den USA erneut Probleme auf- 
treten. Mit der Einbeziehung der 
Türkei in die Angelegenheit 
werde versucht, sie zur Akzep¬ 
tanz des Planes zu bewegen. Die 
Türkei dagegen strebe mit ihrer 
Beteiligung die Niederschlagung 
des Planes an. "Ausgerichtet auf 
eine Verhinderung der Entwik- 
klungen bezweckt die Türkei 
eine Besatzungsbewegung. Die 
USA dagegen will die Türkei zur 
Zustimmung des Planes 
bewegen, indem sie im Gegenzug 
zu gewissen Zugeständnissen 
bestimmte Profite verspricht 

(YG online, 2.12., ISKU) 

Neuerscheinungen 

AZADI Informationen Nr. 26 - Rundbrief 
des Rechtshilfefonds für Kurdinnen 
‘Azadi’ - zu beziehen über: AZADI e.V., 
Lindenthalgürtel 102, 50953 Köln, Tel: 
0221 - 923 44 97 - www.nadir.org/azadi 

ASITI Nr.5 - Bulletin der Internationalen 
Initiative “Freiheit für Öcalan - Frieden in 
Kurdistan” - zu beziehen über: Internatio¬ 
nale Initiative, PSF 10 05 11, 50445 Köln - 

www. freedom-for-ocalan.com/asiti 

Ronahi Nr. 20 - Zeitschrift des Verban¬ 
des der Studentinnen aus Kurdistan 
(YXK) - zu beziehen über: YXK, Zülpicher 
Str. 7, 50674 Köln - www.yxkweb.com 


Protest nach dem Verbot der Auf¬ 
führung des Fihnes "Der Stille 
Tod” 

Die Aufführung des Filmes "Der 
Stille Tod" über das Todesfasten 
von Hüseyin Karabey in Bursa 
wurde verboten. Ca. 100 Perso¬ 
nen die gekommen waren um 
den Film zu sehen, mussten wie¬ 
der gehen. Die Menge fing an zu 
protestieren und Parolen zu ru¬ 
fen, als sie von dem Verbot erfuh¬ 
ren. Hierauf kesselte die Pohzei 
die Menge ein. 

(IKM. 1./3.12 ; ISKU) 


Gedenken an 'Özgür Ulke' 

Auch im siebten Jahr nach dem 
Bombenanschlag auf die Zeitung 
Özgür Ulke ist mit einer Gedenk¬ 
veranstaltung gegen den Vorfall 
protestiert worden. 
Mitarbeiterinnen der Zeitungen 
YG und Azadiya Welat trafen am 
4.12. vor dem bei dem Anschlag 
komplett zerstörten Gebäude in 
Istanbul-Kumkapi zusammen, 
um gegen den Vorfall zu protes¬ 
tieren und Ersin Yildiz zu geden¬ 
ken, der damals getötet worden 
war. Nach einer Schweigeminute 
hielt der Özgür Ulke-Mitarbeiter 
Hüseyin Aykol eine Ansprache, in 
der er daran erinnerte, dass mit 
Unterstützung sozialistischer 
Medien bereits am Tag nach dem 
Bombenanschlag die nächste 
Ausgabe der Zeitung erschienen 
war. "Auch das hat gezeigt, dass 
wir in der Lage sind, alles zu 
schaffen." 

(YG online. 4.12., ISKU) 

JITEM bereitet Komplott vor 

In Diyarbakir werden Menschen 
seit über einem Monat vom 
JITEM [Geheimdienst der Jand- 
arma] festgehalten. Wie bekannt 
wurde, sind dabei Aussagen 
gegen HADEP, IHD und Vereine 
von Gefangenenangehörigen er¬ 
zwungen wurden. 

Dieses Vorgehen, gegen das die 
Anwaltskammern der Region 
heftig protestieren, wird seit 34 
Tagen beharrlich fortgesetzt. In 
Anlehnung an den Beschluss 430 
KHK, der in den neunziger Jah¬ 
ren erlassen wurde, sind sechs 
Personen vom JITEM aus dem 
Gefängnis zum Verhör geholt 
worden. 

Cihan Aydin, einer der Anwältln- 
nen von zwei der Festgenomme¬ 
nen - Mustafa Yasar und Renr 
ziye Dag - kündigte an, den Euro¬ 
päischen Menschenrechtsge¬ 
richtshof (EuMRGh) anzurufen 
und dabei wegen Dringlichkeit 
auf sofortige Behandlung des 
Falles und die Ergreifung von 
sofortigen Massnahmen zu plä¬ 
dieren. (ÖP, 30. 11., ISKU) 


Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
YG = Yedinci Gündem 
NZZ = Neue Zürcher Zeitung 
ND = Neues Deutschland 
IKM = Komitee gegen 
Isolationsfolter 
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erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Todesfasten ' Erneuter Angriff auf Kücükarmutlu 




Nr. 34 

14. Dezember 2001 


Nöce 


_ isku 

Informationsstelle Kurdistan e.V 
isku@mail.nadir.org 
www.nadir.org/isku 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


Interview mit PKK-Präsidialratsmitglied Cemil Bayik 

Keinen Schritt zurück 


Zur Zeit wird auch in Kurdistan 
und der Türkei die Kampagne 
"Iden titä tsbekenn tnis" geführt. 
Sie sagen, dass die Identitätsfra¬ 
ge ein allgemeines Problem in 
der Türkei ist... 

CB: Das ist richtig. In der Türkei 
besteht heute nicht nur für die 
Kurdinnen ein Identitätspro¬ 
blem. Auch das türkische Volk 
und die Türkei selbst haben ein 
Identitätsproblem. Die Lösung 
der kurdischen Identitätsfrage 
wird auch die Identitätsproble¬ 
me der Türkei und des türki¬ 
schen Volkes lösen. In diesem 
Sinne ist der Kampf der Kurdin¬ 
nen für die eigene Identität 
gleichzeitig der Kampf dafür, das 
türkische Volk und die Türkei 
ihrer Identität zuzuführen. 
Jeder Intellektuelle, Demokrat, 
Sozialist und Patriot, der die 
Türkei liebt und eine wirklich 
geschwisterliche Einheit des tür¬ 
kischen und kurdischen Volkes 
will, müsste den von kurdischer 
Seite entwickelten Identitäts¬ 
kampf durch Eigenbeteiligung 
stärken, ihn als Kampf für die 
eigene Identität betrachten und 
angesichts dessen grosse Aufre¬ 
gung verspüren. Die von der 
PKK aufgestellten Forderungen 
sind natürliche und menschliche 
Forderungen. Niemand in der 
heutigen Welt, der für Demokra¬ 
tie, Freiheit, Gleichheit und 
Gerechtigkeit eintritt, kann sich 
gegen diese Forderungen stellen 
und sie zurückweisen. Sogar das 
türkische Regime kann nur 
dagegen angehen, indem es sie 
mit der PKK in Verbindung 
bringt. Auf andere Weise kann 
sie nichts gegen diese Forderun¬ 
gen einwenden. 

Wie bewerten sie die Haltung 
der Türkei in bezug auf die Kam¬ 
pagne? 

CB: Die Türkei sollte sich nicht 
vor der Anerkennung der Iden¬ 
tität des kurdischen Volkes 
fürchten, es ist ein mutiges Ver¬ 
halten gefragt. Sie muss sich 
endlich von der Separatismus- 
Phobie befreien. Es ist die Ver- 
leugnungs- und Vernichtungspo¬ 
litik, die die Türkei zur Zersplit¬ 
terung führt. Vor dieser Politik 
muss Angst empfunden werden. 
Es muss endlich begriffen wer¬ 
den, dass die Türkei sich mit die¬ 
ser Politik bloss selbst Schaden 
zufügt und sie ausser Gefahr zu 
gar nichts führt. (...) Solange die 
kurdische Frage nicht auf der 
Grundlage einer demokratischen 
freien Einheit gelöst wird, wird 


der Kampf des kur¬ 
dischen Volkes für 
Identität, Sprache 
und Kultur unter 
jeder Bedingung 
fortgeführt werden. 


Verläuft die Kam¬ 
pagne auf dem ge- 
wünschten Niveau 
bzw. was für eine 
Linie verfolgen Sie 
weiterhin? 



Cemil Bayik 


CB: Angesichts der Angriffe der 
Türkei, der Verhaftungen, Folte¬ 
rungen, Bedrohungen, Erpres¬ 
sungen, Morde und der herabset¬ 
zenden und behindernden 
Anstrengungen verschiedener 
Kräfte darf nicht zurückgewi¬ 
chen werden. Jeder muss in die¬ 
sen Kampf mit einbezogen wer¬ 
den, niemand darf sich unter 
irgendwelchen Vorwänden her¬ 
aushalten. Es muss sich massen¬ 
weise an die Meldeämter und 
Gerichte gewandt werden, in 
grossen Gruppen muss darauf 
gedrängt werden, dass die Aus¬ 
weise auf "Staatsbürger der Tür¬ 
kei und Kurde/Kurdin" umgeän¬ 
dert werden. Gewandt ans Parla¬ 
ment, an die Anwaltskammer, an 
Menschenrechtsorganisationen 
muss diese Forderung vertreten 
werden, es muss zu Ansammlun¬ 
gen vor diesen Einrichtungen 
kommen, auf denen auf die Aner¬ 
kennung der Identität gedrängt 
wird. Der begonnene Entwik- 
klungsprozess muss mit ver¬ 
schiedenen Aktionsformen vor¬ 
angetrieben werden. Aus dem 
Leben gegriffene Motive, wie die 
Kampagne der Jugend für mut- 
tersprachlichen Unterricht oder 
die Einkaufsaktionen der Frau¬ 
en in Nationalkleidung können 
noch weiter bereichert werden. 
Das türkische Volk und Angehö¬ 
rige weiterer Minderheiten müs¬ 
sen in die Aktionen miteinbezo- 
gen werden. Durch die Einbezie¬ 
hung der Gesamtgesellschaft der 
Türkei werden die Aktionen 
gestärkt werden und zum Erfolg 
führen. 

Es heisst, dass auf der Sitzung 
des Nationalen Sicherheitsrates 
(MGK) die pohtischen Aktivitä¬ 
ten der PKK als gefährlich 
bezeichnet worden sind und ihre 
Eindämmung als unbedingt 
erforderhch erklärt worden ist. 
Warum fürchtet sich der MGK 
Ihrer Meinung nach so sehr vor 
der Strategie des politischen Ser- 
hildan? 


CB: Die oligarchische 
Führung in der Tür¬ 
kei, die Banden, 
Mafiosis und Profiteu¬ 
re, die ihre Kraft von 
dieser Führung erhal¬ 
ten, haben jahrelang 
Profit aus dem Krieg 
in Kurdistan geschla¬ 
gen, die Türkei ausge¬ 
beutet und das Land 
in eine Hölle verwan¬ 
delt, indem sie jede 
Art von Unrecht¬ 
mässigkeit für legitim 
erklärt haben. Die 
heutige politische, soziale und 
wirtschaftliche Krise baut auf 
dieser Tatsache auf (...) Die 
Daten der letzten Zeit zeigen, 
dass die Gewalt ansteigt. Wem 
fällt welche Aufgabe zu, um diese 
Gewaltwelle zu stoppen? Es 
sieht so aus, als ob die neue 
Phase für die kurdischen und 
demokratischen Kräfte hart wer¬ 
den wird. Es ist zu erwarten, 
dass demokratische Einrichtun¬ 
gen geschlossen werden, dass sie 
durch ständige Repression an 
ihrer Arbeit gehindert werden, 
dass versucht wird, demokrati¬ 
sche Stimmen zum schweigen zu 
bringen, Organisierung und 
Aktionen verhindert werden, 
desweiteren Verhaftungen, Re¬ 
pression, Folter, Morde unbekan¬ 
nter Täter, Bedrohungen, Er¬ 
pressung. Für die Kurdinnen 
und alle für Demokratie und 
Freiheit eintretenden Kräfte gilt, 
angesichts des neuen Konzeptes 
keinen Schritt zurückzuweichen, 
die demokratischen Stellungen 
bis zum Ende zu schützen und 
auszunutzen, die Kräfte zu verei¬ 
nigen und sich gegen die Repres¬ 
sion zu stellen und den politisch- 
demokratischen Kampf weiter¬ 
zuentwickeln. Es muss allen be¬ 
wusst sein, dass im entgegenge¬ 
setzten Fall der zu zahlende 
Preis sehr hoch sein wird. Alle 
intellektuellen, demokratischen 
und freiheitlichen Kräfte aus der 
Türkei dürfen die Kurdinnen 
nicht alleine lassen und an der 
Seite der Kurdinnen Haltung 
zeigen gegen Grausamkeit und 
Lüge. Das gleiche gilt auch für 
die Kurdinnen. Auch sie dürfen 
die türkischen Werktätigen und 
demokratischen Kreise nicht al¬ 
lein lassen und müssen mit gan¬ 
zer Kraft an deren Seite stehen. 
Auch Europa und die USA müs¬ 
sen die Ermutigung der oli- 
garchischen Führung der Türkei 
aufeben und eine Haltung an¬ 
nehmen, die der kurdischen und 
der Demokratie-Frage in der 
Türkei dient. (ÖP, 7.12., ISKÜ) 


Meldungen 

Topfdeckelprotest in Van 

Jugendhche in Van haben mit 
"Topfdeckelschlagen" gegen die 
Repressionswelle gegen kurdi¬ 
sche und sozialistische Einrich¬ 
tungen im direkten Anschluss an 
die Sitzung des Nationalen 
Sicherheitsrates (MGK) protes¬ 
tiert. Sie kündigten die Fortset¬ 
zung der Aktion für eine Woche 
jeweils abends zwischen 19 und 
21 Uhr an. ( YG, 7.12., ISKU) 

Türkinnen tragen aus Protest 
Hosen 

Hunderte türkische Frauen im 
öffentlichen Dienst sind am letz¬ 
ten Freitag demonstrativ in 
Hosen gekleidet zur Arbeit 
erschienen. Sie wollten damit 
ihren Unmut gegen eine Klei¬ 
dungsvorschrift bezeugen, die 
Frauen im öffentlichen Dienst 
das Tragen von Hosen untersagt. 
In der Türkei dürfen Gewerk- 
schaftsangaben zufolge Frauen 
in Schul-, Regierungs- oder Post¬ 
gebäuden nur Röcke tragen. 

(NLZ. 10. 12, ISKU) 

Kinder wegen "Muttersprachen¬ 
forderung" festgenommen 

In Diyarbakir-Qarikli wurden 
nach einer Kinderdemonstration 
für muttersprachlichen Unter¬ 
richt zehn Kinder festgenommen. 
Wie bekannt wurde, begaben sich 
gestern Soldaten zur Grundschu¬ 
le von Carikli, um den Schuldi¬ 
rektor und zwei Lehrer zur Jand- 
arma-Station zu bringen. Im 
Anschluss begannen sie eine 
Jagd auf Kinder in der Ortschaft. 
Nach einer vorbereiteten Liste 
suchten sie die Wohnsitze ver¬ 
schiedener Kinder auf und nah¬ 
men gestern vier, heute sechs 
Kinder im Alter zwischen neun 
und 14 Jahren fest. Die Opera¬ 
tion wird fortgesetzt. 

(YG, 12.12., ISKU) 

US-Diplomaten bestreiten Ver¬ 
wicklung Iraks in Terroranschlä¬ 
ge und Milzbrandattacken 

Scott Ritter, früher Offizier der 
US-Marines und Leiter eines 
UN-Waffenkontrollteams im 
Irak, und Edward Peck, ehemali¬ 
ger US-Botschafter in Bagdad, 
bestreiten jeghche Verwicklung 
Bagdads in die Terroranschläge 
vom 11. September sowie eine 
vom Irak ausgehenden Bedro¬ 
hung mit ABC-Waffen. 

Bei einer Konferenz des "Center 
for Pohcy Studies" wies Ritter 
Berichte zurück, die versuchen, 
den mutmaßlichen Anführer der 
Flugzeugentführer vom 11. Sep¬ 
tember, Mohammad Atta, mit 
dem irakischen Nachrichten¬ 
dienst in Verbindung zu bringen, 
weil er sich in Prag angebhch mit 




Toprak Arik - Aufruf an die kurdischen Frauen 

Geben wir unseren Stimmen die Freiheit 


Als Frau wird uns schon vor der 
Geburt ein Name gegeben. Unse¬ 
re Namen mögen verschieden 
sein, und wir sind auch nicht 
zusammen geboren worden, aber 
wir erleben die gleichen Dinge 
und teilen ein gemeinsames 
Schicksal. An dieses Schicksal 
haben wir geglaubt. Wir wissen 
nicht, ob das Leben einmal bes¬ 
ser werden wird. Oder wir 
suchen an anderen Orten. Etwas 
anderes zu wollen, bedeutet 
jedoch, als elendige Sünderin aus 
der Gesellschaft ausgestossen 
und so den Preis dafür zu zahlen. 
Manchmal kommt es vor, dass 
wir mit uns selbst allein sind. 
Und eigentlich sind das die 
Momente, in denen wir uns die 
richtigsten Fragen stellen. Aber 
entweder können wir sie nicht 
beantworten oder wir mischen 
uns mit Gewissensbissen in 
unserer Unentschlossenheit in 
die Menschenmenge von morgen 
und verschwinden. Und aus 
dem, was wir in späteren Tagen 
erleben werden, werden die glei- 


Der Vorsitzende von GOQ-DER 
Diyarbakir, RA Talay, forderte 
den Staat anlässlich einer Pres¬ 
sekonferenz zum Ausnahmezu¬ 
standsgesetz (OHAL) auf, end¬ 
lich damit aufzuhören, jeden 
Menschen in der Region als 
potentiellen Verbrecher zu 
betrachten. "Die aus ihren Dör¬ 
fern vertriebenen Menschen kön¬ 
nen immer noch nicht zurük- 
kkehren. Früher gaben die 
Zuständigen als Begründung für 
die Vertreibung "Sicherheit" und 
"Kampfhandlungen" an. Obwohl 
es in den letzten beiden Jahren 
keine Kämpfe mehr gegeben hat, 
bleiben sie dabei. Ständig wer¬ 
den Erklärungen zum Thema 


Leyla Bozaci ist an dem Abend, 
den sie nie vergessen wird, mit 
einer Freundin unterwegs. Die 
beiden Frauen haben Sile 
besucht, einen Badeort am 
Schwarzen Meer, eine Autostun¬ 
de von Istanbul entfernt. Auf 
dem Rückweg werden sie von 
einem Wagen mit zwei Polizeibe¬ 
amten gestoppt. Sie verlangen 
die Ausweise der Frauen. Leyla 
hat ihre Papiere vergessen. Die 
Männer sagen, sie müsse zur 
Polizeistation mitkommen. 
Damit beginnt der blanke Hor¬ 
ror. 

Die junge Frau wird nicht zur 
Wache, sondern in ein Hotel 
gebracht. Die Polizisten zerren 
sie mit gezogener Waffe auf ein 
Zimmer - unter den Blicken zahl¬ 
reicher Zeugen. Leyla wird ver¬ 
gewaltigt, und dass sie mit dem 
Leben davonkommt, hat sie 
womöglich nur ihrer Freundin zu 
verdanken, die sie schließlich 
aufspürt. Dass der Fall nun im 
Januar, gut vier Monate nach 
der Tat, vor ein türkisches 


chen Tage, deren Zeit bloss noch 
nicht gekommen ist. Dabei kann 
die Frage, wer und was ich bin, 
unser Leben vollständig verän¬ 
dern. Es gibt diese Geschichte 
von dem Menschen, der sich auf¬ 
macht, um einen grossen Schatz 
zu finden. Nach einer langen 
Reise findet er den Schatz direkt 
vor sich hegen. Es ist eine Tatsa¬ 
che, dass er den Schatz nicht 
hätte finden können, wenn er 
sich nicht auf die Reise gemacht 
hätte. Unsere Identität als Frau 
zu finden, ist ebenso schmerz¬ 
haft. Aber wir wissen, dass es 
nicht nötig ist, in die Ferne zu 
gehen, um uns selbst zu finden. 
Vergessen wir nicht, dass die 
grössten Gedanken und Taten 
damit beginnen, uns die Fragen 
von neuem zu stellen, die uns am 
simpelsten Vorkommen oder 
deren Antwort wir uns sicher 
sind. 

So wie die Frage nach der Frau¬ 
enbefreiung nicht nur die der 
Frauen und die der Freiheit 
nicht nur die der Gefangenen ist, 


Dorfrückkehr abgeben, aber ein 
konkreter Schritt wird nicht 
gesetzt. Die Menschen warten 
darauf, eine Antwort auf ihr 
Rückkehrbegehren zu bekom¬ 
men, ebenso gibt es immer noch 
neue Vertreibungen." 

In den durch das OHAL-System 
geführten Provinzen ist das 
Thema, das die Öffentlichkeit 
am stärksten verwundet hat, die 
"Morde unbekannter Täter". So 
sind in der Region 1.305 Men¬ 
schen durch "Morde unbekann¬ 
ter Täter" ums Leben gekom¬ 
men. Als eine der schlimmsten 
Menschenrechtsverletzungen 
wird auch das "Verschwinden 
nach der Festnahme" angesehen. 


Gericht kommt, kann Leyla 
ihrem eigenen Mut zuschreiben. 
Die junge Frau hat ein Tabu 
gebrochen. Sie hat über jene 
Augustnacht in der Öffentlich¬ 
keit gesprochen. Vergewaltigung 
ist in der Türkei immer noch ein 
Thema, über das man besser 
schweigt. Wenn geredet wird, 
dann von verletzter Ehre, von 
Gewalt, die mit Gewalt ausge¬ 
löscht werden soll. Aber nicht der 
Vergewaltiger ist dabei das Ziel 
der neuen Tat, sondern die Frau. 
So bekam Leylas Ehemann Eyüp 
von Verwandten den Rat, seine 
Frau zu töten. "Ich liebe meine 
Frau", entgegnete Eyüp solchen 
Ratschlägen - im türkischen 
Fernsehen. Er werde nicht 
wegen der "Familienehre" zum 
Mörder. Eyüp spricht auch von 
Ehre, aber er meint etwas ande¬ 
res. "Für mich", sagt er, "ist es 
eine Ehrensache, gegen eine sol¬ 
che Mentahtät zu kämpfen." 
Leyla ist in Rumänien geboren, 
lernte dort ihren türkischen 
Mann kennen und kam mit in 


so ist es auch nicht nur Sache der 
Kurdinnen, das Kurdischsein 
zur Sprache zu bringen. Und die 
kurdische Identität wird am 
stärksten von der neuerschaffe¬ 
nen Frauenidentität vertreten. 
Deshalb sind es wir Frauen, die 
sich am stärksten in diese Wirk¬ 
lichkeit einbringen müssen. Viel¬ 
leicht haben wir in der Vergan¬ 
genheit durch unsere Untätig¬ 
keit oder Unfähigkeit viele Dinge 
verloren. Brechen wir aus dem 
Schicksal aus, Besitz oder unter 
der Protektion von jemand 
anders zu sein. Geben wir alle 
unsere Stimmen dieser Stimme. 
Und sagen wir alle zusammen 
'Ich bin Kurdin'. 

So wie die Gefangenschaft 
beginnt auch die Freiheit in 
unseren Köpfen und wächst in 
unseren Herzen. Geben wir 
unseren von uns selbst gefangen 
gehaltenen Stimmen die Frei¬ 
heit, um als Frauen ein Lied zu 
singen, dessen Noten aus Frie¬ 
den, Geschwisterlichkeit und 
Freiheit sind. (ÖP, 8.12., ISKU) 


Als letztes Beispiel dafür stehen 
die HAD EP-Vorstandsmitglieder 
Serdar Tanis und Ebukebir 
Deniz aus Sirnak, die seit elf 
Monaten vermisst werden. Pro¬ 
zesse, die in der Region von hun¬ 
derten von Menschen wegen Fol¬ 
ter und Vergewaltigung ange¬ 
strengt worden sind, werden 
ständig vertagt. 

Nach offiziellen Daten sind ins¬ 
gesamt 3092 Niederlassungen, 
davon 692 Dörfer entvölkert wor¬ 
den. Nach Gewerkschaftsanga¬ 
ben haben seit 1991 bis heute 
über 500 Zwangsversetzungen 
aus der Region stattgefunden, 
davon allein 275 aus Diyarbakir 
(ÖP, 12.12., ISKU) 


Türkei. Drei Kinder hat das 
Paar, der kleinste Sohn ist zwölf 
Monate alt. "Ich wollte nicht 
schweigen", sagt sie, "damit 
andere Frauen nicht dasselbe 
erleben müssen." 

Der Arbeitgeber von Eyüp Boza¬ 
ci hat ihm mittlerweile gekün¬ 
digt. Dass dies eine Folge seiner 
öffentlichen Auftritte war, ist 
nicht zu beweisen. Jedenfalls 
war die Familie bald mittellos. 
"Seht her, das ist die Türkei", 
titelte daraufhin eine große 
Tageszeitung - um das mutige 
Paar zu unterstützen. Auch sol¬ 
cher Medien-Einsatz ist neu, und 
dies rief schließlich den Vizegou¬ 
verneur auf den Plan. Nun 
bekommt das Paar finanzielle 
Hilfe und Eyüp einen neuen Job 
in seinem Beruf als Schweißer. 
Der Vizegouverneur sagte, 
wegen der Verbrecher in Uni¬ 
form dürfe man "nicht die 
gesamte Polizei beschuldigen." 
Der Staat werde den Bozacis 
aber "zur Seite stehen". 

(SZ, 12.12., ISKU) 


einem Mitarbeiter der irakischen 
Botschaft getroffen habe. "Bei der 
Zusammenkunft in Prag wurde 
die Möglichkeit diskutiert, Radio 
Free Europe in die Luft zu jagen, 
denn der Radiosender verbreitet 
gegen Saddam Hussein gerichte¬ 
te Nachrichten. Er ist ein legiti¬ 
mes Ziel." (jW. 11.12., ISKU) 

'Stoppt das Sterben' 

Wie die Vorsitzende des IHD Ist¬ 
anbul, Eren Keskin mitgeteilt 
hat, ist der Vorschlag der Vorsit¬ 
zenden der Anwaltskammern 
Istanbul, Ankara, Izmir und 
Antalya für die F-Typ-Gefäng- 
nisse, der unter dem Begriff "Drei 
Türen, drei Schlösser" zusam¬ 
mengefasst wird, von Gefange¬ 
nen akzeptiert worden. Keskin 
forderte das Justizministerium 
zur Beantwortung des Vorschla¬ 
ges auf. 

Bei einer Pressekonferenz am 
12.12. haben der IHD sowie 
Anwältlnnen und Angehörige 
von Gefangenen eine Presseer¬ 
klärung abgegeben, in der sie 
darauf hingewiesen haben, dass 
die von den Anwaltskammern 
vorgeschlagene Formel "Drei 
Türen - drei Schlösser" keine Ver¬ 
änderung in der Architektur der 
Gefängnisse vorsehe, sondern 
damit lediglich die Schlösser von 
jeweils drei Türen geöffnet wer¬ 
den. Sie forderten das Justizmi¬ 
nisterium auf, eine sofortige 
Anwort auf diesen Vorschlag zu 
geben. 

Göksel Arslan, eine der Anwältin- 
nen erklärte, "Mit dieser Formel 
wird die Architektur der Gefäng¬ 
nisse nicht verändert, wie es das 
Justizministerium behauptet 
hat. Wenn dem Vorschlag nicht 
entsprochen wird, werden 375 
Gefangene im Todesfasten ihr 
Leben verlieren." (YG, 

12.12., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
YG = Yedinci Gündem 
NLZ = Neue Luzerner 
Zeitung 

jW = junge Welt 

SZ = Süddeutsche Zeitung 

Termine 

Demonstration für die Aufhe¬ 
bung der Isolationshaft 

22.12.2001 - 13.00 Uhr 
Hauptbahnhof Frankfurt/M. 
(Hauptausgang) 

Nü^e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Schanzenstrasse 117 
20357 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Ausnahmezustand bleibt Ausnahmezustand 


Vergewaltigung - Ein Tabuthema 
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Murat Karayilan über die nationale Konferenz für Frieden, Demokratie und Einheit 

Wir unterstützen die Entscheidungen' 


Vom 13."14. Dezember fand in 
Brüssel eine Konferenz "Für 
Frieden, Demokratie und Ein¬ 
heit", an der sich knapp 120 Par¬ 
tei- und Organisationsvertrete¬ 
rinnen sowie Einzelpersonen 
und Intellektuelle aus den vier 
Teilen Kurdistans beteiligt 
haben, statt. OP interviewte zur 
Konferenz und dem EU-Gipfel- 
treffen das PKK-Präsidialrats- 
mitglied Murat Karayilan, das 
wir in einer gekürzten Fassung 
hier veröffentlichen 

Wie bewerten Sie die unter Füh¬ 
rung des KNK (Kurdischer 
National Kongress) stattgefun¬ 
dene Nationale Konferenz? 
Murat Karayilan: Die vom KNK 
organisierte Konferenz war ein 
angemessener, wenn auch ver¬ 
späteter Schritt. Bekannter¬ 
weise ist eines der grössten Pro¬ 
bleme der Kurdinnen das Pro¬ 
blem der Einheit. In der Vergan¬ 
genheit haben zu diesem Thema 
verschiedene Bemühungen statt¬ 
gefunden, die in der Mehrzahl 
auf Initiative verschiedener 
Kräfte sabotiert wurden. 

Die Lösung der kurdischen 
Frage ist mit dem Problem der 
Einheit eng verbunden. Je mehr 
die Kurdinnen ihre Verbindung 
zu den äusseren Kräften, insbe¬ 
sondere zu den kolonialistischen 
Staaten schwächen und die Ver¬ 
bindung zwischen sich selbst 
stärken, desto grösser wird die 
Wahrscheinlichkeit, dass die 
kurdische Frage gelöst werden 
kann. 

Die Konferenz war ein dement¬ 
sprechender Schritt. Es gibt eine 
Reihe von Beschlüssen, die die 
Zukunft betreffen, auf einer 
Lösung aufbauen und die Ein¬ 
heit weiter stärken sollen, das 
sind sehr positive Sachen. 

Aller Anstrengungen und Aufru¬ 
fe zum Trotz haben einige 
bekannte Kräfte nicht an der 
Konferenz teilgenommen. 

MK: Dass sie nicht gekommen 
sind, kann das getroffene Ergeb¬ 
nis nicht verändern. Denn in der 
momentanen Phase, in der die 
Welt neu geformt wird und ins¬ 
besondere im Mittleren Osten 
diese Neustrukturierung aktuell 
ist, ist es eine schlichte Notwen¬ 
digkeit, dass das kurdische Volk 
eine Einheit bildet, eine gemein¬ 
same Strategie aufbaut und in 
dieser Form in die Entwicklun¬ 
gen interveniert. Wenn diese 
Notwendigkeit von einigen Kräf¬ 
ten nicht begriffen wird und sie 
aufgrund von enggefassten Profi¬ 
ten für ihre eigenen Organisatio¬ 


nen sich der Einheit verweigern, 
so können die eigentlichen Ver¬ 
treterinnen des kurdischen Vol¬ 
kes doch nicht wegen dieser fal¬ 
schen Haltung auf das Ziel der 
Einheit und die Arbeit dafür ver¬ 
zichten. Natürlich werden wir 
unsere Bemühungen für die Ein¬ 
beziehung aller Kräfte fortset¬ 
zen. Wir geben dem sogar eine 
besondere Bedeutung. 

Was kann über die zukünftige 
Rolle des KNK in der kurdischen 
nationalen Bewegung gesagt 
werden? 

MK: Unserer Meinung nach 
muss man die Phase von der 
ersten Sitzung des KNK bis 
heute als Gründungsphase 
betrachten. Seine grundlegende 
Rolle muss er jetzt ausfüllen 
indem er in ahe Bereiche Kurdi¬ 
stans gelangt und endlich in den 
verschiedenen Teilen Kurdistans 
Büros eröffnet. Andernfalls wird 
er zu einer Auslandsorganisa¬ 
tion. Der KNK ist eine Organisa¬ 
tion, die eine strategische Stel¬ 
lung im nationalen, demokrati¬ 
schen, kurdischen Kampf inne¬ 
hat. Deshalb muss er entspre¬ 
chend seiner eigenen Rolle ein 
Niveau erreichen, und dafür 
diplomatisch-politische prakti¬ 
sche Aktivitäten entwickeln. 

In den Tagen, in denen die 
Nationale Konferenz durchge¬ 
führt wurde, fand auch in Brüs¬ 
sel der EU-Gipfel von Laeken 
statt. Was bedeutete dieser Gip¬ 
fel vom Standpunkt der Kurdin¬ 
nen aus gesehen? 

MK: Wir haben Laeken-Gipfel 
verfolgt und gesehen, dass die 
kurdische Frage zum Verhand¬ 
lungsthema gemacht worden ist, 
was wir natürlich mit Besorgnis 
betrachten. Denn die nationalen 
demokratischen Forderungen 
des kurdischen Volkes nach Frei¬ 
heit sind in kontinuierlicher 
Form von den Staaten Europas 
für - nennen wir es mal gewisse 
Profite - vertan worden. In der 
momentanen Phase erwartet das 
kurdische Volk von Europa eine 
wirklich ernsthafte und aufrich¬ 
tige Herangehensweise an das 
Thema. Aber wir wissen, dass 
der türkische Staat insbesondere 
nach den Vorfällen vom 11. Sep¬ 
tember seine eigene Verleug- 
nungspohtik gegenüber den Kur¬ 
dinnen auch Amerika und Euro¬ 
pa aufdrängt. Der Kampf des 
kurdischen Volkes ist kein Terro¬ 
rismus. Schwerpunktmässig ist 
er als Selbstverteidigungskampf 
entstanden. Es ist richtig, dass 
es in der Phase des von uns 


geführten bewaffneten Kampfes 
eine Reihe von Initiativen gab, 
die über das Ziel hinaus gingen 
und dem Terrorismus naheka¬ 
men. Heute kritisieren wir diese 
einzeln und überall. Aber trotz¬ 
dem kann nicht daran angelehnt 
der Kampf des kurdischen Vol¬ 
kes und sein berechtigtes Vorge¬ 
hen als Terrorismus bezeichnet 
werden. Demgegenüber stehen 
die Dinge, die der türkische 
Staat in aller Offenheit getan 
hat. Es wurden 4000 Dörfer zer¬ 
stört. Tausende von Menschen 
wurden von sogenannten "unbe¬ 
kannten Tätern" ermordet. Beim 
schmutzigen Krieg des Staates 
handelt es sich um Terrorismus. 
Der vom Staat geführte Krieg 
war vollkommen unrecht, er 
hielt sich nicht an internationale 
Kriegsregeln, es wurden Men¬ 
schenrechte verletzt. Die Frage 
muss vor internationalen 
Gerichtshöfen behandelt wer¬ 
den. Jetzt findet der Prozess 
unseres Parteivorsitzenden vor 
dem Europäischen Menschen¬ 
rechtsgerichtshof statt. Um die 
Wirkhchkeit ans Tageslicht zu 
bringen, müssten eigenthch die 
Vertreter des türkischen Staates 
vor Gericht erscheinen. 

Was können Sie zu den mög¬ 
lichen Ergebnissen dieser Ent¬ 
wicklung sagen? 

MK: Bis jetzt ist soviel klar: ein¬ 
zig die PKK als Vertreterin der 
Kurdinnen als .terroristisch' zu 
betrachten, bedeutet den türki¬ 
schen Staat reinzuwaschen. 
Zweitens bedeutet es, im Krieg, 
den der türkische Staat weiter¬ 
hin führen wird, Partner zu sein. 
Neben all diesen Dingen ist es 
Fakt, dass unsere Partei vor drei 
Jahren einen Waffenstillstand 
erklärt hat. 1999 wurde mit der 
Erklärung unseres Parteivorsit¬ 
zenden der bewaffnete Kampf 
beendet. Strategie, Taktik, Orga¬ 
nisierung, Propaganda, alle 
Organe des momentanen Kamp¬ 
fes unserer Partei bauen auf 
Frieden und Demokratie auf. 
Dies alles zu ignorieren und die 
PKK wie von der Türkei gefor¬ 
dert als .terroristisch' zu betrach¬ 
ten, bedeutet, dem kurdischen 
Volk den Krieg zu erklären. Es 
bedeutet, den von unserer Partei 
eingeleiteten Friedensprozess 
zurückzuweisen. Falls das wirk¬ 
lich die Entscheidung ist, wird 
damit dem Gewissen der 
Menschheit ein schwarzer Fleck 
zugefügt. Es sieht so aus, dass 
sie zu diesem Thema keine 
gemeinsame Entscheidung er¬ 
reichthaben. (ÖP, 19.12., ISKU) 


All unseren Leserinnen 
und Lesern wünschen wir 
angenehme Feiertage und 
ein erfolgreiches Jahr 
2002. 

Nüge Nr. 36 wird am 3. 
Januar 2002 erscheinen 

Meldungen 

Militäroperation in Haftanin 

Die türkische Armee hat am 
15.12. eine Mihtäroperation im 
Haftanin-Gebiet in Südkurdis¬ 
tan begonnen. Wie aus regiona¬ 
len Quellen bekannt wurde, 
nehmen an der Operation 2000 
Soldaten teil. Bisher sei es zu 
keinen Gefechten gekommen. 
Uber Silopi sei ein Militärkon- 
voi von 100 Fahrzeugen nach 
Südkurdistan eingedrungen. 

(YG online, 16.12., ISKU) 

Prozesswelle gegen Anwälte 

Gegen die Anwältlnnen des 
PKK-Vorsitzenden Abdullah 
Ocalan, Irfan Dündar, Aysel 
Tugluk, Mahmut Sakar und 
Dogan Erbas, laufen insgesamt 
15 Ermittlungsverfahren wegen 
in den Medien veröffentlichten 
Erklärungen Ocalans. Die 
Staatsanwaltschaft bezieht sich 
in den Anklagen auf verdrehte 
Meldungen in türkischen Medi¬ 
en. Gegen RA Irfan Dündar 
wurde sogar ein Verfahren we¬ 
gen eines Interviews in der spa¬ 
nischen Zeitung El Mondo ein¬ 
geleitet. (YG 15. -22.12, ISKU) 

EP: Zana sofort freilassen 

Das Europaparlament hat die 
sofortige Freilassung der ehe¬ 
maligen DEP-Abgeordneten 
Leyla Zana gefordert. 

In Ansprachen im Parlament 
wurde erklärt, Zana sei gemein¬ 
sam mit weiteren Kollegen ihrer 
Freiheit beraubt worden, weil 
sie die kurdische Frage zur 
Sprache gebracht und eine ge¬ 
rechte Lösung gefordert habe. 
Im Anschluss an die Reden 
nahm das Europaparlament 
den Vorschlag auf Forderung 
nach sofortiger Freilassung von 
Leyla Zana und der birmanesi- 
schen Oppositionellen Aung San 
Su Kyi an. 

(YG online, 14.12, ISKU) 

Schon über Zehntausend! 

Wie die Initiative Kurdischer 
Studierender für Kurdisch¬ 
unterricht mitgeteilt hat, wird 
ihre Kampagne für mutter- 
sprachlichen Unterricht aller 
Behinderungen und Bedrohun¬ 
gen zum Trotz fortgesetzt. In 
einer Erklärung macht die Initi¬ 
ative darauf aufmerksam, dass 
die Hochschulrektoren gegen 
das Gesetz verstossen, wenn sie 





“Ausgehend von der Tatsache, dass Isolation ein Verbrechen an der Menschheit ist...” 

30 Festnahmen bei Presseerklärung 

Etwa 80 Personen u.a. von IHD, ker begangen wurde, nicht ver- vergessen." Die Verantwort- 
HADEP, QHD, Volkshäuser, gessen sei. "Wir haben auch liehen für das Massaker vom 19. 
ÖDP, TUYAP und nicht vergessen, wie Dezember seien als Verbrecher 

TAYAD sowie Gefan- r mit Verboten, Sanktio- an der Menschheit in die 

genenangehörige pro- nen und Terror über Geschichte eingegangen. "Ausge- 

testierten gegen das T 7 die Fernsehkanäle das hend von der Tatsache, dass Iso- 

Gefängnismassaker Grauen der gesamten lation ein Verbrechen an der 

vom letzten Jahr am Bevölkerung gezeigt Menschheit ist, wird unsere For- 

19. Dezember in Ist- wurde und wie die derung andauern, bis die F-Typ- 

anbul vor dem Ge- >• Gesellschaft damit Gefängnisse abgeschafft sind, 

fängnis Bayrampasa rUy;, i v /-.' - '' zum schweigen Das Justizministerium darf 

und gaben eine Pres- gebracht und wir- seine Ohren nicht vor den 

seerklärung ab. Die V kungslos gemacht gemachten Vorschlägen ver- 

Vorsitzenden des IHD g ren Keskjn wurde. Wir haben schliessen. Der Vorschlag der 
Istanbul, Eren Keskin, nicht vergessen, wie vier Anwaltskammern "Drei 

betonte in der Erklärung, dass dieses Massaker mit tragikkomi- Türen, drei Schlösser" ist ein 
die Operation vom vergangenen sehen Lügen verheimlicht und Lösungsvorschlag, um das Ster- 
Jahr auf gleichzeitig zwanzig die Öffentlichkeit mit zensierten ben zu stoppen. Es muss ein Dia- 
Gefängnisse, bei der die Gefäng- Meldungen getäuscht wurde. log für eine Lösung begonnen 
nisse mit den Gefangenen Wir haben nicht vergessen, wie werden." 

niedergebrannt wurden und wir tagelang versucht haben, die Im Anschluss griff die Polizei die 
damit im Namen einer "Reform" verbrannten und zerfetzten Lei- Gruppe mit Schlagstöcken an 
zum F-Typ-Gefängnis ein histo- chen zu identifizieren, und wir und nahm ca. 30 Personen fest, 
risch unvergleichliches Massa- haben den Schmerz dabei nicht (yg, 19.12., ISKU) 


Verbesserungen der Haftbedingungen 
auf Imrali gefordert 

Hatice Korkut, Aysel Tugluk und schränkenden Artikel in den 
Irfan Dündar vom Asrin Hukuk internen Regelungen" sowie das 
Bürosu (Rechtsbüro des Jahr- "tatsächliche Vorgehen" behin- 
hunderts) haben eine Verbesse- dert. Tageszeitungen würden 
rung der Lebensbedingungen des verspätet ausgehändigt, das glei- 
auf der Gefängnisinsel Imrali che gelte für Briefe, so die Anwäl- 
inhaftierten PKK-Vorsitzenden tlnnen Öcalans, die weiterhin 
Abdullah Öcalan gefordert. betonten, das aus bereits früher 

In einem Antrag an die Staats- gestellten und ähnlich lautenden 
anwaltschaft Bursa von vergan- Anträgen an das Justizministe- 
gener Woche wird darauf hinge- rium und die Staatsanwaltschaft 
wiesen, dass Öcalan sich seit Bursa keine Resultate erzielt 
dem 15. Februar 1999 in Einzel- werden konnten, 
haft befindet. In den letzten fünf Wochen konn- 

Die internen Regelungen des Ge- ten die Anwältlnnen ein einziges 
fängnisses von Imrali unter- Mal zum Verteidigergespräch 
schieden sich stark vom beste- mit ihrem Mandanten zusam- 
henden Vollzugssystem und be- mentreffen. Die normalerweise 
inhalteten einschränkende Arti- wöchentlich stattfindenden Be- 
kel. Alle Rechte, vor allem das suche wurden mit der Begrün- 
Recht auf Kommunikation, des düng "ungünstiger Wetterver- 
weiteren auf Hofgang, Besuch, hältnisse" verhindert, 
sportliche und kulturelle Akti- (YD, 15.-22.12., ISKU) 

vitäten würden durch jene "ein- 

Kurdischer Politiker zu Haftstrafen 
verurteilt 

Der kurdische Politiker Mehmet der Europaführung der PKK/ 
Tanboga wurde am 19. Dezem- ERNK" u. a. das griechische Ge¬ 
ber 2001 vom Oberlandesgericht neralkonsulat in Düsseldorf be- 
Düsseldorf wegen "Mitglied- setzt wurde. 

Schaft in einer kriminellen Verei- Tanboga betonte im Laufe des 
nigung" zu einer Haftstrafe von Prozesses wiederholt, dass er 
drei Jahren und drei Monaten seine Aufgabe darin gesehen 
verurteilt. Außerdem sei er als habe, die kurdische Bevölkerung 
Regionsverantwortlicher für die in Europa, insbesondere in der 
Besetzung des griechischen Bundesrepublik, davon zu über- 
Generalkonsulats am 16. Febru- zeugen, den von der PKK einge- 
ar 1999 in Düsseldorf verant- leiteten weitreichenden Frie- 
wortlich gewesen. Tanboga hatte densweg zu unterstützen. Zu¬ 
sich bereits zu Beginn seines gleich kritisierte er mehrfach die 
Prozesses bereit erklärt, auf die Haltung der Bundesregierung, 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe Er appellierte an die politisch 
Stellung zu nehmen und Fragen Verantwortlichen, die friedens- 
zu beantworten. In der Verhand- politischen Bemühungen der 
lung ließ er durch seine Verteidi- kurdischen Bewegung "nicht ver- 
ger/in u. a. erklären, dass "in den sanden" zu lassen und die "Frie- 
frühen Morgenstunden des 16. denshand nicht auszuschlagen". 
Februar 1999 auf Veranlassung (AZADI, 20.12., ISKU) 


Verteidigimgsminister 
in der Türkei 

Verteidigungsminister aus Süd¬ 
osteuropa haben in Antalya über 
die Sicherheitslage auf dem Bal¬ 
kan und dem Mittleren Osten 
beraten. Der türkische Verteidi¬ 
gungsminister Sabahattin Cak- 
makoglu sagte, das Treffen zeige 
die große Bereitschaft der Regie¬ 
rungen, in ihrer Region für Ver¬ 
antwortung für Frieden und Sta¬ 
bilität zusammenzuarbeiten. 
Wichtigste Themen seien Sicher¬ 
heitsfragen vor allem in Südost¬ 
europa, der Kampf gegen Terror¬ 
ismus und die Nichtweiterver¬ 
breitung von Massenvernich¬ 
tungswaffen. Die Türkei ist darü¬ 
ber hinaus besorgt über die Ent¬ 
wicklung an seiner Südgrenze : 
Irak gilt als eines der möglichen 
nächsten Ziele im Krieg der USA 
gegen den Terrorismus. Die Ver¬ 
teidigungsminister Albaniens, 
Bulgariens, Griechenlands, Ita¬ 
liens, Kroatiens, Mazedoniens, 
Sloweniens und der Ukraine 
nahmen an den Beratungen teil. 

(ap, 20.12., ISKU) 

Die kurdische Frage: 
Wie nah ist der Frieden? 

Unter dieser Überschrift haben 
mehrere europäische kurdische 
Institutionen u.a. KON-KURD, 
YEK-KOM, FEYKA-KURDI- 
STAN: KIZ... ein 20 seitiges Dos¬ 
sier über die Entwicklung der 
politischen Lösung der kurdi¬ 
schen Frage und der demokrati- 
sierung der Türkei veröffentlicht. 
Themen sind u.a. : Wie nah sind 
wir an den Frieden herangerük- 
kt? Was haben die Kriegparteien 
hierfür geleistet? Wie hat sich 
das Leben nach dem Krieg in den 
kurdischen Regionen verändert? 
Was haben die demokratischen 
Organisationen etc. vorgeschla¬ 
gen, um eine friedliche Lösung zu 
erreichen? 

Das Dossier ist als pdf-Datei voll¬ 
ständig auf unserer Internetseite 


die Annahme der Anträge 
ablehnen. Falls diese Haltung 
nicht aufgegeben werde, werde 
die Initiative Anzeige bei der 
Staatsanwaltschaft stellen. Im 
Rahmen der Kampagne, die am 
23. November begonnen wurde, 
seien bisher über 10 000 Studie¬ 
rende erreicht worden. 

In der Erklärung wurde auch 
darauf hingewiesen, dass die 
Kampagne von türkischen, ara¬ 
bischen, tscherkessischen, lasi- 
schen u.a. Studierenden sowie 
von demokratischen Massenor¬ 
ganisationen breite Unterstüt¬ 
zungfindet. (ÖP, 13.12., ISKU) 

EU will weniger Asyl 

Nach massivem Drängen vor 
allem der deutschen Regierung 
hat der EU-Gipfel die als liberal 
geltenden Vorschläge der EU- 
Kommission für eine Asyl- und 
Flüchtlingspolitik zurückgewie¬ 
sen, aber zugleich die Notwen¬ 
digkeit einer gemeinsamen Poli¬ 
tik in diesen Fragen betont. 

Die nun verworfenen Vitorino- 
Entwürfe sahen ein Nachzugs¬ 
alter von 18 Jahren bei der Fa¬ 
milienzusammenführung vor. 
Sie erkannten die nichtstaatli¬ 
che Verfolgung als Abschie¬ 
bungshindernis an. Vitorino 
hatte auch die Drittstaatenrege¬ 
lung, die Kern des 1993 ver¬ 
schärften deutschen Asylrechts 
ist, abschaffen wollen. Flücht¬ 
lingsorganisationen zeigten sich 
besorgt. Peer Baneke, General¬ 
sekretär des Europäischen 
Flüchtlingsrats ECRE, meinte, 
dass ein geringeres Schutznive¬ 
au angestrebt werde. Er 
befürchtete, dass ein neuer Vor¬ 
schlag die Internierung von 
Flüchtlingen an der Grenze 
möglich machen werde. 

(SZ, 17.12., ISKU) 

Quellen: 

ÖP = Özgür Politika 
YG = Yedinci Gündem 
SZ = Süddeutsche Zeitung 

Termine 

Schon einmal vormerken: 

Luxemburg-Liebknecht Demon¬ 
stration! Sonntag, 13. Januar 
2002 um 10 Uhr vom U-Bhf. 
Frankfurter Tor zur Gedenk¬ 
stätte der Sozialisten 
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Grösste kurdische 
Demonstration in Europa 

200.000 in 
Dortmund 

Unter dem Motto »Frieden in Kurdistan! Dialog jetzt!« 
und »Wir werden für das Feuer des Aufstands in der 
Diaspora tanzen«, demonstrierten am 12. Mai in 
Dortmund nach Meldungen der Özgür Politika 
200.000 Kurdinnen und Kurden aus mehreren europä¬ 
ischen Ländern. In einem bunten Fahnenmeer und 
mit lauten Parolen zogen zwei Demonstrationszüge 
bis zum Westfalenpark. Mit Reden verschiedener 
Politikerinnen und mehreren Musikgruppen wurde 
die bislang größte kurdische Veranstaltung in Europa 
um 19.00 Uhr beendet. (tSKU, Foto: ÖP) 

“Die Lösung liegt in einem linken Bündnis” 



In einer Erklärung gegenüber 
seinen Anwältlnnen äußerte sich 
Abdullah Öcalan zu den Fragen, 
die er während seines bevor¬ 
stehenden Prozesses vor dem 
Menschenrechtsgerichtshof zur 
Sprache bringen wird. 

'Verfassungsrechtliche demokra¬ 
tische Lösung' 

Öcalan erklärte, der einzige Weg 
zur Rettung aus der bestehenden 
Krise und zu einer ver¬ 
fassungsrechtlichen Lösung sei 
ein "liberales linkes Bündnis". 
Seit zwei Jahren habe er die 
Wichtigkeit einer "verfassungs¬ 
rechtlichen demokratischen Lö¬ 
sung" betont, so der PKK-Vor- 
sitzende : "Es hätte eine demo¬ 
kratische, rechtliche Lösung ent¬ 
wickelt werden können, ohne in 
Abtrennung und Gewalt zu 
verfallen." 

Aufruf zur demokratischen 
Mobilmachung 

Eine an die Realität der Türkei 
angelehnte, verfassungsrecht¬ 
liche demokratische Lösung 
müsse sich auch in der Region 
niederschlagen, so Öcalan: 
"Lasst uns die Lösung nicht 
irgendwo anders suchen, nicht in 
der Europäischen Union und 
nicht in den USA. Sie bieten nur 
begrenzte Lösungen. Die eigent¬ 
liche Lösung liegt in der Türkei 
selbst. Ich lade alle zur grossen 
Demokratie-Mobilmachung ein. 
Ich lade nicht nur die PKK, 
sondern alle kurdischen organi¬ 
sierten Kräfte dazu ein, bis zur 
Erreichung von Frieden für 
einen Dialog konstruktiv zu 
arbeiten." 

'Ich bin Millionen...' 

Zum Thema Todesstrafe und 
angesichts seines Lebens unter 
schwersten Isolationsbedingun¬ 
gen setze er weiterhin seinen 


gesunden Menschenverstand 
ein, erklärte Öcalan. Den Kräf¬ 
ten zum Trotz, die vom Krieg 
profitieren, habe er immer den 
Frieden als Grundlage genom¬ 
men. "Ich bin weder auf eine Am¬ 
nestie noch auf eine individuelle 
Rettung aus. Das Problem liegt 
in der Rettung des Volkes, im 
Nutzen des Volkes. Es geht um 
ein moralisches, ein ethisches 
Verhalten. Das ist meine 
Weltanschauung und meine 
Philosophie. So muss es auch 
verstanden werden. Diejenigen, 
die sagen 'Unbedingt aufhäng¬ 
en', sind im Innern vom Kriegs¬ 
profit, im Äusseren von anderen 
Kräften abhängig. Warum 
sollten wir uns von Kriegs¬ 
profiteuren abhängig machen? 
Es ist offensichtlich geworden, 
wer korrupt ist und Geld 
unterschlagen hat, sie stehen 
alle vor Gericht. Nein, ich habe 
den Frieden zur Grundlage 
genommen. Ich fürchte mich 
nicht vor dem Krieg, ich bin kei¬ 
ne Einzelperson, ich bin Milho¬ 
nen. Wer mich unbedingt auf¬ 
hängen will, muss auch die Re¬ 
sultate in Kauf nehmen." 

'Das Szenario wurde vom 
Westen entworfen' 

In einer Bewertung der Rohe der 
westlichen Länder an dem 
Komplott sagte Öcalan: "Das 
Szenario hat der Westen ent¬ 
worfen, der grundlegende Faktor 
war der Westen. Der Türkei 
wurde die Rolle der Bewachung 
und Vollstreckung zugeteilt. Die 
griechische Wühlarbeit ist er¬ 
schreckend! England holt das 
Flugzeug heimlich aus der 
Schweiz! in Kenia sind isra¬ 
elische und CIA-Agenten, gegen 
Italien wird psychologischer 
Krieg geführt! Deutschland 
weigert sich, mich aufzunehmen. 
Griechenland sagt, 'Apo wird auf 


halbem Weg sterben'! die Waffe 
sollte mir der Botschafter geben, 
damit sollte ich Widerstand 
leisten. Dann hätten auch die 
Kurden Widerstand geleistet 
und Zehntausende wären ge¬ 
storben.” 

Weiter erklärte der PKK-Vor- 
sitzende, er bezwecke die Falsch¬ 
heit und Scheinheiligkeit der 
westlichen Zivilisationen in be¬ 
zug auf seine Person offen zu 
legen, und rief die Intellek¬ 
tuellen der Türkei dazu auf, den 
menschlichen Forderungen der 
Kurden gegenüber Verständnis 
aufzubringen und die Wirklicheit 
für ihre eigene Bevölkerung ans 
Licht zu bringen. Diese 
Wirklichkeit müsse auch vom 
Staat, den Politikern und den 
Kurden begriffen werden. 

'Türkei muss Geschwisterlich- 
keit richtig begreifen' 

Öcalan wiederholte, er wünsche 
nicht, dass die Türkei verliere. 
Dafür müsse aber auch die Tür¬ 
kei Anstrengungen vorweisen. 
"Das kurdische Volk ist ein sehr 
trauriges. Ich wünschte, es wäre 
nicht so, ich wünschte, ich hätte 
es besser führen können. Es 
handelt sich um ein zwei¬ 
hundertjähriges Spiel. Wenn ich 
kein guter Führer sein konnte, 
tut es mir leid. Aber ich sehe es 
auch nicht als Niederlage." 

Als Abschluss wiederholte der 
PKK-Vorsitzende ein weiteres 
Mal, er bezwecke nicht die Ab¬ 
rechnung mit der Türkei, 
sondern mit den Kräften des 
Komplotts. "Was ich von der 
Türkei erbitte, ist das richtige 
Verstehen der kurdisch-tür¬ 
kischen Beziehung, von Demo¬ 
kratie und Geschwisterlichkeit. 
Es gibt die eigentlichen 
schmutzigen Mächte, mit denen 
ich abrechnen möchte." 

(ÖP, 16.5., ISKU) 


Meldungen 

Verurteilung der Opfer 

Das Verfahren gegen die Ge¬ 
fangenen des Gefängnisses von 
Bursa, die Opfer der Polizei- 
und Militäroperation im Dezem¬ 
ber 2000 waren, wurde gestern 
fortgesetzt. Von 109 wegen 
"Gefängnisaufstand, Aufstache¬ 
lung und Unterstützung zum 
Selbstmord" Angeklagten wur¬ 
den 31 aus dem Verfahren ent¬ 
lassen. An der gestrigen Haupt¬ 
verhandlung vor dem Strafge¬ 
richt Bursa nahmen nur die 
Vertreter der Angeklagten teil. 
Elf Strafvollzugsbeamte erklär¬ 
ten in ihren Aussagen, dass sie 
sich am Tag der Operation aus¬ 
serhalb des Gefängnisses be¬ 
funden hätten, weshalb sie 
keine Angaben zu den Gescheh¬ 
nissen machen könnten. Die 
Verhandlung wurde vertagt. 

(ÖP. 17.5., ISKU) 

Übergang zum Zellensystem in 
Aydin 

Wie der Staatsanwalt von Ay¬ 
din, Mustafa Adagül, bekannt 
gab, ist im Gefängnis von Aydin 
das Zellensystem eingeführt 
worden. Damit "bekomme das 
Gefängnis eine neue, moderni¬ 
sierte Form", so der Staats¬ 
anwalt. (ÖP. 17.5., ISKU) 

Schwere Haftstrafen für 
Friedensbemühungen 

Drei der achtköpfigen zweiten 
Friedensgruppe, die im Oktober 
'99 aus Europa in die Türkei 
gekommen waren, sind wegen 
"Mitgliedschaft in einer ille¬ 
galen Organisation" zu 18 Jah¬ 
ren und neun Monaten Haft¬ 
strafe verurteilt worden. Vor 
dem DGM Istanbul erklärten 
Aysel Dogan, Dilek Kurt und 
Haci Celik: "Wir sind in die 
Türkei gekommen, um einen 
Beitrag zum Frieden zu leisten." 

(ÖP. 12.5., ISKU) 

Festnahmen von HADEP- 
Jugend in Amed 

Bei Razzien in Amed hat die 
Polizei mehrere Personen fest¬ 
genommen, darunter Mahsun 
Bilen vom HADEP-Provinzvor- 
stand und die Mitglieder der 
H AD EP -Jugendorganisation 
Cigdem Pamuk, Derya und 
Deniz Cicek. Die Festgenom¬ 
menen werden auf der Polizei¬ 
direktion Diyarbakir festgehal¬ 
ten. Vor Ort wird mit weiteren 
Festnahmen von Mitgliedern 
der HADEP-Jugend gerechnet. 

(ÖP. 16.5., ISKU) 

Polizei nimmt 42 HADEP- 
Mitgheder fest 

Die türkische Polizei hat 42 
Mitglieder der HADEP wegen 



Öffentlich Beschäftigte demonstrieren 


Mitglieder der Gewerkschaft 
KESK haben am Dienstag in 
mehreren Städten der Türkei 
und Kurdistans gegen den 
Gesetzesentwurf der Ecevit-Yil- 
maz-Bahceli-Regierung für Ge¬ 
werkschaften öffentlich Beschäf¬ 
tigter protestiert. 

Eine Gruppe von KESK-Mit- 
gliedern (Gewerkschaftskonföde¬ 
ration öffentlich Beschäftigter), 
darunter der Vorsitzende Sami 
Evren, führte einen Sitzprotest 
in Ankara-Kizilay durch. Die 
Polizei traf strenge Sicherheits¬ 
vorkehrungen. Zwanzig KESK- 
Mitglieder wurden schon vor 
Beginn der Aktion festgenom¬ 
men. Als Reaktion darauf began¬ 
nen die KESK-Aktivistinnen 
einen Sitzstreik. Sie trugen 
Transparente mit der Aufschrift 
"Tarifvertrag - Streikrecht - 
menschenwürdiges Leben" und 
"Ohne Gewerkschaft keine De¬ 
mokratie, ohne Tarifvertrag und 
Streikrecht keine Gewerk¬ 
schaft". Der KESK-Vorsitzende 
Sami Evren gab eine Erklärung 
ab, in der es hiess: "Das Schein- 
Gewerkschaftsgesetz, das den 
öffentlich Beschäftigten den 
Tarifvertrag und das Streikrecht 


Entgegen anderslautender Be¬ 
richte der türkischen Presse 
dauert das Todesfasten von 250 
politischen Gefangenen weiter 
an. Am 211. Tag der Aktion, 
während der schon 22 Gefangene 
und Angehörige ihr Leben 
verloren haben, stehen dutzende 
Gefangene an der Schwelle zum 
Tod. Am 11. Mai schloss sich eine 
weitere Gruppe von Gefangenen 
dem Todesfasten an. 

Viele der Aktivistinnen können 
nicht einmal mehr Flüssigkeit zu 
sich nehmen. Sie haben zwi¬ 
schen 25 und 30 Kilo abgenom¬ 
men. Obwohl viele der Gefang¬ 
enen, die in Krankenhäuser 
verlegt worden sind, jegliche 
medizinische Behandlung ableh¬ 
nen, werden sie mit Serum 
"behandelt", wodurch sie ernste 
Schäden, insbesondere Gedächt¬ 
nisverlust erleiden. Laut TAYAD 
haben bis jetzt 37 Gefangene 
bleibende Schäden durch die 
Zwangsernährung und als Folge 
des Todesfastens erlitten.. 

Die Regierung lehnt direkte 


Bei der Vorstellung der Men¬ 
schenrechtsbilanz der Türkei für 
den April 2001 wies der 
stellvertretende IHD-Vorsitzen¬ 
de Osman Baydemir darauf hin. 
daß sich die Zahl der Menschen¬ 
rechtsverletzungen gegenüber 
dem Vormonat verdoppelt hat. 

Verletzungen des Rechtes auf 
Unversehrtheit des Lebens 

Tote bei Kämpfen: 13 

Verbrechen unbekannter Täter 


verbietet, wurde erneut auf die 
Tagesordnung gebracht." Das 
geplante Gesetz sei vor drei 
Jahren verhindert worden, so 
Evren. Für die erneute Verhin¬ 
derung sei es heute notwendig, 
sich wieder in Bewegung zu 
setzen. Der Entwurf verbiete den 
Tarifvertrag und das Streikrecht 
für alle öffenthch Beschäftigten. 
Für einen Teil bedeute es auch 
das Verbot der gewerkschaft¬ 
lichen Organisierung. Der Sitz¬ 
protest wurde beendet, nachdem 
die Festgenommenen freige¬ 
lassen wurden. 

Auch in Istanbul fand ein Sitz¬ 
protest von KESK-Mitgliedern 
statt. Die Gruppe versammelte 
sich vor der Metrostation in 
Aksaray und rief Parolen. Die 
KESK-Vorsitzende Sevim Erol 
erklärte: "Dieser Gesetzesent¬ 
wurf sieht keinerlei Rechte für 
öffentlich Beschäftigte vor. Wir 
verwarnen die Regierung ein 
weiteres Mal: Ihr werdet dieses 
Gesetz nicht gegen uns durch¬ 
setzen können. Ihr könnt nicht 
den Willen von Hunderttausen¬ 
den missachten. Wir werden das 
Schein-Gewerkschaftsgesetz 
nicht akzeptieren. Wenn die 


Gespräche mit den Hunger¬ 
streikenden weiterhin katego¬ 
risch ab. "Direkte Gespräche 
oder gar Verhandlungen sind 
unmöglich", sagte Ali Suat 
Ertosun, der im Justizministe¬ 
rium für alle Gefängnisfragen 
zuständig ist. 

Die angeblichen Reformen sind 
jedoch Augenwischerei, die 
Änderungen des §16 des sog. 
Antiterrorgesetzes bedeuten 
lediglich Vergünstigungen für 
Gefangene mit "guter Führung" 
und keinerlei garantierte 
Rechte. 

Auf den Aufruf des Menschen¬ 
rechtsvereins (IHD), zur Beendi¬ 
gung des Hungerstreiks vorüber¬ 
gehend die Arbeit niederzulegen, 
haben die Gewerkschafter des 
öffentlichen Dienstes bereits 
angekündigt, sich zu beteiligen, 
der Vorstand von TürkTs, der 
größten Gewerkschaftsfödera¬ 
tion, will in diesen Tagen über 
eine Beteiligung beraten. 
Hüseyin Ondül, der Vorsitzende 
des IHD kündigte außerdem an, 


und ausserrechtliche Vollstreck¬ 
ungen: 3 

Tote durch Minen: 5 

Verletzungen des Rechtes auf 
persönliche Sicherheit 

Festnahmen: 153 

Folter und Misshandlung: 43 

Verhaftungen: 30 

Eingriffe bei Demonstrationen: 

2 Verwundete 

Verbrennung von Dörfern 

(Häusern): 4 


Regierung auf der Verabschie¬ 
dung dieses Gesetzes besteht, 
werden wir nicht davor zurück¬ 
schrecken, unseren 1998 begon¬ 
nenen Widerstand fortzusetzen." 
Die Abgabe einer öffentlichen 
Presseerklärung der KESK in 
Diyarbakir wurde von der Polizei 
verhindert. Sie verbarrikadierte 
das Konuk-Haus, in dem die 
Pressekonferenz abgehalten 
werden sollte und verbot den 
Eintritt. Daraufhin versammelte 
sich eine Gruppe KESK-Mit- 
glieder auf der Strasse und be¬ 
gann Parolen zu rufen. Die Po¬ 
lizei griff ein und nahm acht 
Personen fest. Wie die KESK- 
Plattform Diyarbakir mitteilte, 
wandte die Polizei dabei Gewalt 
an. 

Auch in Mersin griff die Polizei 
eine Protestveranstaltung der 
KESK an und nahm 19 Personen 
fest. Dabei kam es zu einigen 
Verletzten. Ein Demonstrant 
erlitt bei der Polizeiintervention 
einen Herzinfarkt. Weitere 
Protestaktionen fanden in 
Konya, Antep, Canakkale und 
vielen weiteren Städten statt. 

(ÖP, 16.5., ISKU) 


der Menschenrechtsverein wer¬ 
de einen Marsch nach Ankara 
organisieren, unter Beteihgung 
von Künstlern und Intellek¬ 
tuellen. 

Das IKM ruft dazu auf, den 
Tourismus in die Türkei zu boy¬ 
kottieren. In einer Erklärung 
vom 17. Mai 2001 heißt es. "Die 
Devisen aus dem Tourismus 
fließen direkt in Waffenkäufe 
und finanzieren die blutige 
Unterdrückung." Tatsächlich hat 
sich von türkischer Regierungs¬ 
seite bisher einzig der Touris¬ 
musminister für eine schnelle 
Lösung der Gefängnisfrage aus¬ 
gesprochen. 

In Hamburg fand am Mittwoch 
eine Demonstration verschiede¬ 
ner deutscher, kurdischer und 
türkischer Organisationen unter 
dem Motto “Solidarität mit dem 
Hungerstreik in der Türkei" 
statt, an dem sich etwa 500 
Menschen beteiligten. 


(ÖP, TAYAD, IKM, ISKU 16./17. 5.) 


Verletzungen im Arbeitsleben 

Amtsenthebung: 1 

Verletzungen der Gedanken- 
und Ausdrucksfreiheit 

Verbotene Zeitungen und 
Zeitschriften: 17 

Weitere Verbote (Theater, 
Pressekonferenz etc.): 4 

Weiteres 

Gefängnis: 164 

Selbstmorde: 14 

(ÖP, 11.5., ISKU) 


Unterstützung von Rebellen 
festgenommen. Die Zeitung 
"Radikal" berichtete am 
Donnerstag, die Mitgheder der 
einzigen legalen kurdischen 
Partei im Land, HADEP, seien 
am Vortag in der Hauptstadt 
Ankara in Gewahrsam genom¬ 
men worden. Ein Polizei¬ 
sprecher bestätigte den Bericht 
und erklärte, die Verdächtigen 
hätten bei einem Protestmarsch 
Fahnen der verbotenen kur¬ 
dischen Arbeiterpartei PKK 
geschwenkt. 

In einer Stellungnahme wies 
HADEP die Vorwürfe zurück 
und sprach von einer geplanten 
Provokation. Die türkische 
Staatsanwaltschaft wirft der 
Partei vor, sie sei eine “Tarn¬ 
organisation der PKK-Rebellen” 
und beantragte beim Verfas¬ 
sungsgericht ein Verbot der 
HADEP. (AP 17.5., ISKU) 

'Verbot wird nicht mehr 
anerkannt' 

Duran Kalkan erklärte, dass die 
Kurden an einem Punkt ange¬ 
langt seien, an dem sie die 
bestehenden Verbote nicht mehr 
anerkennen. Deutlich gemacht 
hätten sie dies gegenüber der 
Weltöffentlichkeit in der mit 
Newroz begonnenen Phase und 
insbesondere mit der Demon¬ 
stration in Dortmund am ver¬ 
gangenen Wochenende. 

Die PKK habe zur Entwicklung 
eines demokratischen Aufbaus 
eine neue Phase unter dem 
Namen "Zweite Friedensoffen¬ 
sive" begonnen. Die Kampagne 
"sich öffentlich zur eigenen 
politischen und kulturellen 
Identität zu bekennen" bilde die 
Grundlage für diese Offensive. 
"Wir wollen damit erreichen, 
dass das Verbot der kurdischen 
Identität ungültig wird. Es 
kann nicht sein, dass die 
Forderung des kurdisches Vol¬ 
kes nach nationalen und 
kulturellen Rechten als Terror¬ 
ismus gebrandmarkt wird. Die 
Kurden wollen nicht mehr ohne 
Identität leben. Sie sind deshalb 
bereit, sich überall für ihre 
eigene Kultur ..und Identität 
einzusetzen." (ÖP, 15.5., ISKU) 

Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
IKM=Komitee gegen Isolations¬ 
haft 
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Regierung auch am 211. Tag des Todesfastens nicht verhandlungsbereit 
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Zahl der Menschenrechtsverletzungen verdoppelt 




Nr. 5 

25. Mai 2001 


Nüce 


_ isku 

Informationsstelle Kurdistan e.V 
isku@mail.nadir.org 
www.nadir.org/isku 


wöchentliche Informationen aus Kurdistan und der Türkei 


TÜSIAD-Programm zur Demokratisisierung der Türkei 

Ein erster Schritt 


Die Vereinigung der türkischen 
Industriellen und Unternehmer 
(TÜSIAD) veröffentlichte am 
Montag einen Bericht zu den 
"Perspektiven der Demokratisie¬ 
rung der Türkei 2001". Darin 
wird eine Reihe von Fragen an¬ 
gesprochen, die nach Ansicht von 
TÜSIAD vorrangig für die Demo¬ 
kratisierung der Türkei sind. Im 
Namen des Präsidialrats der 
PKK begrüßte Duran Kalkan 
den Bericht und betonte erneut, 
dass das kurdische Volk jegliche 
Demokratisierungsbemühungen 
unterstützen werde. 

Der vorliegende Bericht des 
türkischen Ünternehmerverban- 
des beschäftigt sich vor allem 
mit juristischen und administra¬ 
tiven Reformen, die den Weg für 
eine Demokratisierung der Tür¬ 
kei ebnen sollen. So wird in An¬ 
lehnung an die Europäische 
Menschenrechtskonvention die 
Abschaffung der Todesstrafe und 
des berüchtigten Artikels 8 des 
"Anti-Terror-Gesetzes" gefordert, 
der "Propaganda gegen die Un¬ 
teilbarkeit des Staates" unter 
Strafe stellt und zur Kriminali¬ 
sierung von politischen Mei¬ 
nungsäußerungen genutzt wird. 
Ebenso fordert TÜSIAD die 
Liberalisierung des Vereins- und 
Versammlungsrechts und die 
Senkung der Prozenthürde bei 
den Parlamentswahlen auf 5%, 
um so auch Minderheiten ihre 
politische Vertretung zu garan¬ 
tieren. Neben weiteren Punkten 
wie der Reform der Strafprozess¬ 
ordnung und der Demokratisie¬ 
rung der Polizei fordert TÜSIAD 
auch eine einschneidende Be- 


Vor dem Oberlandesgericht 
(OLG) Celle endete am Mittwoch 
der am 9. Januar 2000 begon¬ 
nene Prozess gegen den kurdi¬ 
schen Politiker Halat K. Er 
wurde wegen verantwortlicher 
Tätigkeit für die Arbeiterpartei 
Kurdistans (PKK) nach §§ 129 
und 129 a Strafgesetzbuch 
(StGB) zu einer Haftstrafe von 
vier Jahren verurteilt. 

Am 23. März 2000 wurde Halat 
K. während einer Diskussions¬ 
veranstaltung über die politische 
Lage in der Türkei und in Kur¬ 
distan im "Kulturzentrum Kur¬ 
distans e.V." in Mannheim durch 
ein Großaufgebot der Polizei, das 
die Räume des Vereins gestürmt 
hatte, gemeinsam mit 34 ande- 


schränkung der Rolle des 
Nationalen Sicherheitsrats 
(MGK). Der MGK stellt faktisch 
die Institutionalisierung des Mi¬ 
litärputsches dar und garantiert 
dem Militär weitgehenden Ein¬ 
fluss auf sämtliche politischen 
Entscheidungen. Laut dem Be¬ 
richt von TÜSIAD sollten sich 
die Aktivitäten des MGK auf die 
Landesverteidigung beschrän¬ 
ken. 

PKK-Präsidialrats mit glied 
Duran Kalkan begrüßte in einer 
ersten Stellungnahme den 
TÜSIAD-Bericht. Obwohl die 
PKK deutlich weitergehende 
Forderungen erhebt, erkenne sie 
die Bedeutung der im Bericht 
genannten Punkte für die 
Demokratsisierung an: “Unserer 
Meinung nach hat der Bericht 
zweifellos ungenügende Seiten. 
Es gibt viel mehr Dinge, die die 


ren Personen festgenommen. 
Ihm wurde von der Generalbun¬ 
desanwaltschaft (GBA) vorge¬ 
worfen, als "hochrangiger PKK- 
Funktionär" Mitglied in einer 
"terroristischen beziehungsweise 
kriminellen Vereinigung" (§§ 
129a, 129 StGB) gewesen zu 
sein. 

Der Rechtshilfeverein AZADi 
wies in einer Presseerklärung 
darauf hin, dass auch dieser 
Prozess nur vor dem Hin¬ 
tergrund des existierenden PKK- 
Verbots stattfinden konnte und 
deutlich macht, dass von Seiten 
des Staates an einer Ent¬ 
spannung im Verhältnis zur 
kurdischen Bewegung kein 
sonderliches Interesse bestehe: 


Türkei unternehmen muss. Die 
Türkei und die türkische 
Gesellschaft brauchen und 
verdienen ein demokratischeres, 
ein glücklicheres Leben. Aber 
das vorliegende TÜSIAD- 
Programm öffnet den Weg 
dorthin. Es hat die Beseitigung 
der grundlegenden Hindernisse 
einer solchen Entwicklung zum 
Inhalt. Unter diesem Aspekt ist 
es ein wichtiger Anfang. Kalkan 
betonte, dass solche Bemüh¬ 
ungen die Unterstützung des 
kurdischen Volkes haben. "Die 
verschiedensten Kreise in der 
Türkei, die Demokratie wollen, 
sind an dem Punkt angelangt, 
daß sie ohne Demokratie nicht 
mehr leben können. Die 
Kurdinnen sind an diesem 
Punkt und sie sind bereit, 
Unterstützung zu leisten.” 

(KO, 24.5., ISKU) 


“Die Tatsache, dass die PKK den 
bewaffneten Kampf beendet und 
im Zuge dessen ihre gesamte 
Struktur der friedenspolitischen 
Zielrichtung angepasst hat, fand 
auch in diesem Prozess keine 
Beachtung. Das ist angesichts 
der Bemühungen der PKK um 
einen politischen Lösungsweg in 
der kurdischen Frage fatal. 
AZADI fordert die Bundes¬ 
regierung auf, ihre Gleichgültig¬ 
keit der kurdischen Bewegung 
gegenüber zu beenden und deren 
Bemühungen um eine friedens- 
politische Entwicklung anzuer¬ 
kennen. Die Aufhebung des 
PKK-Verbots wäre ein wichtiger 
Schritt.” 

(AZADI. 23.5., ISKU) 


Meldungen 

Ankara gegen einen kurdischen 
Staat 

Ankara hat ein weiteres Mal 
seine Ablehnung gegen einen 
kurdischen Staat in Südkur¬ 
distan wiederholt. Wie der 
Staatssekretär im Aussenminis- 
terium, Faruk Logogluleri, er¬ 
klärte, ist die Gesamtheit des 
Iraks Grundlage für die Türkei. 
Logoglu bewertete die Irak- 
Politik der Türkei, die auf drei 
Punkten basiere. Einer davon 
sei die Bewahrung der Gesamt¬ 
heit des Iraks. Der zweite 
grundlegende Punkt sei die 
Festlegung der Zukunft des 
Iraks durch alle hier lebenden 
Völker. Als drittes stehe die 
Tatsache, dass für einen 
kurdischen Staat in der Region 
keine Erlaubnis gegeben werde, 
so Logoglu: "Die Türkei wird die 
Teilung des Iraks nicht ge¬ 
statten. Einen kurdischen Staat 
im Nordirak kann die Türkei 
nicht erlauben." 

(Medya TV20. 5., ISKU) 

Kurdische Jugend begrüsst die 
zweite Friedensoffensive 

Die von den Kurdinnen in 
Europa begonnene zweite Frie¬ 
densoffensive hat auch in den 
Metropolen der Türkei ihr Echo 
gefunden. Gestern abend führ¬ 
ten kurdische Jugendliche in 
verschiedenen Stadtteilen Is¬ 
tanbuls im Rahmen der Kam¬ 
pagne mehrere Aktivitäten 
durch. Dabei wurde sowohl auf 
den beginnende Prozess vor 
dem EMGH des PKK-Vor- 
sitzenden Abdullah Öcalan 
aufmerksam gemacht als auch 
Solidarität mit dem Todesfasten 
bekundet. 

In den Stadtteilen Sarigazi und 
Güngören versammelten sich 
kurdische Jugendliche, zünde- 
teten Feuer an und hielten 
Kundgebungen ab. Eine Aktion 
in Camhkaya wurde von jungen 
Frauen im Namen der Partei 
der Freien Frau PJA durch¬ 
geführt. In Parolen wurde die 
Verbundenheit zum PKK- 
Vorsitzenden Abdullah Öcalan 
zur Sprache gebracht und das 
Todesfasten unterstützt. In 
Sarigazi zündeten Jugendliche 
Feuer an und versperrten die 
Hauptstrasse für ca. 20 Minu¬ 
ten. Unterstützt wurden sie 
dabei von einigen vorbeifah¬ 
renden, hupenden Autofahrern. 

(Medya TV 20. 5 ., ISKU) 

Kurdische Institutionen in 
Europa fordern Lösung 

Auf einer Veranstaltung unter 
dem Motto "Kurdische Institu¬ 
tionen diskutieren die aktuelle 



enken 
an die 
jenen 


ln Kurdistan und Europa wurde auf Veranstaltungen und Versammlungen den 
gefallenen Revolutionärinnen der Türkei und Kurdistans gedacht (Foto: ISKU) 


OLG Celle verurteilt kurdischen Politiker 
zu vier Jahren Haft 



218. Tag des Todesfastens 

"Wenn man in menschlichen Dimensionen 
denkt, ergibt sich die Lösung von selbst" 

Nach Angaben des IHD befinden bauen, dass die Dreierzellen in auf: "In die Türkei kommen 

sich mehr als 100 Todesfastende Gemeinschaftszellen für 18 Per- jährlich um die 13 Millionen 

derzeit in einem kritischen sonen umgebaut werden, geprüft Touristen aus dem Ausland. Der 

Zustand. Nachdem erst vor zwei werden muß. "Die Einzelzellen- Wirtschaftszweig Tourismus ist 

Wochen 48 weitere Häftlinge neu trakte könnten niedergerissen der wichtigste Sektor der 

in den Hungerstreik traten, und in Gemeinschaftsbereiche Devisenbeschaffung (rund 49%) 

wollen sich nach IHD-Angaben umgewandelt werden." Ercan dieses Terrorstaates. Mehr als 

in den nächsten Tagen Dutzende Kartal sagte: "In den F-Typ- ein Drittel des Staatshaushaltes 

weitere Gefangene der Aktion Gefängnissen sind wir unseres werden in die Kassen des 

anschließen. 115 Häftlinge wer- Lebens nicht sicher. Es mag sein, Militärs gepumpt. Somit ist die 

den derzeit in Gefängniskran- dass dieses neue System in Unterdrückung des Volkes und 

kenhäusern betreut, 60 von Europa angewandt wird, aber die "Vernichtung" der "inneren 

ihnen sollen bereits in einem die Bedingungen in der Türkei Feinde" des Staates finanziell 

hoffnungslosen Zustand sein. sind anders. Sein soziales Leben abgesichert.(...) 

"Sie sind praktisch khnisch tot, alleine oder in einer Dreibett- Außerdem fordern wir alle 

wir rechnen jeden Tag mit neuen zelle zu verbringen, ist unerträg- europäischen Regierungen auf, 

Toten", sagt die Anwältin Ümit lieh." Sadi Özpolat sagte: "Wenn die wissenschaftlichen, militäri- 

Efe. Efe und ihre Kollegin Eren das 18-Personen-Projekt vor der sehen und politischen Bezie- 

Keskin berichten auch von Öffentlichkeit deklariert, men- hungen sofort zu unterbrechen, 

Folter und Misshandlungen. Ein schenwürdige Bedingungen und die den maroden, korrupten und 

Arzt habe Anzeige erstattet, weil gesetzliche Sicherheit eingeführt gewaltätigen Machthabern in 

er an der Leiche eines Häfthngs werden, können wir die F-Typ- Ankara als Rückenpolster 

einen gebrochenen Arm und Gefängnisse akzeptieren." dienen." 

zahllose blaue Flecken entdeckt (CH, ISKU, 22., 23.5.) 

hatte. Der IHD Istanbul erbittet Geld- 

Die Gefangenen halten an ihren Aufruf zum Boykott spenden für die medizinische 

Forderungen fest, die Isolation DETUDAK, das Solidaritäts- Versorgung der Hungerstreik- 

aufzuheben. Die Gefangenen- komitee mit den politischen enden: 

Sprecher Ercan Kartal und Sadi Gefangenen, ruft unter dem Informationsstelle Kurdistan 

Özpolat sagten, dass ein Motto: "Werdet nicht mitverant- PGA Köln, BLZ 37010050, 

Vorschlag von Architekten, die F- wörtlich an den Massakern in Kontonummer: 3968-506 

Typ Gefängnisse derart umzu- der Türkei" zum Urlaubsboykott Kennwort: .Hungerstreik' 

Kurdische Namen jetzt auch in Deutschland 

Mit großer Mehrheit hat der in einer Presseerklärung mit. hierzulande oft verweigert, 

Menschenrechtsausschuß des Eine solche Aufforderung hatte ihrem Kind einen kurdischen 

Bundestages am Dienstag die die PDS bereits vor Monaten im Namen zu geben. Jelpke und 

Bundesregierung aufgefordert, Ausschuß beantragt. Hinter- Hübner gehen davon aus, daß 

in einer "Dienstanweisung für grund der Initiative ist die sich in den nächsten Wochen 

die Standesbeamten und ihre Tatsache, daß deutsche Standes- auch der Innenausschuß der 

Aufsichtsbehörden" oder in an- beamte, wenn sie bei der Her- Entscheidung des Menschen- 

derer Form bei den Standes- kunft eines Namens unsicher rechtsausschusses anschließt 

ämtern klarzustellen, daß sind, im türkischen Namensre- und die Bundesregierung dann 

kurdische Eltern ihren Kindern gister nachsehen. Das Register ein enstsprechendes Schreiben 

künftig auch kurdische Namen enthält jedoch keine kurdischen an die Standesämter verschickt, 

geben dürfen. Das teilten die Namen, da diese in der Türkei Damit wären die bestehenden 

PDS-Bundestagsabgeordneten weitgehend verboten sind. So Hürden für die Namensgebung 
Ulla Jelpke und Carsten Hübner wird kurdischen Eltern auch abgebaut. (jw, 23.5.) 

Neuerscheinung 

Reden über sexuelle Folter kann 
strafbar sein 

Gerichtsverfahren in der Türkei 

Mit dieser Dokumentation soll 
über ein Verfahren vor dem 
Istanbuler Strafgericht infor¬ 
miert werden, bei dem 18 Frauen 
und ein Mann angeklagt sind, ^ 

weil sie den türkischen Staat und IN tl £ C 

seine Sicherheitsorgane "verun- erscheint wöchentlich und kann 
glimpft und verleumdet" haben in gewünschter Stückzahl gegen 
sollen. Ihr .Vergehen': Sie haben Übersendung des Portos bei der 
im Juni 2000 einen Kongress Informationsstelle Kurdistan 
zum Thema sexuelle Folter Ludwigstr. 13 
organisiert, dort als Betroffene 20359 Hamburg 
berichtet, im Namen von Be- Tel.: 040 - 431 82 115 
troffenen gesprochen oder waren Fax: 040 - 350 70 949 
als Rechtsanwältinnen vertre- e-mail: isku@mail.nadir.org 
ten. bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 
Bestelladresse: PGA Köln, BLZ 37010050 

Feministisches Archiv e.V. Konto-Nr.: 3968-506 

Adlerstr. 12 Weitere Informationen und einen 

D-79098 Freiburg täglichen Pressespiegel findet 

email: Prozessbeobachtung- Ihr im Internet unter: 

Istanbul@gmx.de www.nadir.org/isku 


"Wir sind die Mannschaft des Volkes" 

Diyarbakirspor siegte am ver- Wir sind Kurden!" Die Spieler 
gangenen Sonntag im Auswärts- von Diyarbakirspor begrüssten 
spiel über Istanbul Büyüksehir die Anwesenden mit einem 
Belediyespor mit 3-2 und Transparent mit der Aufschrift 
beendete damit die seit 14 Jah- "Kimsenin degil, halkin 
ren andauernde Sehnsucht nach takimiyiz - Wir sind nicht die 
dem Aufstieg in die erste Liga. Mannschaft von irgendwem, 
Im Anschluss an das Spiel sondern die Mannschaft des 
wurden die Fans, die Istanbul in Volkes", was von den Fans mit 
einen Karnevalsschauplatz ver- tosendem Applaus gefeiert 
wandelten, von der Polizei ange- wurde. An der Feier in Amed 
griffen. Das Spiel fand im nahmen Tausende von 
Besiktas Inönü Stadium statt. Menschen teil. Vorherrschende 
Bis auf eine für Istanbul Parolen bei den Feiern waren 
Büyüksehir reservierte Ecke, "Biz biz biz PKK'liyiz", 
waren die Zuschauerränge mit "Günesimiz Imrali' da - Unsere 
Diyarbakirspor-Fans überfüllt. Sonne ist in Imrali", "Selam 
Ca. 30.000 Kurden und Kurd- selam günese bin selam", "Disa 
innen kamen zu dem Spiel, um disa serhildan seroke me 
Diyarbakirspor zu unterstützen. Öcalan", "Baskana Özgürlük", 
Während des gesamten Spieles "Öcalan Öcalan", "Biji asiti - Es 
sangen die Kurden "Herne pes", lebe der Frieden", "Barisa 
die kurdische Hymne. Wenn von uzanan eller kirilsin - Wer den 
einer Seite der Zuschauerränge Frieden antastet, dem sollen die 
"Kine Em - Wer sind wir?" Hände brechen" und "Biji Serok 
gerufen wurde, antwortete die Apo". 

andere Seite mit "Kurdim em! - (ÖP, 22.5.,ISKU) 


Phase" in Köln haben Ver¬ 
treterinnen kurdischer Institu¬ 
tionen in Europa die Aufhebung 
der der PKK Verbote gefordert. 
Der Vorsitzende der Juristen- 
union Kurdistans, Hamdullah 
Kansiray, rief im Namen der 
Teilnehmerinnen alle Seiten des 
Konflikts, auch Europa dazu 
auf, sich für eine Lösung 
einzusetzen. Mesut Uysal, 
Mitglied des Nationalkongres¬ 
ses Kurdistans (KNK), kriti¬ 
sierte auf der Veranstaltung das 
PKK-Verbot in England. Die 
PKK sei die Kraft, die die 
Kurden vertrete, so Uysal: Bis 
zur Erlangung der Rechte wer¬ 
de der Kampf fortgesetzt. Die 
Kurden stünden entschlossen 
hinter dem Friedensprojekt un¬ 
ter Führung der PKK. Ohne die 
Lösung der kurdischen Frage 
gebe es auch keinen Frieden im 
Mittleren Osten und der Türkei. 
Gegenüber MEDYA TV teilte 
Uysal mit, es werde im 
September ein Treffen mit Ver¬ 
treterinnen der kurdischen, 
türkischen, arabischen und per¬ 
sischen Völker geplant. 

(Medya TV 20. 5., ISKU) 

Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
KO=Kurdish Observer 
jw=junge Welt 
CH=Cumhuriyet 

Termine 

Demonstration anlässlich der 
Todestage von Naimah Hadjar 
und Aamir Ageeb 

Aufruf zur öffentlichen An¬ 
bringung der Gedenktafel am 
Frankfurter Flughafen 

Samstag, 26. Mai 2001, 12 Uhr, 
Terminal 1, Bereich A 

Podiumsdiskussion 

Perspektiven einer politischen 
Lösung der kurdischen Frage in 
der Türkei 

Prof. Dr. h.c. Ronald Mönch, 
Rektor der Hochschule Bremen 
Prof. Dr. Norman Paech, 
Völkerrechtler, HWP Hamburg 
Rizza Erdogan, Mitghed des 
Präsidialrates des National 
Kongresses Kurdistans (KNK) 
Veranstalter: AStA der HWP 
Internationale Initiative 
“Freiheit für Abdullah Öcalan - 
Frieden in Kurdistan" 

31. Mai 2001 ab 19.30 im 

Hörsaal der HWP 

Von Melle Park 9, Hamburg 
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Osman Öcalan zur “Identitätskampagne” in Europa 

Die zweite Friedensoffensive hat begonnen 


Anlass, bei jedem 
Kontakt mit den Ge¬ 
setzen muss darauf be¬ 
standen werden, dass die 
kurdische Identität regis¬ 
triert wird. Und am wich¬ 
tigsten dabei ist, dass 
sich als PKK-Anhänger 
an die Gerichte gewendet 
wird. Auf den Gerichten 
wird daran angelehnt die 
Rechnung für alle durch 
die nationale Verleug- 
nungs- und Vernich¬ 
tungspolitik entfachten 
Aufstände und alle zur 
Niederschlagung dieser 
Aufstände begangenen 
Verbrechen an der 
Menschheit gefordert 
werden. Während auf der 
einen Seite die Rechnung 
gefordert wird, wird auf 
der anderen Seite offen¬ 
gelegt, dass die Rech¬ 
nung für die Verbrechen 
nur durch die Aner¬ 
kennung der Lösung der 
kurdischen Frage inner¬ 
halb des demokratischen 
Systems beglichen werden kann. 
In ihrem Kern hat die Aktion 
"Identitätsbekenntnis" also diese 
Funktion. Sie verfolgt den 
Zweck, dass die, die das Problem 
erschaffen haben, damit in 
ihrem eigenen juristischen Sys¬ 
tem fertig werden müssen. Die 
Aktion umfasst die Aufhebung 
jeglicher Funktionsfähigkeit der 
Leugnung sowie die Anerken¬ 
nung der Möglichkeit, dass Kur¬ 
den sich frei politisch betätigen 
können. Die Staaten Europas 
sollen ihre negative Rolle der 
Vergangenheit dieses Mal auf 
eine Lösung gerichtet spielen. 
Aus den Gerichten aller Länder 
sollen Plattformen werden, auf 
denen die Lösung der kurdischen 



Frage diskutiert wird, die 
Verleugnungs- und Vernich¬ 
tungspolitik als Verbrechen an¬ 
erkannt wird, das nur ein¬ 
hergehend mit einer Lösung 
verzeihbar sein wird. Während 
mit der Aktion "Identitäts¬ 
bekenntnis" die Gerichte in 
Lösungsplattformen umgewan¬ 
delt werden, muss an der 
Überwindung jeder Einstellung, 
jeder Haltung, die einer Lösung 
im Wege steht, gearbeitet 
werden. Einhergehend mit 
verschiedenen Initiativen auf 
anderen Ebenen muss alles auf 
die Akzeptanz der nationalen 
Wirklichkeit gerichtet werden. 
Der Beginn dafür ist der 31. Mai” 
(ÖP, 23.5JSKU) 


Auftakt der “Identitätskampagne” in Berlin 


Die ÖZGÜR POLITIKA ver¬ 
öffentlichte am 23. Mai ein 
längeres Interview mit Osman 
Öcalan, Präsidialratsmitglied 
der PKK. Darin kommt vor allem 
die Strategie, die die PKK mit 
ihrer "zweiten Friedensoffen¬ 
sive" verfolgt, zur Sprache. Wir 
dokumentieren einige der 
Aussagen Osman Öcalans, die 
vor allem die Kampagne zum 
"Identitätsbekenntnis" und ihre 
Auswirkungen auf Europa 
betreffen. 

"Mit der zweiten Friedens¬ 
offensive wird angestrebt, die 
Auflösung der bestehenden Pro¬ 
bleme zu praktizieren, die Kraft 
des kurdischen Volkes durch den 
Geist der demokratischen Aktion 
zu steigern und mit der Grün¬ 
dung von Bündnissen mit demo¬ 
kratischen Kräften die Entwick¬ 
lung dessen zu gewährleisten. 
Die Kampagne dient der Ver¬ 
wirklichung der juristischen An¬ 
erkennung der kurdischen Iden¬ 
tität. Das kurdische Volk hat sich 
aktiv zu seiner Identität be¬ 
kannt. Eine ausreichende Ant¬ 
wort ist daraufhin jedoch nicht 
gegeben worden. Das Identitäts¬ 
bekenntnis muss sich auf juristi¬ 
schem Gebiet abspielen. 

Unser in verschiedenen Gegen¬ 
den Europas lebendes Volk soll 
sich gruppenweise an die Ge¬ 
richte wenden und sich selbst als 
PKK-Anhänger, als nationale 
Befreiungskämpfer deklarieren. 
Durch das PKK-Verbot sind die 
Gerichte dazu gezwungen, ge¬ 
setzliche Massnahmen zu ergrei¬ 
fen. Das offene Bekenntnis zur 
PKK muss neben den Gerichten 
auch auf anderen Ebenen statt¬ 
finden, die mit den Gesetzen Eu¬ 
ropas zu tun haben. Egal was im 
Ausweis steht und aus welchem 


Am Donnerstag begann mit 
einer öffentlichen Kundgebung 
am Brandenburger Tor in Berlin 
die Massenkampagne zum 
“Identitätsbekenntnis”. 

Mehr als Tausend Kurdinnen 
und Kurden kamen aus diesem 
Anlass zusammen, um sich 
öffentlich zu ihrer Identität zu 
bekennen, verschiedene Redner- 
Innen kurdischer und deutscher 
Organisationen traten bei der 
Veranstaltung auf, die von einer 
parallel stattfindenden Presse¬ 
konferenz begleitet wurde. 

Das Organisationskomitee gab 
bereits im Vorfeld eine Erklä¬ 
rung ab, in der u.a. die Bedeu¬ 


tung des Veranstaltungsortes 
hervorgehoben wurde : "Einher¬ 
gehend mit der Haltung und 
historischen Rolle Deutschlands 
zur kurdischen Frage, sind 
kurdische Institutionen in 
Deutschland mit Verboten und 
Repression konfrontiert. Die 
PKK ist seit 1993 verboten. 
Deutschlands Politik kriminali¬ 
siert alle Menschen aus Kur¬ 
distan. Die Haltung Deutsch¬ 
lands gegenüber den Kurden zu 
begreifen, ist nicht möglich. Und 
diese Haltung ist gleichzeitig ein 
schlechtes Vorbild sowohl in 
Europa als für die Türkei und die 
Staaten in der Region, die west¬ 


liches Recht und Justiz als 
Beispiel nehmen. Deshalb und 
aus weiteren historischen Grün¬ 
den haben wir für den Start der 
Kampagne Berlin gewählt." 

(ÖP. 30.5./ISKU) 


N euer scheinung 

Asiti Nr. 2 

Bulletin der Internationalen 
Initiative “Freiheit für Abdullah 
Öcalan - Frieden in Kurdistan” 
mit Beiträgen von: Akin Birdal, 
Irfan Dündar , Prof. Dr. Andreas 
Büro, Karin Leukefeld u.a. 

www.freedom-for-ocalan.com/asiti 


Meldungen 
72 Festnahmen von HADEP 
Mitgliedern 

Am Donnerstag den 24.5 sind in 
der südtürkischen Stadt Mersin 
54 und in der westtürkischen 
Stadt Aydin 18 Mitglieder der 
HADEP festgenommen worden. 
Gegen 27 von ihnen wurde An¬ 
klage wegen Unterstützung der 
Arbeiterinnenpartei Kurdistans 
(PKK) erhoben. Das Staats¬ 
sicherheitsgericht (DGM) in 
Adana hatte die Durchsuchung 
von HADEP-Büros angeordnet. 
Die jüngsten Festnahmen wür¬ 
den den Friedensprozess im 
überwiegend von Kurden be¬ 
wohnten Südosten des Landes 
nicht unterstützen, sagte der 
stellvertretende Vorsitzende der 
HADEP, Hamit Geylani, in 
einer Stellungnahme. Am 26.5 
begannen Sitzstreiks von ca. 
500 HADEPlern bei der Pro¬ 
vinz-Parteizentrale. Während 
der Protestkundgebung wurden 
folgende Parolen gerufen: 
"HADEP Halktir - Halk Burada 
- HADEP ist das Volk und das 
Volk ist hier", "Baskilar Bizi 
Yildiramaz - Repression kann 
uns nicht einschüchtern" und 
"Biji Asiti - Es lebe der Frieden". 
Als auch kurdische Parolen 
gerufen wurden, entstand eine 
kurz andauernde Rangelei 
durch die intervenierende Poli¬ 
zei. In einem Redebeitrag wäh¬ 
rend des Protestes kündigte der 
Provinz-Vorsitzende, RA Muzaf- 
fer Akad, die gesteigerte Fort¬ 
setzung demokratischen Pro¬ 
testes bis zur Freilassung der 
Festgenommenen an. Ali Riza 
Yurtsever bewertete das Vor¬ 
gehen gegen HADEP, die nach 
offiziellen Angaben mit 62 000 
Stimmen die drittstärkste Par¬ 
tei in Mersin ist, als beschäm¬ 
end. Am 26. kam es zu weiteren 
Festnahmen. Im Rahmen von 
Wohnungsrazzien wurden die 
ehemaligen Ortsvorstandsmit¬ 
glieder Ferhat Aka und Sultan 
Aktepe festgenommen. 

(ÖP, AP, 27., 26.5., ISKU) 

Erneute Militärbewegung im 
Süden 

Wie bekannt wurde, hat sich die 
türkische Armee in Südkur¬ 
distan (Nord Irak) im Kani 
Cenge-Gebiet in den letzten drei 
Tagen wieder in Kriegsposition 
begeben. Im Soran-Gebiet gab 
es vermehrt Flüge von tür¬ 
kischen Kriegsflugzeugen. 
Während die Türkei in Südkur¬ 
distan einerseits versucht, eine 
zivile Organisierung zu ent¬ 
wickeln, hat sich gleichzeitig die 
Anzahl der MIT-Mitarbeiter in 
Zaxo und Süleymaniya erhöht. 
Desweiteren wurde bekannt, 





225.Tag des Todesfastens 

Ugur Türkmen 23. Gefallener im Todesfasten 


Das Todesfasten hat am 27.5. 
das 23. Menschenleben gefor¬ 
dert. Der 29jährige Ugur 
Türkmen, Mitglied von TAYAD, 
starb am 
Sonntag in 
seiner Woh¬ 
nung in 
Mersin am 
204. Tag. Er 
hatte das 
Todesfasten 
auch nach 
seiner Haftentlassung am 5. 
Januar fortgesetzt. Ugur Türk¬ 
men hatte mit dem Todesfasten 
im vergangenen November im 
Gefängnis Ceyhan, Ankara be¬ 
gonnen, wo er zwei Jahre in Haft 
war. 

Das Todesfasten weitet sich aus 

Vom 11. Mai an bis heute haben 
sich ca. 100 weitere Gefangene 
angeschlossen. Im Gegensatz zu 
den früher beginnenden Todes¬ 
fastenden nimmt diese Gruppe 
von Anfang an kein Vitamin Bl 
zu sich, wodurch der sehr frühe 
Tod und bleibende Schäden 
vorauszusehen sind. Ausserdem 
führt die Wettererwärmung zu 
erhöhtem Flüssigkeitsverlust. 
Nach Hatice Yazgan wurde auch 


Will die deutsche Justiz ein 
Kriegsverbrechen vertuschen? 
Diesen Verdacht äußerten Mit¬ 
glieder der Internationalen Un¬ 
abhängigen Untersuchungskom¬ 
mission (IUK) zur Aufklärung 
der Todesumstände von Andrea 
Wolf am Dienstag auf einer 
Pressekonferenz in München. 
Andrea Wolf, mit kurdischem 
Namen Ronahi, war nach 
Aussagen einer entkommenen 
Guerillakämpferin im Oktober 
1998 von türkischen Soldaten 
gefangengenommen, gefoltert 
und ermordet worden. Dem 
Auswärtigen Amt gegenüber 


Eylem Yesilbas, die im Todes¬ 
fasten bleibenden Gedächtnis¬ 
verlust erlitten hat, aus der Haft 
entlassen. Ihre Strafe wurde 
ausgesetzt. Eylem Yesilbas war 
1996 als mutmassliches DHKP- 
C-Mitglied verhaftet und zu 12.5 
Jahren Strafe verurteilt worden. 
Sie begann das Todesfasten im 
Gefängnis von Malatya und 
setzte es nach der Gefängnis¬ 
operation vom 19. Dezember im 
Ankara Numune Krankenhaus 
fort. Nach dem bleibenden 
Gedächtnisverlust forderten ihre 
Anwälte die Aussetzung ihrer 
Strafe. Letztes Wochenende wur¬ 
de sie entlassen. Sie agiert wie 
ein Kind, erinnert sich nicht an 
ihre Vergangenheit, erkennt ihre 
Familie nicht und kann auch 
neue Informationen nicht 
behalten. Nach Angaben von 
TAYAD haben inzwischen 37 Ge¬ 
fangene als Folge der Zwangs- 
ernährung unwiederbringlich 
ihr Gedächtnis verloren. Die Re¬ 
gierung hält mit der Zwangs - 
ernährung künstlich die Zahl der 
Toten niedrig. TAYAD bezeichnet 
die Gefangenen ohne Gedächtnis 
als lebende Tote. 

Die beiden Busse mit Angehör¬ 
igen und Vertreterinnen des 


hatte die Türkei dagegen erklärt, 
über den Verbleib der deutschen 
Guerillakämpferin keine Infor¬ 
mationen zu besitzen. 

Der IUK liegen jetzt Aktenaus¬ 
züge des Staatssicherheitsge¬ 
richts in Van sowie Verhörpro¬ 
tokolle vom Dezember 1998 vor, 
die beweisen, dass die türkischen 
Behörden sehr wohl über 
detaillierte Erkenntnisse verfü¬ 
gen. Mehrere gefangene Gue¬ 
rillakämpfer aus Ronahis Ein¬ 
heit hatten in Verhören der Gen¬ 
darmerie Ort und Datum des Ge¬ 
fechts ebenso bestätigt wie den 
Tod der deutschen Kämpferin. 


IHD, 15 Vereinen, Intellektuel¬ 
len und Künstlerinnen, die letzte 
Woche aus Istanbul nach Ankara 
aufgebrochen waren um Gesprä¬ 
che mit der Regierung aufzuneh¬ 
men, wurden von einer Men¬ 
schenmenge empfangen. Später 
teilten sie sich in drei Gruppen 
auf, um Staatspräsident Ahmet 
Necdet Sezer, Justizminister 
Hikmet Sami Türk und Mitglie¬ 
der der Parlamentarischen Men- 
schenrechtskomission aufzu¬ 
suchen. Während Sezer und 
Türk sich weigerten, die Delega¬ 
tion zu empfangen, gelang es der 
dritten Gruppe, ins Parlament 
zu kommen. 

Gegen vier Arzte wurde ein Ver¬ 
fahren eröffnet, da sie die Gefan¬ 
genen nicht zur Aufgabe über¬ 
redet haben. Die Arzte müssen 
mit bis zu sechs Monaten Haft 
rechnen. (Radikal, Halkin Sesi, 
_ ÖP, 27J28.5., ISKU) 


Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: 

Informationsstelle Kurdistan 
PGA Köln, BLZ 37010050, 
Kontonummer: 3968-506 
Kennwort: .Hungerstreik' 


Auch nach Vorlage der neuen Be¬ 
weise hat das Auswärtige Amt 
weder ein Amtshilfeersuchen an 
die Türkei in die Wege geleitet, 
noch die notwendigen Schritte 
unternommen, um die über¬ 
lebenden Zeugen des Gefechts zu 
vernehmen. »Es drängt sich der 
Verdacht auf, daß das Aus¬ 
wärtige Amt auch unter dem 
grünen Außenminister Fischer 
im Schulterschluß mit dem 
NATO-Partner Türkei dazu 
bereit ist, die Aufklärung eines 
Kriegsverbrechens seit Jahren 
zu verschleiern«, befürchtet die 
IUK. (jW, 31.5., ISKU) 

Aufruf zur 
Prozessbeobachtung 

Das FrauenRechtsBüro gegen 
sexuelle Folter e.V., Berlin ruft 
zur Beobachtung dreier Prozesse 
gegen Frauen, die sich öffenthch 
gegen sexuelle Folter in Polizei¬ 
haft wehren, auf, die am 15, 21 
und 28 Juni in Istanbul 
stattfinden. Frauen, die an einer 
Delegationsreise teilnehmen 
wollen, werden gebeten, dem 
Projekt mitzuteilen, wer wann 
kommt und mit wem Interviews 
gewünscht werden. 

FrauenRechtsBüro gegen 

sexuelle Folter e.V., c/o 
Forschungsgesellschaft Flucht 
und Migration e.V., Gneisenau- 
straße 2a, 10961 Berlin, Tel: 

0177 233 18 48, email: 

juttaprojektJtt@netscape.net 

www.mediensyndikat.de/prozess 


dass es ein erneutes Treffen 
zwischen der Patriotischen 
Union Kurdistans (PUK) und 
türkischen Vertretern gegeben 
hat. Einzelheiten daraus wur¬ 
den nicht veröffentlicht. Bei der 
Verlegung von Militär ins 
Botan-Gebiet hat die türkische 
Armee alle Straßen gesperrt. 
Einhergehend mit der Militär¬ 
bewegung des türkischen 
Staates im Gebiet, sind auch 
Bemühungen des Iraks zu 
beobachten, gegen einen 
möglichen Angriff in Stellung zu 
gehen. (ISKU. ÖP, 28.5.) 

Gewerkschaftsdemonstration 
nicht aufzuhalten 

Der von KESK am 21. Mai be¬ 
gonnene Marsch auf Ankara hat 
am 26.5. in Ankara unter der 
Beteihgung aus verschiedener 
Provinzen kommenden KESK- 
Mitgheder sein Ende gefunden. 
Die Polizei griff die Gewerk¬ 
schaftler an und nahm 2000 
Personen fest. Trotz aller Behin¬ 
derungen und Versammlungs¬ 
verbot gelang es rund 15.000 
Angestellten des öffentlichen 
Dienstes, auf den Kizilay-Platz 
zu gelangen und dort eine 
Demonstration durchzuführen. 
Gewerkschaftsführer forderten 
die Regierung auf, die Pläne für 
die neuen Gesetze zurück¬ 
zunehmen. Sie kritisierten, dass 
die öffentlichen Angestellten 
weiterhin nicht an Streiks teil¬ 
nehmen dürften. Die türkische 
Verfassung verbietet dies Ange¬ 
stellten im öffenthchen Dienst. 
(ISKU, ÖP, web.de, 26., 27.5.) 

Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
jw=junge Welt 

Termine 

Veranstaltung von YXK, Ver¬ 
band der Studentinnen aus 
Kurdistan - Höre die Stimme 
von Munzur! Das Staudamm¬ 
projekt in Dersim, am 03.Juni 
um 16.00 Uhr in Hamburg, 
HWP, Von-Melle-Park 9 

Diskussionsveranstaltung 
Jose Bove - Die Welt ist keine 
Ware, Bauern gegen Agromultis 

am 1. Juni um 20 Uhr in der 
Johanneskirche, Saarbrücken 
AKTION 3.WELT Saar, 

Tel.: 06872 / 9930-56 
e-mail: a3wsaar@t-online.de 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Ibrahim Kaypakkaya-Gedenkfestival 


Am Samstag, den 26. Mai fand in 
Oberhausen das "Internationale 
18. Mai Festival" zum Gedenken 
an den Revolutionär Ibrahim 
Kaypakkaya statt. An dieser Ver¬ 
anstaltung zu seinem 29. Todes¬ 
tag beteiligten sich ca. 8000 
Menschen. Vor der Bühne waren 
Bilder der Gefallenen des Todes¬ 
fastens aufgebaut. 

Als Redner traten Vertreterin¬ 
nen der Vereinigung der Demo¬ 
kraten aus Kurdistan (YDK), des 
Solidaritätskomitees mit den 
revolutionären Gefangenen 
(DETUDAK), der TKP (ML) so¬ 
wie der Familien der Gefallenen 
auf. Haluk Gerger, der im 
Namen einer Delegation die 
Peru besucht hatte sprach, 
übermittelte Grüsse : "Das Volk 
von Peru interessiert sich sehr 


für Herrn Öcalan und die 
Kurden". 

Ein TIKKO-Kommandant betei¬ 
ligte sich telefonisch an dem 
Gedenkabend. Er erklärte, dass 
sich die revolutionäre Bewegung 
der Türkei nicht dort befinde, wo 
sie eigenthch sein müsse. Jede 
Bewegung müsse Selbstkritik 
üben. Das türkische und kur¬ 
dische Volk hätten ihr Schicksal 
vereinigt und es müsse gemein¬ 
sam gekämpft werden. Weiter 
rief der Guerillakommandant 
zur Sohdarität mit den todes- 
fastenden Gefangenen auf. 

Als Musikerlnnen traten ua. 
Suavi, Nilüfer Akbal, Koma 
Berxwedan, Grup Munzur und 
Ferhat Tune auf. 

(ÖP, 28.5., ISKU) 
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"Grund der Krise ist der schmutzige Krieg" 

Staatspräsident Sezer zu Besuch in Diyarbakir 


Staatspräsident Ahmet Sezer ist 
auf seiner Reise durch Kurdistan 
in Diyarbakir von Zehntausen¬ 
den empfangen worden. Als 
Sezer erschien, liessen sie weisse 
Tauben aufsteigen, riefen Paro¬ 
len: "Es lebe der Frieden - Es 
lebe die Demokratische Repub¬ 
lik" und zeigten Transparente 
mit der Aufschrift "Frieden be¬ 
deutet Gewinn für alle", "Ich 
möchte in mein Dorf zurückkeh¬ 
ren" und "Grund der Krise ist der 
schmutzige Krieg". Als Antwort 
auf die Begrüssung der Bevölk¬ 
erung von Amed begnügte sich 
Sezer damit, vom Fenster seines 
Dienstwagens aus zu winken. 
Beim Besuch im Industriegebiet 
wurde Sezer vom Vorsitzenden 
der Industrie- und Handels¬ 
kammer Diyarbakir, Kutbettin 
Arzu, ein vierseitiger Bericht 
über die Probleme in der Region 
überreicht. Der Bericht betont 
die Notwendigkeit der Beschleu¬ 
nigung des Dorfrückkehr-Projek- 
tes : "Was die dringende Aufheb¬ 
ung des Dorfschützersystems 
und die Säuberung der Region 
von Minen betrifft, ist die 
gesamte Öffentlichkeit einer 
Meinung." 

'Problembericht' für Sezer' 

Die Demokratieplattform 
Diyarbakir stellte in einem 
'Problembericht', in dem 224 j 
Parteien, Berufskammern 
und Organisationen Forder¬ 
ungen nach Lösung der 
kurdischen Frage, Ausbildung 
und Medien in kurdischer 
Sprache, Aufhebung des Aus¬ 
nahmezustandes, Auflösung 
des Dorfschützersystems, Be¬ 
endigung der Menschen¬ 


rechtsverletzungen, Auffindung 
der Verschwundenen, Aufklär¬ 
ung der 'Verbrechen unbekann¬ 
ter Täter', die notwendigen 
Vorkehrungen für die Rückkehr 
in die Dörfer, die Verbesserung 
des wirtschaftlichen und sozial¬ 
en Lebens der Bevölkerung, die 
Aufhebung der Todesstrafe sowie 
vor allem Gesetzesänderungen 
für die Demokratisierung der 
Türkei, auf. Sezer, der in Diyar¬ 
bakir nur mit offiziellen Vertret¬ 
ern zusammentraf und keine An¬ 
sprache an die Bevölkerung 
hielt, liess die Forderungen ohne 
Antwort. 

Der Vorsitzende des IHD Diyar¬ 
bakir, Osman Baydemir erklärte: 
das Volk bestehe auf der Verbes¬ 
serung von Menschenrechts- und 
Demokratiestandarts. "Das hat 
die Bevölkerung auch heute auf 
höchster Ebene gegenüber dem 
Staatspräsidenten zum Aus¬ 
druck gebracht. Frieden, Demo¬ 
kratie und Menschenrechte sind 
für die Menschen in der Region 
so wichtig wie Wasser und Brot." 

'Identitätsbekenntnis' 
jetzt sofort 

Zur 'Identitätsbekenntnis' Kam¬ 
pagne sagte Nizamettin Tas in 



MEDYA-TV "Das Volk muss 
seine politische Identität deut¬ 
lich machen, muss also auch, um 
die Aufhebung des PKK-Verbots 
zu erreichen, sagen können: 'Ich 
bin PKK’. Die Offensive verfolgt 
das Ziel, die Anstrengungen Eu¬ 
ropas offenzulegen, den Einfluss 
der PKK zu zerstören. Die 
Bemühungen, die PKK zu iso¬ 
lieren und aus der Lösung 
herauszuhalten, müssen durch¬ 
kreuzt werden. Wenn die kur¬ 
dische Frage gelöst werden soll, 
muss die PKK als Gesprächs¬ 
partnerin angenommen werden. 
Das werden die Kurden deuthch 
machen." 

Auch Osman Öcalan hatte sich 
zum Sezer Besuch und zur 
'Identitätskampagne am 1. Juni 
bei Medya-TV geäussert: "In 
Kurdistan gibt es täglich neue 
Beitritte zur Guerilla von überall 
her. Dafür müssen wir keine be¬ 
sonderen Anstrengungen auf¬ 
bringen. Wir können jederzeit so 
viele Menschen in die Berge 
bringen, wie wir wollen. Das soll 
nicht als Drohung aufgefasst 
werden. Aber wir können wann 
immer wir wollen einen Krieg 
beginnen. Trotzdem sagen wir 
nicht Krieg, sondern Politik, 
nicht Guerilla, sondern politi- 

B scher Serhildan. Dabei han¬ 
delt es sich nicht um eine er- 
zwungenermassen angenom¬ 
mene Veränderung, sondern 
um etwas, das wir von An¬ 
fang an unter Berücksicht¬ 
igung des Nutzens für unser 
Volk und andere Völker und 
im Glauben an den Erfolg ge¬ 
tan haben.” 

(ÖP. 21517.6., ISKU) 


Verboten ist, den Frieden zu verbieten 

Aufruf an die Bundesregierung zur Aufhebung des Betätigungsverbots der 
Arbeiterinnen Partei Kurdistans (PKK) in Deutschland 


YEK-KOM, Azadi e.V., medico 
international und der IPPNW 
wollen am 17. und 18. November 
2001 ein Symposium veranstal¬ 
ten, in dem die Hintergründe 
und Folgen des PKK-Verbotes 
thematisiert werden. Um dieses 
Symposium zu unterstützen 
wird zu einer Unterschriften¬ 
kampagne aufgerufen. 

Aus dem Aufruf Die in Deutsch¬ 
land immer noch verbotene 
Kurdische Arbeiterpartei (PKK) 
hat einseitig und ohne Gegen¬ 
leistung die Fortführung des 
bewaffneten Kampfes einge¬ 
stellt: In Erwartung, dass die 
aufrichtige Geste des Friedens 
den Dialog zu einer friedlichen 
und demokratischen Versöhnung 


in der Türkei ermöglicht. In der 
Hoffnung, dass die international 
anerkannten Rechte auch der 
Kurdinnen und Kurden in der 
Türkei und international bestä¬ 
tigt werden. Um den histor¬ 
ischen Konflikt endgültig zu 
lösen, den Krieg zukünftig un¬ 
möglich zu machen, um die 
Türkei auf dem gemeinsamen 
Weg nach Europa als demo¬ 
kratische Zivilgesellschaft einzu¬ 
richten. 

Soll diese große Hoffnung weiter 
verboten sein?- 

- Die Aufhebung des PKK- 
Verbotes, die erst den freien, 
offenen Dialog zwischen allen 
Beteiligten ermöglicht? 

- Die Annahme des Friedensan¬ 


gebotes als Beispiel für die 
gesellschaftliche Entwicklung 
der Türkei? 

- Die zur Versöhnung ausge¬ 
streckte Hand, die nur ergriffen 
werden kann, wenn allen 
Partnern des Friedensprozesses 
zivilgesellschaftliche Anerkenn¬ 
ung gilt? 

- Die erklärte Bereitschaft, die 
großen Opfer und die schreck¬ 
lichen Wunden der Vergangen¬ 
heit gemeinsam aufzuarbeiten? • 
Der legitime Wunsch, die freie 
und ungehinderte Tätigkeit der 
PKK und aller kurdischen Ver¬ 
eine in Deutschland auch zu 
legahsieren? 

Der vollständige Aufruf ist auf 
unserer Internetseite. 


Meldungen 

Operation in Yüksekova 

Die türkische Armee hat in Yük¬ 
sekova bei Hakkari vor vier Ta¬ 
gen, im Anschluss an den Be¬ 
such Sezers in Hakkari, eine 
Operation begonnen. Wie aus 
örtlichen Quellen verlautbar 
wurde, sind tausende von Sol¬ 
daten und schweres Kriegsgerät 
mit Flugzeugen und Hub¬ 
schraubern in das Gebiet ge¬ 
bracht worden. Zu Kampfhand¬ 
lungen sei es noch nicht ge¬ 
kommen. (ÖP 5.6., ISKU) 

Glänzender Abschluss des 
Kulturfestivals in Amed 

Das neun Tag währende 'erste 
Kultur- und Kunstfestival 
Diyarbakir' ist gestern mit 
einem begeisternden Konzert zu 
Ende gegangen. Zehntausende 
versammelten sich an der histo¬ 
rischen Stadtmauer und riefen 
'Biji Serok Apo'. Der Bürger¬ 
meister von Diyarbakir, Feridun 
Celik, bedankte sich für das 
gezeigte Interesse am Festival 
und erklärte: "Wir werden aus 
Diyarbakir das Weltzentrum 
der Geschwisterhchkeit mach¬ 
en." Als im Verlauf des Pro¬ 
gramms Friedenstauben fliegen 
gelassen wurden, riefen Zehn¬ 
tausende "Barisa Uzanan eller 
kirilsin - Die den Frieden an¬ 
greifenden Hände sollen brech¬ 
en", "Biji Asiti - Es lebe der Frie¬ 
den", "Öcalan Öcalan", "Siyasi 
irade engellenemez - Der poli¬ 
tische Wille kann nicht aufge¬ 
halten werden". Der stellver¬ 
tretende HAD EP-Vorsitzende 
Osman Özcelik begann seine 
Ansprache mit den Worten: 
"Merhaba Amed, Ahmet Arif, 
Ape Musa, allen bekannten und 
unbekannten Helden. Merhaba. 
(...) Es hiess doch, ihr habt keine 
Sprache, keine Identität, wer 
seid ihr?" Der Friede werde aus 
den Händen des Volkes 
kommen. Die Friedenshand des 
Volkes werde nicht in der Luft 
verharren, denn der von der 
Türkei ersehnte Friede werde 
unbedingt kommen, so Özcelik. 
Nach Beendigung des Kon¬ 
zertes setzten sich die Massen 
unter der Parole 'Biji Serok Apo' 
in Bewegung, woraufhin die 
Polizei eingriff. (ÖP, 5.6., ISKU) 

Treffen ehemaliger PKK- 
Gefangener 

Ehemahge PKK-Gefangene, die 
Anfang der achtziger Jahre 
nach dem Militärputsch ins 
Gefängnis kamen und als 
"Apocular" bekannt sind, trafen 
sich in der Schweiz. Sie über¬ 
lebten trotz schwerer Folter 
zwischen fünf und zwanzig 





Forderungen aller todesfastenden Gefangenen 

232. Tag des Todesfastens 


Alle Forderungen sind humanis- 
tisch und akzeptabel 

Die gemeinsamen Forderungen 
aller todesfastenden Gefangenen 
sind erneut in vier Artikeln for¬ 
muliert worden. Die Gefangenen 
von DHKP-C, TKP(ML), TKIP, 
TKP/ML, TIKB, Direnis 
Hareketi, TDP, MLKP, DY und 
MLSPB sind entschlossen, die 
Aktion bis zur Erfüllung ihrer 
Forderungen fortzusetzen. 

Sie fordern: 

" 1. Ohne architektonische 
Veränderungen, die Schliessung 
der Einzel- und Dreierzellen und 
die Gewährung, dass wir als 
Gefangene ohne Vorbedingungen 
zusammen leben können, ist die 
Isolation nicht aufgehoben. Die 
Isolation muss beendet werden. 

2 . Alle Gesetze und Vorgehens¬ 
weisen, die darauf angelegt sind, 
unsere Gedanken zu vernichten, 
müssen aufgehoben werden. 

3. Es müssen bedingungslose 
Verhandlungen mit Gefangenen¬ 
vertretern angefangen werden. 

4. Zwangsernährung ist Folter. 
Einem Menschen bleibende Be¬ 
hinderungen zuzufügen, ist ein 
Verbrechen. Die Zwangser¬ 
nährungsfolter muss beendet 
werden." 

Gefangene vorübergehend frei¬ 
gelassen 

Zwölf Gefangene, die sich wegen 
ihres schlechten Gesundheits¬ 
zustandes aufgrund des Todes¬ 
fastens im Krankenhaus in 
Izmir befanden, sind am 30.5. 
abends überraschend entlassen 
worden. Die Gefangenen, die seit 
über 200 Tagen im Todesfasten 
sind, wurden ohne Angehörige 
und Anwältlnnen zu informier¬ 
en, vor die Tür des Kranken- 


Nach Angaben örtlicher Quellen 
begann vor zwei Wochen eine 
Operation in der Umgebung von 
Bingöl-Yedisu unter Beteiligung 
von 2000 Militärs. Die Guerilla¬ 
gruppe unter der Kommandan¬ 
tur des Koordinators von 
Erzurum, Ozgen Bingöl (Ismail) 
durchbrach die Umkesselung 
des Militärs und zog ins Gebiet 
Zesilgöze-Seytandaglari. Dort 
starb bei einer Kampfhandlung 
ein Offizier. Drei Soldaten 
wurden verwundet. Die Militär¬ 
einheiten setzten die Operation 
fort und umkesselten 16 
Guerillas der Volksverteidungs- 
kräfte, die sich in einer Höhle 
befanden. Alle wurden getötet. 
Dass sie gemeinsam in einer 
Höhle starben, hat den Verdacht 
auf den Einsatz chemischer 
Waffen aufkommen lassen. Er¬ 
härtet wird dieser Verdacht noch 
dadurch, dass den aus Mus und 
Bingöl kommenden Angehörigen 
der Getöteten die Leichname 
zunächst nicht ausgeliefert 
wurden. Stattdessen wurden sie 
von Soldaten mit einem Traktor 


hauses gesetzt. Den Gefangenen 
wurde mitgeteilt, sie hätten ihre 
Haft nach sechs Monat wieder 
anzutreten. Ein Teil der Gefang¬ 
enen setzt das Todesfasten fort. 
Gökhan Ozocak, der das Todes¬ 
fasten nach seiner Entlassung 
gemeinsam mit Sevgi Erdogan 
und dem seit einer Weile todes¬ 
fastenden Abdulbari Yusufoglu 
in Izmir fortsetzt, kommentierte 
die Entscheidung als beab¬ 
sichtigte "Spaltung und Auflös¬ 
ung des Todesfastens." 

Er erklärte, mit dem Entscheid 
werde bezweckt, die Gefangenen 
mit ihren Familien zu konfron¬ 
tieren und zur Entscheidung 
zwischen Leben und Tod zu 
zwingen. Er berichtete, dass er 
im Krankenhaus ans Bett 
gekettet zwangsernährt worden 
sei. Trotzdem setze er die Aktion 
auch am 169. Tag fort. Sevgi 
Erdogan sei mehrmals zwangs¬ 
behandelt worden. Erdogan 
befinde sich im 219. Tag. 

Über das Vorgehen im 
Krankenhaus berichtete Ozocak: 
"In dem Saal, in dem ich mich 
befand, sind Abdullah und Celal 
gefallen. Daraufhin sind sofort 
Soldaten und Arzte zu uns 
gekommen und haben uns mit 
Gewalt auf Bahren nach oben 
gebracht. Sie ketteten mein 
rechtes Bein an und fesselten 
meine Arme. Ich wurde 
gewaltsam zwangsernährt. Als 
Resultat bildeten sich Blutödeme 
auf meinem Körper. Ich habe den 
Tropf abgerissen, bei erster 
Gelegenheit habe ich das Todes¬ 
fasten fortgesetzt." 

Die stellvertretende IHD-Vor- 
sitzende Kiraz Bicici erklärte, 
der IHD unterstütze die Ent¬ 
lassung von aus gesundheit- 


nach Yedisu gebracht und dort in 
einem Massengrab begraben. 
Aus örtlichen Quellen geht 
hervor, dass sich während der 
Operation zwei Guerillas der 
Jandarma ergeben haben. Es ist 
die Rede davon, dass der 
Aufenthaltsort der Guerilla- 
gruppe von ihnen verraten 
wurde. 

Nach einem intensiven Rechts¬ 
streit konnten Familienange¬ 
hörige erreichen, daß fünf 
Leichen wieder ausgegraben und 
übergeben wurden. Sie wurden 
in ihren Dörfern in Mus-Varto 
und Amed beerdigt. Bei der 
Beerdigung von Ozgen Bingöl 
(Ismail, Erzurum-Koordinator) 
in Varto wurden die Ausweise 
von ca. 200 Personen, darunter 
auch HADEP-Vorstandsmit- 
glieder, beschlagnahmt, die an 
der Trauerfeier teilnahmen. 
Inzwischen haben die betrof¬ 
fenen Familien in einem Antrag 
an MAG-Der (Hilfs- und 
Solidaritätsverein) mitgeteilt, 
dass die 16 PKK-Guerillas mit 
Giftgas getötet worden sind. 


liehen Gründen haftunfähiger 
Gefangener. Sie wies aber darauf 
hin, dass mit diesen und fol¬ 
genden Entlassungen versucht 
werde, eine Lösung vorzu¬ 
täuschen. Weiter sagte Bicici: 
"Sechzig der Gefangenen sind 
hilflos wie Kinder und die Zu¬ 
ständigen können mit dieser 
Situation nicht umgehen. Die 
vierte Gruppe hat das Todes¬ 
fasten begonnen und eine fünfte 
Gruppe wird vorbereitet. Das 
Problem der Zeit zu überlassen, 
wird es nur vergrössern." Auch 
RA Ozlem Durmaz erklärte: 
"Einige Gefangene sind entlas¬ 
sen worden, andere im gleichen 
Zustand wiederum nicht.” 

Eine weitere dreiköpfige TAYAD- 
Gruppe hat sich im Anschluss an 
eine Pressekonferenz dem 
Todesfasten in einer Wohnung in 
Kücükarmutlu/Istanbul ange¬ 
schlossen. In der Wohnung sind 

Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: 

Informationsstelle Kurdistan 
PGA Köln, BLZ 37010050, 
Kontonummer: 3968-506 
Kennwort: ,Hungerstreik' 

bereits Gülsüman Dönmez, 
Senay Hanoglu und Canan 
Kulaksiz gestorben. 

Von Serhat Karadumanli, der 
mit elf weiteren Gefangenen un¬ 
erwartet aus dem Krankenhaus 
in Izmir entlassen worden war, 
wurde bekannt, dass er erneut 
ins Krankenhaus eingeliefert 
wurde, wo er in bewusstlosem 
Zustand behandelt wurde 

(ÖP. 2/5.6., ISKU) 


Der Kurdistan ReportlOl ist 

soeben erschienen - u.a. mit: 

- Wenn eine 
Frau ein 
klares Ziel 
hat, wird sie 
auch Mittel 
und Wege 
finden... 

Mit der Frei¬ 
en Frauen¬ 
partei PJA 
in die Zu¬ 
kunft 

- Das dürre Tal ist wieder 
lebendig Eine Fahrt in das 
Flüchtlingslager Maxmur 

- Das große Spiel geht verloren 
Eine Analyse über Ölinteressen 
im Kaukasus 


Weiter wird in der Erklärung 
festgehalten, dass auf den zur 
Identizifierung aufgenommenen 
Fotos der Leichname zerfetzte 
Körper und nicht zu erkennende 
Gesichter zu sehen seien. Die in 
der Umgebung von Yedisu bei 
Bingöl begonnene Militär¬ 
operation geht weiter und hat 
sich auf die Gebiete Amed-Kulp 
und Bingöl-Kigi ausgedehnt. 

(ÖP. 5/6/7.6., ISKU) 


Jahre im Gefängnis. Sie grün¬ 
deten eine Initiative, in der 
Lösungen für die eigenen 
Probleme gefunden werden sol¬ 
len. Diese sollen dann der 
ganzen Gesellschaft zukommen. 
"Wir befinden uns in einer Zeit, 
in der Sozialisierung und Politi¬ 
sierung verfestigt werden. Jeder 
Bereich der Gesellschaft organi¬ 
siert sich neu. Wir hier, als 
Kämpfer der ersten Stunde be¬ 
finden uns aus verschiedenen 
Gründen fern vom Kampf oder 
nur am Rand. Das kann nicht 
unsere Haltung sein. Die Gesell¬ 
schaft akzeptiert diese Haltung 
auch nicht." Die Gruppe will 
auch die sich im Gefängnis 
befindenden Freundinnen ideell 
und materiell unterstützen und 
sich ihrer Angehörigen an¬ 
nehmen. (ÖP, 3.6.,ISKU) 

Iran liefert zwei Guerillas aus 

Die iranische Führung hat in 
Zusammenarbeit mit der Türkei 
zwei Guerillaangehörige der 
Volksverteidigungskräfte an die 
Türkei ausgeliefert. Nach Infor¬ 
mationen örtlicher Quellen wur¬ 
den die beiden aufgrund ihrer 
langandauernden Aktivität in 
dem Gebiet von türkischen Ein¬ 
heiten beobachtet. Die Aus¬ 
heferung erfolgte nach einem 
Besuch des türkischen Innen¬ 
ministers Saddettin Tantan im 
Iran. (ÖP, 2.6., ISKU) 

Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 

Termine 

Staatlich verordnetes Ende von 
Dersim! 

Vortrag vom Komitee zur 
Rettung des Munzur-Tales und 
NABU - Naturschutzbund mit 
einem aktuellen Dokumenta¬ 
tionsfilm und einer Fotoaus¬ 
stellung über die Staudämme in 
Dersim. Am 06.06.2001 um 
19.30 Uhr im Köhlersaal, Hoch- 
schulstr. 1, Technische Univer¬ 
sität Darmstadt - Verband der 
Studentinnen aus Kurdistan 
und Internationalismusreferat 
im AStA der TUD 

Veranstaltung über den 

Hungerstreik und das Todes- 
fasten in der Türkei - Infocafe 
Anna & Arthur am 15.6 um 
19.30 Uhr in Lüneburg, 
Katzenstr. 2 

Nü?e 

erscheint wöchentlich und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 


Verdacht auf OWaffeneinsatz 

16 Guerillas der Volksverteidungskräfte getötet 
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1500 Kurdinnen und Kurden bezichtigten sich als PKK'ler! 

"Auch ich bin ein PKK'ler" 


Am 13. Juni wurden während 
des Prozesses gegen den kur¬ 
dischen Politiker Sait Hasso, 
dem Oberlandesgericht Düssel¬ 
dorf 1470 Selbstanzeigen über¬ 
geben. Die ganzseitigen Erklär¬ 
ungen, in denen sich die 
Kurdinnen und Kurden selbst 
als PKK’ler bezichtigten, winden 
dem Vorsitzenden Richter Herrn 
Breitling von zwei deutschen 
Rechtsanwälten ausgehändigt. 

An der Kundgebung vor dem 
OLG nahmen annähernd 1000 
Personen teil und erklärten, dass 
ihre Aktion ein Betrag für die 
Entwicklung des Friedens ist 
und sie ihre Identität nicht ver¬ 
bieten lassen werden. Während 
der Kundgebung riefen die 
Teilnehmerinnen "Ich 
bin PKK!", "Es lebe unser 
Vorsitzender Öcalan!", 

"Tausende Grüsse nach 
Imrali!" sowie "Weg mit 
dem PKK-Verbot!". Drei 
Personen wurden von der 
Polizei vorübergehend 
festgenommen. Die De- 
monstrantlnnen leiste¬ 
ten keinen Widerstand 
und verhinderten somit 
jegliche Ausschreitung¬ 
en. 

Die Selbstanzeigen als 
PKKlerlnnen sind Teil 
der “2. Friedensoffensi¬ 
ve”, die von der PKK im ^ 

Selbstanzeige vor dem OLG - Foto: Özgür Politika 


legalen Rahmen zu verlassen. 
Auch wenn in geografischer Hin¬ 
sicht die kurdische Frage im 
Mittleren Osten entstanden ist, 
ist sie aufgrund ihrer histo¬ 
rischen, politischen und inter¬ 
nationalen Verbindung, dennoch 
ein Problem Europas, das auf 
seine Lösung wartet. So spielte 
Europa bei der Festlegung der 
Grenzen des Mittleren Ostens 
eine führende Rolle. Deshalb 
sieht sich nun Europa mit der 
Aufgabe konfrontiert, auch bei 
einer Lösung der dortigen 
Probleme seine Rolle zu spielen. 
Genau wie es mit der Ent¬ 
führung unseres Vorsitzenden 
im Rahmen eines internatio¬ 
nalen Komplotts das Fehlen 


vergangenen Monat aus¬ 
gerufen wurde, um die 
Anerkennung der kurdischen 
Identität voranzutreiben, (siehe 
Nuce Nr. 5). Wir veröffentlichen 
nachfolgend den Wortlaut der 
Selbstanzeige, die in Düsseldorf 
übergeben wurde. Eine Unter¬ 
schriftenliste kann bei uns ange¬ 
fordert oder von unserer Web¬ 
seite heruntergeladen werden. 

"Auch ich bin ein PKK'ler" 

"Da dem kurdischen Volk selbst 
das elementare Lebensrecht vor¬ 
enthalten wurde, blieb ihm keine 
andere Wahl als der Griff zu den 
Waffen. Nach über zwanzig Jah¬ 
ren Krieg, wurde von unserer 
nationalen Führung, Abdullah 
Öcalan, ein strategischer Wech¬ 
sel eingeleitet. Seit zwei Jahren 
kämpft die PKK mit ausschliess¬ 
lich politischen Mitteln für eine 
friedliche und demokratische Lö¬ 
sung der kurdischen Frage. Auf 
der Grundlage dieser neuen 
Strategie durchlebt die Arbeiter¬ 
partei Kurdistans (PKK) eine 
umfassende Erneuerung. Zu 
einer Lösung fest entschlossen, 
hat sie ihre politischen Aktivi¬ 
täten entgegen aller Widerstän¬ 
de weiterentwickelt, ohne den 



einer Lösungsperspektive zeigte, 
nutzt Europa auch heute nicht 
die Gelegenheit, die sich durch 
die PKK bietet. 

Während die Mehrheit der 
europäischen Mitgliedsstaaten 
die Einhaltung der Kopenha- 
gener Kritierien zur Vorraus¬ 
setzung für die Aufnahme der 
Türkei in die Europäischen 
Union macht, negieren sie 
gleichzeitig den nationalen und 
politischen Status der Kurden, 
die in Europa leben. So beharren 
insbesondere Deutschland und 
England gegenüber der PKK, als 
die legitime politische Vertre¬ 
tung des kurdischen Volkes, auf 
einer Politik der Verbote. Mit 
dieser destruktiven Haltung 
stellt sich Europa in den Kontext 
der gegen das kurdische Volk 
geführten Vernichtungs- und 
Verleugnungspolitik. Wie in der 
Vergangenheit so auch heute, 
setzt Europa seine negative 
Tradition fort. Dies stellt nichts 
anderes als eine Politik der 
Doppelmoral dar: 

1. Auf dieser Grundlage erkläre 
ich als Angehöriger des kur¬ 


dischen Volkes, dass ich die neue 
Linie der PKK teile, die seit zwei 
Jahren ihren politischen Kampf 
auf legaler Grundlage führt. 
Weiterhin erkläre ich mich der 
PKK zugehörig. 

2. Ich rufe die europäischen 
Mitgliedsstaaten dazu auf, sich 
an den Massstäben messen zu 
lassen, die sie gegenüber ande¬ 
ren Nicht-Mitgliedstaaten an¬ 
legt. Ausserdem rufe ich diese 
Staaten dazu auf, bezüglich den 
in Europa lebenden Kurden, den 
erklärten Kriterien eines Bei¬ 
trittes zu Europäischen Union 
selbst gerecht zu werden. Des¬ 
halb fordere ich für das 
kurdische Volk die offizielle 
Anerkennung der Rechte, die 
auch anderen Völkern 
zugestanden werden. 

3. Weiterhin fordere ich 
die offizielle Anerken¬ 
nung der kulturellen und 
politischen Werte, welche 
das kurdische Volk in 
einem großen Kampf 
geschaffen hat. In diesem 
Zusammenhang fordere 
ich die Achtung der 
nationalen und politi¬ 
schen Identität meines 
Volkes. 

4. Ich unterstütze die 
Linie des demokratischen 
Kampfes der PKK, wel¬ 
che auch von ihrem 7. 
Kongress bestätigt wur¬ 
de. In Anbetracht der 

Tatsache, dass die PKK in einem 
Zeitraum von zwei Jahren keine 
einzige Aktion unter Anwendung 
von Gewalt durchgeführt hat, 
fordere ich die Aufhebung sämt¬ 
licher Verbote, die sich gegen¬ 
über der PKK in Anwendung 
befinden. 

5. Desweiteren erkläre ich, dass 
die einzige Garantie für eine 
dauerhafte Lösung, die Freiheit 
unseres nationalen Führers, 
Abdullah Öcalan, und die Schaf¬ 
fung von Möglichkeiten für sein 
politisches Wirken sind. Deshalb 
fordere ich: "Freiheit für 
Abdullah Öcalan - Frieden in 
Kurdistan". 

Hiermit erkläre ich, dass ich das 
gegen die PKK ausgesprochene 
Verbot und die strafrechtliche 
Verfolgung der Mitgliedschaft in 
der PKK sowie der strafrecht¬ 
lichen Verfolgung der aktiven 
Symphatie für die PKK, auf das 
Schärfste verurteile. Weiterhin 
erkläre ich, dass ich dieses 
Verbot nicht anerkenne und 
sämtliche Verantwortung 

übernehme, die sich daraus 
ergibt." (KIZ, 13.6., ISKU) 


Meldungen 

Minenexplosion in Silopi 

In Silopi sind durch eine Minen¬ 
explosion nach offiziellen Anga¬ 
ben drei Menschen getötet und 
fünf verletzt worden. Örtliche 
Quellen teilten mit, dass die 
Minen von Militärs gelegt wur¬ 
de. Ein Kleinlaster mit Feldar¬ 
beitern fuhr am morgen des 
12.6. auf dem Weg in das 
1993/94 von Militärs ent¬ 
völkerte Dorf Gire Culyan 
(Derebas) am Fusse des Cudi- 
Berges im Kreis Silopi. Der 
Vorfall wurde vom Militär und 
zivilen Behörden in Cizre und 
Silopi bestätigt. Ca. 700 
Menschen versammelten sich 
daraufhin vor dem Staatskran¬ 
kenhaus Silopi. Alle Kranken¬ 
wagen des Militärs, der Stadt¬ 
verwaltung und Krankenhäuser 
waren im Einsatz. Ausserdem 
flog ein Militärhubschrauber 
zum Unglücksort. Sämtliche 
Zufahrtswege wurden vom 
Militär gesperrt. Auch die Kran¬ 
kenhäuser in Cizre und Mardin, 
in die Verletzten gebracht wor¬ 
den waren, wurden vom Militär 
eingekesselt. Sie verweigerten 
die Genehmigung, Verletzte ins 
Krankenhaus von Silopi zu 
bringen. (ÖP 13.6., ISKU) 

95 Fussballer vor DGM 

In Adana ging die Polizei gegen 
ein von der HAD EP-Jugend 
organisiertes Fussballtunier vor 
und nahm fast 100 Personen 
fest. Bereits zuvor hatte die Po¬ 
lizei gegen ein Fussballturnier 
in Van interveniert und eine 
Jugendfeier in Adiyaman verbo¬ 
ten. 36 Mannschaften beteilig¬ 
ten sich an dem Turnier, das 
letztes Wochenende begann und 
kommenden Sonntag beendet 
wird. Obwohl Staatsanwalt¬ 
schaft und Polizei im Vorfeld 
von der Aktivität in Kenntnis 
gesetzt wurden und nach dem 
Parteiengesetz keine Erlaubnis 
erforderlich ist, wurde mit der 
Begründung, es sei keine Ge¬ 
nehmigung eingeholt worden, 
von der Polizei interveniert. 
Festgenommen wurden neben 
dem Provinzvorsitzenden der 
HADEP Adana O. Fatih Sanli, 
und dem Provinzsekretär 
Hasan Behren, 95 Jugendliche. 
Während Sanli und Beliren 
nach Aufnahme ihrer Aussagen 
freigelassen wurden, befinden 
sich die 95 Jugendlichen immer 
noch in Gewahrsam. Sie werden 
wegen Verstosses gegen Artikel 
8 des Antiterrorgesetzes dem 
Staatssicherheitsgericht (DGM) 
vorgeführt. Desweiteren fand in 
der HADEP-Zentrale in 
Hakkari am 8. Juni mit staats- 




239.Tag des Todesfastens 

Tausende fordern Dialog 

Während das Todesfasten am Parallel zum Todesfasten in den Dreier- bis Zelinerzellen 

239. Tag andauert, setzen auch Gefängnissen wird die Aktion untergebracht (ÖP, 8.6., ISKU) 

Menschenrechtler und Angehöri- auch draussen durchgeführt, zur 

ge ihre Suche nach einer Lösung Zeit an drei verschiedenen Or- Sendet Protestfaxe und e-mails 

fort und rufen weiter zum Dialog tem in den Istanbuler Stadt- an folgende Adressen • 

auf. Am 9.6. fand in Ankara eine vierteln Kücükarmutlu und Aussenminister Joschka Fischer: 

Demonstration unter dem Motto Büyükarmutlu sowie in Izmir. In poststelle@auswaertiges-amt.de 

"Respektierung des Rechtes auf Istanbul sind es acht Personen, Fax: 01888- 173402 

Leben - Aufruf zum Dialog" überwiegend Frauen, in Izmir Bundeskanzleramt: 

unter Beteiligung verschiedener zwei, die ihre Aktion fortsetzen. bundeskanzler@bundeskanzler.de 

Menschenrechts-, Angehörigen- In der Wohnung in Kücuk- Fax. 030 - 40002357 

und demokratischen Massen- armutlu, in der bereits drei Faxe und e-mail in die Türkei'- 

Organisationen, pohtischen Par- Frauen gefallen sind, sind seit Staatspräsident Sezer: 

teien und Gewerkschaften statt. Monaten vier weitere im Todes- 0090-312 427 13 30 

Organisiert wurde die Aktion fasten. Fatma Sener befindet Ministerpräsident Ecevit: 

von der Plattform "Aufruf zum sich am 212. Tag, Hülya Simsek 0090-312 417 04 76 

Dialog", in der HADEP, ÖDP, am 206, Zehra Kulaksiz (die Justiz min ister Türk: 

SIP, EMEP, DBP, TMMOB, Schwester von Canan Kulaksiz, 0090-312 417 39 54 

DISK, KESK, CHD, IHD, die am 15. April am 137. Tag des hsturk@adalet.gov.tr 
Volkshäuser, 68 'er-Bündnis, Pir Todesfastens starb) am 205. und Generaldirektor der 

Sultan Abdal Kulturverein, die Resit Sari am 182. Tag der Haftanstalten: 

Stiftung Türkei- und Mittelost- Aktion. Diesen Vieren haben sich 0090-312 414 63 01, 

forum, die Intellektuellen- und aml. 6 . drei weitere junge Frau- ertosun@adalet.gov.tr 

Künstlerinitiave sowie Gefang- en angeschlossen Im Gefängnis 

enenangehörigenvereine orga- hat sich eine 5. Todesfasten- Der IHD Istanbul erbittet Geld- 

nisiert sind. Es beteiligten sich gruppe angeschlossen. spenden für die medizinische 

annähernd 10 000 Personen aus (ÖP 10./13.6., ISKU) Versorgung der Hungerstreik¬ 
verschiedenen Städten an der enden: Informationsstelle 

Demonstration. Bei der Ab- Zellensystem in Elazig Kurdistan, PGA Köln, BLZ 

Schlusskundgebung betonte der Im E-Typ Gefängnis Elazig ist 37010050, Kontonummer: 3968- 

IHD-Vorsitzende Hüsnü Ondül, vom Gemeinschaftszellen- zum 506, Kennwort: Hungerstreik' 

dass die Plattform die Isolations- Kleinzellensystem übergegangen ß^ s j e j. z t konnten DM 500,- 

bedingungen niemals akzep- worden. 17 GemeinschaftszeUen an (j en W eitergegeben 

tieren und seine Aktivitäten wurden zu 56 Kleinzellen umge- werden Vielen Dank 

fortsetzen werde. baut. 434 Gefangene sind jetzt in 

Demonstration gegen Militärmassaker 

20 Guerillas der Volksverteidungskräfte getötet 

2000 Menschen demonstrierten Land eine gewalttätige Atmos- den Ministerpräsidenten, die 

am 13. Juni in Istanbul gegen die phäre, in der einige von uns ihre Ministerien, die parla- 

Ermordung von zwanzig Ange- Partner verloren haben, andere mentarische Menschenrechts¬ 
hörigen der Volkverteidigungs- ihre Geschwister oder ihre Kin- komission, den Europäische 

kräfte am 23. Mai in Bingöl der. Wir haben grosse Schmerzen Menschenrechtsgerichtshof, die 

durch das türkische Militär. erlitten und einen hohen Preis UN, das Internationale Rote 

Nachdem sich die Menschen vor bezahlt. Unsere brennenden Kreuz, Amnesty International 

der Post Beyoglu versammelt Herzen haben wir versucht, mit sowie u.a. an Schriftsteller und 

hatten, verweigerte die Polizei Tränen zu löschen." Das grund- verschickt. (ÖP 14.6., ISKU) 

die Abgabe einer Presseer- legendste Problem des Landes _ 

klärung und griff sie mit Schlag- bestehe in der Lösung der kur- ... ; 

Stöcken an. Vierzig Personen dischen Frage. Solange sich oohaantatS'KilltrittSKarte 

wurden festgenommen. Nach dieser Frage mit der bekannten "Sessiz Ölüm" ("Der Stille Tod") 

dem Angriff kamen erneut Men- Verleugnungs- und Vernicht- j g £" j ag neueste Werk des 

sehen vor dem Gebäude, in dem ungsmentalität angenähert Regisseurs Hiiseyin Karabey 

sich die Vereinsräume befinden, werde, sei auch keine Been- "Sessiz Ölüm" wurde im April 

zusammen. Dort wurde die digung der erlittenen Schmerzen 2001 auf dem Istanbuler Film- 

Presseerklärung verlesen: abzusehen. Der Text wurde per festival in einer digitalen Video- 

"Jahrelang herrschte in unserem Fax an den Staatspräsidenten, fassung welturaufgeführt Die 

_ Produktionskosten für eine kino¬ 
taugliche Filmrolle betragen ca. 

Neues Maulkorbgesetz für tü rkisch e Medien 50.000 dm. Nur eine solche Fas¬ 
sung ermöglicht den Kinoverleih 

Nach dem neuen Pressegesetz drücklich. Vom Verbot ausge- in der Türkei und in Europa 

werden Sendungen, die gegen schlossen sind Nachrichten- und sowie die Teilnahme an inter- Ä 

die «Moralvorstellungen der Musiksendungen in «universalen nationalen Filmfestivals. IN tl £ C 

türkischen Familie und gegen Sprachen». Da die offizielle Tür- Wenn Ihr einen Beitrag dazu erscheint wöchentlich und kann 

die Prinzipien des Republik- kei Kurdisch nicht zu den uni- leisten wollt, dass die inter- in gewünschter Stückzahl gegen 

gründers Atatürk» verstossen versalen Sprachen zählt, ist un- nationale Öffentlichkeit erfährt, Übersendung des Portos bei der 

oder bei Bürgern «Pessimismus klar, ob künftig Lieder in kurdi- wogegen sich die pohtischen Ge- Informationsstelle Kurdistan 

hervorrufen» könnten, strafbar. scher Sprache verboten werden. fangenen mit ihrem Hunger- Ludwigstr. 13 

Programme in kurdischer Spra- Liberalisiert wurde hingegen der streik in der Türkei zur Wehr 20359 Hamburg 

che sind verboten. Markt. Nach dem neuen Gesetz setzen, dann beteihgt Euch an Tel.: 040 - 431 82 115 

Das in der letzten Woche vom könnte künftig eine Person dieser Kampagne der Solidarität Fax: 040 - 350 70 949 

Parlament verabschiedete neue sämtliche Printmedien aufkau- für die Erstellung einer Kino- e-mail: isku@mail.nadir.org 
Gesetz für die Oberste Aufsichts- fen und bis 50 Prozent der Aktien Version des Films. Kauft eine bestellt werden, 

behörde für Radio und Fernseh- einer Reihe von Radio- und Eintrittskarte für 100 DM und Spenden auf unser Konto: 

en (RTÜK) ist derart restriktiv, Fernsehsendern besitzen. werdet dadurch eine von 500 PGA Köln, BLZ 37010050 

dass es selbst regierungsnahe Das ermöglicht die Bildung von Mitherausgeberinnen von "Ses- Konto-Nr.: 3968-506 
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anwaltlichem Durchsuchungs¬ 
befehl eine Razzia statt, bei der 
verschiedene legale Bücher und 
Zeitschriften beschlagnahmt 
wurden. Der HADEP-Vorstand 
von Hakkari kritisierte die 
Razzia als Willkürakt. 

(ÖP, 11. 6., ISKU) 

Ein Beispiel für Ankara 

Das von der Frauenplattform 
Batman seit ca. einem Monat 
vorbereitete Treffen unter dem 
Motto "Frauensolidarität für 
den Frieden" hat gestern unter 
der Beteihgung von ungefähr 
2500 Personen stattgefunden. 
Die aus den Metropolen der 
Türkei kommenden Frauen, 
darunter die DSP-Abgeordnete 
aus Aydin, Sema Piskünsüt 
hörten den Frauen aus Batman 
zu. In den Ansprachen wurden 
die Schmerzen des 15-jährigen 
Krieges und die Notwendigkeit 
der gemeinsamen Bewegung 
von Frauen zur Beendigung des 
Krieges zur Sprache gebracht. 

(ÖP. 10.6., ISKU) 

IHD- Menschenrechtsbericht 
Mai für die kurdischen Gebiete 

Tote durch kriegerische Ausein¬ 
andersetzungen: 23 
Verbrechen unbekannter Täter: 
2 Tote, 1 Verletzter 
Festnahmen: m 
Folter und Misshandlung: 39 
Verhaftungen: 23 
Eingriffe bei Demonstrationen: 
15 Verwundete 

Verletzungen im Arbeitsleben 
Verbannung: 1 

In den Ausnahmezustands¬ 
gebieten verbotene Zeitungen 
und Zeitschriften: 17 
Weitere Verbote (Theater, 
Pressekonferenz etc.): 4 

(ÖP. 14.6., ISKU) 

Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
KIZ=Kurdistan Informations¬ 
zentrum Berlin 
NZZ=Neue Zürcher Zeitung 

Termine 

Große Kulturveranstaltung 

"Acht Staudämme am Munzur - 
Staathch verordnetes Ende von 
Dersim" 

am 16.06.2001 um 16 Uhr im 
Haus der Jugend, Mitternacht 
8 , Mainz 

Veranstalter: (YXK) in Zusam¬ 
menarbeit mit dem ARef der 
Uni Mainz 
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Erklärung der Volksverteidigungskräfte Kurdistans: 

Wir werden zur Vergeltung gedrängt 


In einer schriftlichen Erklärung 
des Hauptquartiers der Volks - 
Verteidigungskräfte der PKK 
wird die türkische Armee dazu 
aufgefordert, die Angriffe auf 
die Guerilla und das Volk zu 
stoppen. 

Die Guerilla habe seit dem 1. 
September 1999 keinerlei Akti¬ 
onen gegen die türkische Armee 
mehr durchgeführt und sich 
vom Staatsgebiet der Türkei 
zurückgezogen. "Obwohl es 
keine Kräfte gibt, gegen die 
Krieg geführt werden könnte, 
führt die türkische Armee 
fortlaufend Operationen durch 
und versucht, einen neuen 
Krieg zu provozieren. Wenn 
heute in der Türkei und Kur¬ 
distan von Frieden und Waffen¬ 


ruhe gesprochen wird, ist dies 
allein der Führung der Partei 
zu verdanken. Die Guerilla, die 
der neuen Linie der Führung 
verbunden ist, hält den Waffen¬ 
stillstand trotz aller Provo¬ 
kationen ein. Die Guerilla ist 
heute stärker als je zuvor und 
jederzeit in der Lage, Krieg zu 
führen." 

Trotz negativer Entwicklungen 
und Angriffen sei die Guerilla 
der von der PKK entworfenen 
Strategie des politischen Kamp¬ 
fes verbunden: "Angesichts fort¬ 
währender Vernichtungsangrif¬ 
fe werden wir jedoch dazu ge¬ 
zwungen sein, unser Recht auf 
Vergeltung anzuwenden." 
Gleichzeitig werden in der 
Erklärung die Angriffe auf den 


demokratischen Kampf des 
Volkes kritisiert. 

Weiter rufen die Volks¬ 
verteidigungskräfte die Demo¬ 
kratiebewegung der Türkei 
sowie alle, die von einer 
Demokratisierung profitieren, 
dazu auf, sich gegen die An¬ 
griffe zu stellen: "Wir erklären 
in aller Deutlichkeit vor der 
demokratischen Öffentlichkeit, 
dass nicht wir für die Resultate 
dieser negativen, gewalttätigen 
und blutigen Politik verant¬ 
wortlich sein werden, sondern 
diejenigen, die die Angriffs¬ 
politik fortsetzen. Wir fordern 
alle betreffenden Kreise dazu 
auf, diese Warnung ernst zu 
nehmen." 

(ÖP, 21.6., ISKU) 


Kampagne zur Anerkennung der kurdischen Identität 

Europa wird Demokratie beigebracht 


Wie PKK-Präsidialratsmitglied 
Duran Kalkan mitteilte, wird 
mit der Kampagne "Auch ich bin 
PKK" Europa Demokratie beige¬ 
bracht. Er grüsste alle, die sich 
in Europa und vor allem in 
Deutschland an der Kampagne 
beteiligen und sagte: "Ein wei¬ 
teres Mal wurde deutlich ge¬ 
macht, wo die Lösung sein wird." 
Wer sich noch nicht beteiligt 
habe, solle dies unverzüglich 
tun, so Kalkan: "Das Volk steht 
hinter der Führung und der 
Partei, das ist deutlich gewor¬ 
den. Es ist eine Kraft entstan¬ 
den, die bis zum Ende produktiv 
an der Lösung arbeitet. Hier 
muss beharrlich weitergemacht 
werden. Unsere Führung hat 
gesagt: 'Jeder soll sich mit dem 
beteiligen, was ihm möglich ist. 
Wer überhaupt nichts tun kann, 
soll sein Herz mit uns rein hal¬ 
ten." In diesem Rahmen sollen 
jetzt Schüler und Studierende in 
den Schulen und Universitäten 
sagen, dass sie kurdisch sind. 
Die Gefangenen sollen in ihrer 
Verteidigung sagen, dass sie 
PKK sind. Die Arbeiter sollen 
sagen, dass sie kurdische Arbei¬ 
ter sind. Das kann jeder, wo er 
sich gerade aufhält, mit der je¬ 
weils angemessenen Methode 
tun." 

Mit den genannten Aktivitäten 
zeigten die Kurden die Profitgier, 
Beschränktheit und "Teile-und- 
herrsche-Politik" der Demokra¬ 
tie Europas auf, so Kalkan: "Die 
Kurden haben deutlich gemacht, 
dass die Demokratie Europas 
noch eine weite Strecke zurück¬ 
zulegen hat." Er erinnerte daran, 


dass die PKK seit 1993 in 
Deutschland verboten ist und 
verwies auf den Düsseldorfer 
Prozess, in dem er 
selbst angeklagt ge¬ 
wesen sei. "Bevor 
der Prozess zu Ende 
ging, fällte die Re¬ 
gierung unter Ver¬ 
letzung der Justiz 
eine politische Ent- , 

Scheidung. Die Jus¬ 
tiz wurde in sehr of¬ 
fener Form als Mit¬ 
tel zum Zweck miss¬ 
braucht." 

Die Teilung Kurdistans sei durch 
das System Europas geschaffen 
worden, fuhr Kalkan fort: "Wenn 
die EU Frieden will, soll sie nicht 
auf dem vor hundert Jahren ent¬ 
standenen System bestehen. Sie 
sagten, dass mit der Zeit auch 
die Kurden Rechte haben 
werden. Die Kurden wurden da¬ 
mit aufgestachelt, in den Auf¬ 
ständen zeigte sich die Wirkung, 
aber sie wurden getäuscht. 
Europa band die Kräfte in der 
Region an sich und heimste die 
wirtschaftlichen Gewinne ein. 
Im Beitrittspartnerschaftsdoku¬ 
ment der EU findet sich nicht 
einmal das Wort 'Kurde". Was ist 
das für ein Dokument? Es geht 
um ein Volk, das ein Drittel der 
Bevölkerung ausmacht. Wenn 
die Türkei der EU beitritt, wird 
dann dieses Volk mit dabei sein? 
Wenn es mit dabei ist, als was 
wird es teilhaben? Gebt ihm 
seinen Namen! Sie zwinkern der 
Türkei zu und tun so, als würden 
sie die Kurden unterstützen. Das 
ist imperialistische Politik." 



Frauen bilden Vorhut 

Bei Aktionen gestern in Mar¬ 
seille, Hamburg und Düsseldorf 
waren es vor 
allem Frauen, die 
sich zur PKK be- 
kannten. In Mar- 
; * seille fand eine 
Kundgebung 
statt, in deren 
Anschluss eine 
Delegation die 
unterschriebenen 
Formulare mit 
der Überschrift 
"Auch ich bin PKK" im 
Gouverneursamt von Marseille 
überreichte. In Hamburg waren 
es 300 Frauen, die sich im Rah¬ 
men einer Aktion vom Verein 
Freier Frauen Mesopotamiens 
zur PKK bekannten. Sie über¬ 
reichten ihre Formulare an die 
stellvertretende Senatspräsi¬ 
dentin, die die Delegation mit 
Interesse empfing und die 
Weiterleitung der Unterschrif¬ 
tensammlung an die zuständi¬ 
gen Stellen zusicherte. In 
Düsseldorf wurden die gesam¬ 
melten Unterschriften nach 
einer Kundgebung an die Abge¬ 
ordnete von Bündnis 90/DIE 
GRÜNEN, Monika Dücker, 
übergeben. Dücker erklärte: 
"Das PKK-Verbot muss aufge¬ 
hoben werden. Ich unterstütze 
die neue Strategie der PKK. 
Leider steht Innenminister Otto 
Schily hinter der Fortsetzung 
des PKK-Verbots. Die Kurden 
sollten diese Art von Kampagne 
auch auf Schily ausrichten." 

(OP. 19./21.6., ISKU) 


Meldungen 
Sait Hasso zu zwei Jahren und 
neun Monaten verurteilt 

Am 20. Juni wurde das Urteil in 
dem schon seit Monaten lauf¬ 
enden Prozess gegen Sait Hasso 
gesprochen. Verurteilt wurde er 
wegen "Rädelsführerschaft in 
einer kriminellen Vereinigung". 
Sait Hasso saß schon seit dem 
30.03.2000 in Untersuchungs¬ 
haft. Vor Gericht hatte er sich 
zur PKK und ihrer neuen Linie 
bekannt. Am vorletzten Prozess¬ 
tag hatten sich ca. 2000 Men¬ 
schen selbst angezeigt, um zum 
Ausdruck zu bringen, daß auch 
sie sich wie Sait Hasso zur PKK 
bekennen und Sait nur auf 
Grund des PKK-Verbotes verur¬ 
teilt wurde. (ISKU, 20.6.) 

Türkei bevorzugt bei Kredit¬ 
vergabe 

Trotz Vorboten der Finanzkrise 
haben die Banken der Indust¬ 
rieländer mehr Geld in die Tür¬ 
kei gepumpt als in jedes andere 
Schwellenland. Noch im vierten 
Quartal, als die Krise offen aus¬ 
brach, flössen 3,4 Mrd. Dollar in 
die Türkei. Nach dem Quar¬ 
talsbericht der Bank für Inter¬ 
nationalen Zahlungsausgleich 
(Biz) erhielt die Türkei im Jahr 
2000 11,4 Mrd. Dollar an neuen 
Mitteln, fast doppelt so viel wie 
1999. Dies entsprach dem höch¬ 
sten Kreditbetrag, den ein Land 
der aufstrebenden Volkswirt¬ 
schaften erhielt. Neueste Daten 
deuten darauf hin, dass die 
Banken in den ersten Monaten 
des Jahres 2001 das Steuer her¬ 
umrissen und ihre Kredit¬ 
vergabe an die Türkei drastisch 
reduzierten. (StN, 18.6., ISKU) 

Debatte über das umstrittene 
Mediengesetz 

Türkische Presseleute haben 
am Dienstag das Veto des tür¬ 
kischen Staatspräsidenten, 
Ahmet Necdet Sezer, gegen das 
neue, vom Parlament verab¬ 
schiedete Mediengesetz mit Er¬ 
leichterung aufgenommen. Das 
Veto habe einen grossen Fehler 
im Medienbereich verhindert, 
sagte der Vorsitzende der Ober¬ 
sten Aufsichtsbehörde für Radio 
und Fernsehen, Nuri Kayis. 
Positiv reagierte auch die Jour¬ 
nalistenunion. Seitdem das Par¬ 
lament Anfang Juni dieses 
Mediengesetz verabschiedet 
hat, bezichtigt die Union die 
Regierung, mit Hilfe dieses 
Gesetzes die Pressefreiheit in 
der Türkei massiv einschränken 
zu wollen. (NZZ, 20.6., ISKU) 

HADEP'ler in Mardin fest¬ 
genommen 

Die Repression gegen die 




246. Tag des Todesfastens 

Lautloses Sterben 


Am 240. Tag 
des Todesfast¬ 
en ist Veli 
Günes in dem 
F-Typ Gefäng¬ 
nis in Kandira 
gefallen. Veli 
Günes war aus 
der 1. Todes¬ 
fastengruppe 
und wurde nach dem Massaker 
vom 19. Dezember 2000 von 
Ümraniye nach Kandira verlegt. 
Seit sieben Jahren war er im 
Gefängnis. Eigentlich stand er 
kurz vor seiner Entlassung. Er 
war 46 Jahre alt und Mitglied 
der Organisation DHKP-C. Seit 
eineinhalb Monaten wurde er in 
dem Staatskrankenhaus in Izmit 
mehrere Male zwangsernährt, 
wogegen er sich jedes Mal mit 
seiner ganzen Kraft wehrte. Am 
Ende konnte er keine Flüssigkeit 
mehr zu sich nehmen. 

Gesundheitszustand von Rainer 
Dittrich 

Der Gesundheitszustand von 
Rainer Dittrich, der sich zur 
Unterstützung des Todesfastens 
in der Türkei seit dem 27. 
Dezember in der JVA Lübeck im 


In mehreren Städten hat die 
Bevölkerung gegen die in letzter 
Zeit angestiegene Repression 
gegen HADEP protestiert. Nach 
Aktionen in Istanbul, Amed, 
Batman, Turgutlu und Van 
vorgestern, fanden gestern auch 
in Bingöl und Antep massenhaft 
besuchte Kundgebungen statt. 
Den Protesten vorausgegangen 
war die fortwährende Behinder¬ 
ung der Arbeit der HADEP- 
Jugendorganisation, die in 
Kurdistan und der Türkei an 
vielen Orten sportliche, 
kulturelle und soziale Veran¬ 
staltungen organisiert hatte. 
Angestrebt wird mit diesen Ver¬ 
anstaltungen, die aktive Rolle 
der Jugend in der demo¬ 
kratischen Politik anzukurbeln. 
Viele dieser Aktivitäten wurden 
mit willkürlichen Begründungen 
verboten. In den letzten beiden 
Monaten ging die Polizei gegen 
Veranstaltungen u.a. in Ankara, 


Eine Delegation des Förderver¬ 
eins Städtepartnerschaft Aschaf¬ 
fenburg-Bingöl war Anfang Juni 
zu Gast in der kurdischen Stadt 
Bingöl, um erste Kontakte zu 
knüpfen und Möghchkeiten der 
Zusammenarbeit auszuloten. 
Der Förderverein hatte sich am 
27. Januar in Aschaffenburg 
gegründet, da dort viele 
Familien aus Bingöl leben, die 
die Verbindung mit ihrer 
Heimatstadt festigen möchten. 


rotierenden Hungerstreik befin¬ 
det, wird zunehmend schlechter. 
Wie Claudia Steinert für ihn 
erklärte, könne Dittrich seine 
hnke Seite nicht mehr bewegen. 
Dittrich befindet sich seit 1987 
im Gefängnis und ist zu lebens¬ 
länglicher Haftstrafe verurteilt. 

Europaweite Protestkarawane 

In Berlin begann am Montag 
eine europaweite Protestkara¬ 
wane gegen die Einführung der 
Isolationshaft in der Türkei. Von 
Berlin aus wird sie in den 
nächsten Wochen durch Holland, 
Frankreich, Österreich und die 
Schweiz ziehen. Sie wird in allen 
Ländern zu den Parlamenten 
gehen und ein Dossier über die 
Situation der Gefangenen in der 
Türkei überreichen, um die 
Parlamentarier zur Stellung¬ 
nahme aufzufordern. 

Todesfasten geht auch draussen 
weiter 

Die türkische Regierung sieht 
auch nach 246 Tagen Todes¬ 
fasten keinen Anlaß mit den 
Todesfastenden zu sprechen. 14 
Gefangene wurden in den letzten 
Wochen für eine Haftverschon- 


Amed, Adana, Antep, Van, 
Istanbul und Mersin vor und 
nahm eine grosse Anzahl von 
HADEP-Funktionären und Mit¬ 
gliedern fest. So kam es bei einer 
von der HADEP-Jugend in 
Antep und Mersin organisierten 
Fussballbegegnung zu mehreren 
Festnahmen. Später wurden mit 
der Begründung, der Torwart 
habe ein rot-gelb-grünes Band 
um den Arm getragen, sämtliche 
Spielerformulare beschlagnahmt 
und als Beweismittel an das 
Staatssicherheitsgericht Adana 
geschickt. Der vorläufig letzte 
Höhepunkt der Repression war 
die Verhaftung des Vorsitzenden 
der HADEP-Jugend, Ahmed 
Seker. 

Zu weiteren Festnahmen kam es 
vorgestern Nacht bei Wohnungs¬ 
razzien in Batman und Sirnak. 
In Batman wurden das HADEP- 
Vorstandsmitglied Ahmet Can- 
demir, der TUHAY-DER-Voi- 


Neben Besuchen beim Gou¬ 
verneur und beim Bürgermeister 
von Bingöl, besichtigte die Dele¬ 
gation zwei Krankenhäuser, eine 
Schule und eine Teppichknüp¬ 
ferei. Des weiteren führte sie Ge¬ 
spräche mit verschiedenen Par¬ 
teien, wie HADEP, Fazilet, der 
CHP und weiteren Organi¬ 
sationen, um bei ihnen für die 
Idee der Städtepartnerschaft zu 
werben. Die Mitglieder der Dele¬ 
gation waren überrascht über 


ung von sechs Monaten ent¬ 
lassen. Zwei von ihnen setzen ihr 
Todesfasten auch draussen fort. 
Unter ihnen ist auch Sevgi 
Erdogan (44), die nur noch 20 
Kilogramm wiegt. Sevgi Erdogan 
ist seit der Zeit des Militär¬ 
putsches 1980 im Angehörigen¬ 
verein TAYAD aktiv. Ihr Mann, 
Ibrahim Erdogan, gehörte zu den 
bekanntesten Führern der 
früheren Devrimci Sol. Er hatte 
sich 1984 am Hungerstreik der 
politischen Gefangenen beteiligt. 
Damals waren sechs Gefangene 
gefallen. Am 12. Juli 1991 wurde 
Erdogan bei einer Polizei¬ 
operation in Istanbul mit elf 
anderen Illegalen der Devrimci 
Sol erschossen. 

(ÖP 20.06., IKM 17.0.6., ISKU) 


Der IHD Istanbul erbittet Geld¬ 
spenden für die medizinische 
Versorgung der Hungerstreik¬ 
enden: Informationsstelle 

Kurdistan, PGA Köln, BLZ 
37010050, Kontonummer: 3968- 
506, Kennwort: Hungerstreik' 
Bis jetzt konnten DM 630,- 
an den IHD weitergegeben 
werden. Vielen Dank 


sitzende Hamdullah Yildiz, das 
IHD-Vorstandsmitglied Mehmet 
Kaya, die HADEP-Stadt- 
ratsmitglieder Hasan Öner und 
M. Sahh Ekinci, die HADEP- 
Mitglieder Selahattin Geyik, 
Sitar Kaptan, Esref Ekinci, 
Mahmut Ilhan, Kasim Sen, Serif 
Tas, Besir Tas und Salih 
Kizilirmak sowie weitere Per¬ 
sonen von der Polizei festgenom¬ 
men. Im Dorf Keverzo bei Besiri 
nahm die Jandarma bei Razzien 
Mehmet Tas und Yusuf Yigit fest. 
Uber die Gründe für das Vor¬ 
gehen wurde nichts mitgeteilt. 
Bekannt wurde dagegen, dass 
der Festgenommene Salih Ekinci 
unter Herzbeschwerden leidet 
und er mehrere Male vom Verhör 
zum Arzt gebracht wurde. In 
Sirnak wurde gegen 4.30 
morgens der Ortssekretär der 
HADEP bei einer Razzia in 
seiner Wohnung festgenommen. 

(ÖP, 19.6., ISKÜ) 


die breite Zustimmung zu der 
Idee der Städtepartnerschaft. 
Auch der Gouverneur von Bingöl 
steht dem Vorhaben positiv 
gegenüber. Er wies die Delega¬ 
tion daraufhin, dass eine Städte¬ 
partnerschaft vom Auswärtigen 
Amt in Deutschland beantragt 
und von der türkischen 
Regierung genehmigt werden 
müsse. (Main-Echo. 18.6., ISKU) 


HADEP gehört inzwischen zum 
täglichen Leben. Als letztes 
wurden im Rahmen von Woh¬ 
nungsrazzien in Mardin zwei 
Funktionäre und zwei Mitglie¬ 
der der HADEP festgenommen. 
Weiterhin wurde bekannt, dass 
in Sörgücü bei Mardin zwei 
HADEP-Mitglieder zur Militär¬ 
station zitiert wurden, wo sie 
von Militärs mit dem Tode be¬ 
drohtwurden. (ÖP. 19.6., ISKU) 

Fussball-Unterstützung für 
HADEP 

Aus Protest gegen die Fest¬ 
nahmen beim "Fussballturnier 
für Friedens und Geschwister- 
lichkeit", das HADEP letzte 
Woche in Adana organisiert 
hatte, wurde ein weiteres Tur¬ 
nier in Adana veranstaltet, an 
dem Mannschaften folgender 
Parteien teilnahmen: Sozialis¬ 
tische Machtpartei (SIP), Arbei¬ 
terpartei (IP), Demokratiepartei 
des Volkes (HADEP), Werktäti¬ 
genpartei (EMEP) und Frei- 
heits- und Solidaritätspartei 
(ÖDP). Champion wurde SIP, 
die EMEP im Finale mit 6-5 
schlug. Vertreter der teilneh¬ 
menden politischen Parteien 
betonten, dass die Veranstal¬ 
tung zur Unterstützung des 
verbotenen HADEP-Turniers 
und aus Protest gegen die 
Vorfälle organisiert worden sei. 

(ÖP. 19.6., ISKU) 


Quellen: 

ÖP=Özgür Politika 
StN=Stuttgarter Nachrichten 
NZZ=Neue Zürcher Zeitung 
IKM=Komitee gegen Isolations¬ 
haft 

Termine 

Demonstrationen in Europa 

"Für die Anerkennung der 
politischen und nationalen 
Identität der Kurden und 
Kurdinnen” 

Am 30. Juni 2001 finden in 
Paris, Zürich, Wien, London, 
Stockholm, Den Haag, Köln, 
Berlin, Stuttgart und Hamburg 
Demonstrationen statt. 

In allen größeren Städten 
Europas finden vom 29.6.- 12.7. 
Infostände und Sitzaktionen zur 
Identitätskampagne und gegen 
das PKK-Verbot statt. 

Beteiligt Euch an der 
U nterschriftenkampagne! 

Nü?e 

erscheint wöchenthch und kann 
in gewünschter Stückzahl gegen 
Übersendung des Portos bei der 

Informationsstelle Kurdistan 
Ludwigstr. 13 
20359 Hamburg 
Tel.: 040 - 431 82 115 
Fax: 040 - 350 70 949 
e-mail: isku@mail.nadir.org 
bestellt werden. 

Spenden auf unser Konto: 

PGA Köln, BLZ 37010050 
Konto-Nr.: 3968-506 
Weitere Informationen und einen 
täglichen Pressespiegel findet 
Ihr im Internet unter: 

www.nadir.org/isku 



Massenweise Unterstützung der HADEP 


Städtepartnerschaft Aschaffenburg - Bingöl 





